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< 1. November. >

[In Band XI, Heft 4, steht auf S. 2 / 4 (S. 2 / 3 ist leer) Folgen-des : ]

< XI, 4, S. 2 rechts / 1 > 1. Nov<ember> <18>22.

Persönlichkeit.

Sie weinte, war untröstlich, hatte keine Lust zur Mitteilung, hat die Allerheiligennacht viel mit den Heiligen zu tun gehabt, habe ein Bild gehabt, da( au(er den 12000 aus jedem Stamm mit dem Kreuz Bezeichneten unendlich mehr Heiden zur Seligkeit kämen, habe eine Erklärung gehabt vom manichäischen gefundenen Kind, aber vergessen. Leidet Durst für die arme Seelen.

Siehe Nebenbilder zu diesem Tag 1.
< L. J. 2, S. 1 - 5>  < Freitag, <den> 1. November  = 11. Marcheswan.

Jesus morgens in Iskarioth bei Meroz, abends zu Dothan zum Sabbat.

Jesus ging am Morgen von seiner Herberge nebst den Jüngern.

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 311 / 21 - 314 / 28 ; Schmöger II,    S. 118 - 120.]
Siehe Nebenbilder : Von einer Hochzeit. Etwas deutlicher vom gefundenen Kind. X-Bruder. Arme Seelen.

< X, 2, S. 2  = alte S. 9 1 >   Hochzeit.
Sie hatte in den folgenden Nächten das Bild einer Hochzeit von einer sehr schönen, hohen Braut, die still und ernst gewesen. Sie und vier andere seien fünf Brautmägde 2 gewesen. Der Bräutigam sei dunkel und finster gewesen und habe fünf Brautknechte gehabt. Man habe den ganzen Tag getanzt und gejubelt. Am Abend aber sei ein anderer Bräutigam gekommen und habe den Finsteren hinausgeschoben vor die Tür und ihm gesagt, diese Braut sei viel zu heilig und hoch für ihn.

Am folgenden Tag war sie wieder in diesem Bild. Das Festhaus sei heute wie eine Kirche gewesen und die Braut so hoch und heilig, da( man sich nur mit Ehrfurcht genaht, u.s.w.

Dieses Bild scheint mit dem Kind zusammenzuhängen 3 ; es sei etwas wie eine versuchte, mi(lungene Vermählung der geist-lichen Oberherrschaft mit den weltlichen Regenten.

[  4   <Nebenbild vom gefundenen Kind, mit einem Buch auf dem Rücken.>

Ich war auf der Reise nach Rom und hatte vieles mit einem wunderlichen Kind zu tun, das ich auf dem Weg an einer Haide fand. Das Kind schien nur einen Tag alt und lag in der Mitte einer dunkeln Kugel wie von Nebel ; sie bestand aber aus tausend verflochtenen Fäden von den verschiedensten Gegenden her. Ich mu(te das Gewebe durchbrechen, um das Kind herauszukriegen und aufzunehmen. Es war mit einem schönen Mäntelchen mit gro(en ausgezackten Kragen sehr fest bekleidet. Ich fühlte auf dem Rücken unter dem Mantel etwas versteckt wie ein kleines Buch und bemühte mich vergebens, es herauszukriegen ; ich fühlte, es sei nichts Gutes.

Das eintägige Kind lachte schon. Ich erschrack und wu(te mir das Lachen nicht zu erklären. 

Ich habe die Bedeutung erfahren : Die Urheber zweifelten nicht, da( es ihnen gelingen sollte. Sie hatten das saubere Kind so vermummt, um es heimlich nach Rom zu bringen. Ich wei( nicht mehr, wem ich das Kind übergeben mu(te, aber ich meine, es war ein Weltlicher.

Ich sah auch mir bekannte Leute, welche sich sehr freuten, da( ich das Kind erwischt hatte, denn es seien in Rom viele von unkatholischer Gesinnung, welche dafür wirkten, selbst unter den Prälaten. 

Ich sah aber, wie sich in Deutschland unter den weltklugen Geistlichen und unter aufgeklärten Protestanten ein Wunsch, ein Plan gebildet hat vor Verschmelzung der Religionen, von Aufhebung der päpstlichen Gewalt, von mehreren Oberhäup-tern, von Ersparung vieler Unkosten und Verminderung der Geistlichen, und da( selbst in Rom dieser Plan unter Prälaten Gönner habe. ]

[Folgendes ist sicher Deutung von Cl. Brentano oder P. Schmöger : 

Das Kind in der Kugel, in der Sphäre von Nebel, ist der von vielen gesponnene, mit schönen Redensarten ausstaffierte und bemäntelde Plan zur Unterdrückung des katholischen Glaubens. Nebel ist das Bild von Verheimlichung und Täuschung.

Das Lachen des Kindes bedeutet das vorschnelle Frohlocken seiner (den Tafelfreuden ergebenen) Erzeuger, den Papst nun doch trotz Deklarationen und Breven hinters Licht geführt zu haben. Das bemäntelte Buch auf dem Rücken des Kindes, das Anna Katharina nicht loskriegen kann, bedeutet die nach Rom zu Gunsten des Planes gesandten Schriftstücke, welchen ihren Weg zwar gehen, aber nicht verhüten können, da( der Plan durchschaut und Gegenwirkung gegen ihn angeregt wird.
Sie sah darum auch noch, da( Beschlüsse alter Konzilien hervorgesucht wurden, und es wurde ihr Papst Gelasius in seinem Wirken gegen die geheimen Greueltaten und Zaubereien der Manichäer und diese als ein Ebenbild der neuen Illuminatensekte gezeigt.

Die Ansicht, das Oberhaupt der katholischen Kirche und seine Gewalt zu vernichten, bestand in Wirklichkeit, wie sich dessen das tätigste und einflü(reichste Mitglied der Sekte, der Kirchenrat Werkmeister, mit cynischer Frechheit laut gerühmt hat. Dieser einstige Mönch in Neresheim und spätere Kirchenrat in Stuttgart nahm öffentlich das Verdienst für sich in Anspruch, durch seine Pamphlete gezeigt zu haben  " wie das Papsttum mit allen seinen Wurzeln ausgerissen werden könne und  müsse ".]
[In Band X, Heft 2 finden wir bei dem Nebenbild anschlie(end folgende Anmerkung Brentanos : ]

Anmerkung .

Da( sie das kleine Buch nicht vom Rücken des Kindes losbringen konnte, deutet vielleicht <darauf>, da( die Schrift zu gunsten der Sache ihren Gang geht. Das Kind aber, der Plan, ist entdeckt und die Gegenwirkung angeregt. Dahin deuten die Bilder von den gefundenen Konzilien und von den Ketzereien und Päpsten und vielleicht auch von der Hochzeit.

< 2. November. >

< L. J., S. 6 - 15>  Samstag, <den> 2. November  = 12. Marcheswan.

Sabbat in Dothan. Jesus heilt den wassersüchtigen Bräutigam Issachar und viele andere. Streit mit den Pharisäern. Thomas, sein Bruder und Stiefbruder, Nathanael Sponsus und zwei Söhne der Maria Heli <und> Nathanael Annae Kleophä kommen.

(Sehr krank aus Mitleiden mit dem Postmeister 1;daher flüchtig.)

Es waren auch die Leute von dem Haus Ginnim von Lazari Gut.

[Siehe FBA, 24/2, S. 315/1 - 319/26 ; Schmöger II, S. 120- 124.]

< 3. November. >

< L. J., S. 16 - 27> Sonntag, <den> 3. November  =  13. Marcheswan.

Jesus in Dothan spricht mit Thomas, entlä(t zwei Johannis-jünger, lehrt am Brunnen. Zorn der Pharisäer. Gastfreiheit Issachars. Er geht gegen Endor in eine Karawanserei.

(Heiterer, jedoch zerstreut.)

Am Morgen ist Jesus mit den Jüngern vor der Stadt  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S.319 / 27 - 325 / 11 ; Schmöger II, S. 125 - 129.]

< X, 2, S. 3  =  alte S. 10> Farrnbacher Klosterstiftung. Mitleiden  2.
<Mitleiden mit dem Postmeister 1.>

Sie wollte um nähere Weisung beten, kam aber in heftige Unterleibskrankheit durch Mitleiden 2 mit dem kranken Postmeister in der Nacht vom 2. - 3. November : als dieser gar nicht ruhen konnte, hatte sie auch eine gro(e Unruhe, kroch hin und her im Bett und heftige Krämpfe zogen ihr durch Unterleib, Magen und Brust ; ihr Unterleib war ganz zurückgezogen. 

Sie litt den ganzen Sonntag ähnlich mit vieler Geduld.

Am Abend, da dieser auch sehr krank wurde und P<ater>  L<imberg>  ihn besuchte, was sie nicht wu(te, schwoll ihr der Leib plötzlich auf und sie empfand die heftigste Marter wie ein Stein, der glühend werde und hin und her schneide im Leib. Dabei war sie sehr lieblich und geduldig durch Gottes Gnade. Der Pilger riet ihr, Kamillen mit hei(em roten Wein aufzulegen. Es linderte. Im selber Zeit hatte der Kranke verzweifelte Schmerzen und <der> Arzt und <der> Wundarzt war<en> bei ihm. Er schien etwas besser, als der Pilger ihn besuchte.

Farrnbacher <Klosterstiftung>.

Sie war durch die Krankheitsarbeit für den Postmeister gehindert, sagte nochmals, sie sehe jenes Kloster wie ein gro(es Gebäude, schier wie ein Schlo( in einer Vorstadt. Sie wisse nicht mehr recht, was sie gesehen. Sie meine immer, der Mann müsse noch warten, doch alles vorbereiten und Freunde gewinnen. Es liege ihr etwas Dunkles, Düsteres über dem Ort (Kloster ? oder Stadt ?) wie von ungerechtem Gut. Es müsse vielleicht nicht auf dieselbe Stelle, vielleicht daneben. Vielleicht solle das Kloster wieder zu seiner Bestimmung ( ? ). In jedem Fall müsse gewartet werden, bis ein gewisser Sturm (Krieg, Lager) vorbei sei.

< 4. November. >

<L. J., S. 28 - 36> Montag, <den> 4. November = 14. Marcheswan. Jesus lehrt und heilt in der Vorstadt von Endor und geht etwa eine Meile nordöstlich bei einer Talstadt Abez oder Ebetz in eine Häuserreihe. Seine alten Verwandten dringen in Ihn. Etwas vom Brunnen Jakobs, von Feldern Joachims und Josephs.

Heute früh in die Herberge kamen einige Einwohner von Sunem  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 325 / 12 - 329 / 20 ; Schmöger II, S. 130 - 133.]

  < 5. November.>

< L. J., S. 37 - 40> Dienstag, den 5. Nov<ember>  = 15. Marcheswan. Jesus geht nach Abez und wird von Kindern empfangen.

(Krank durch Übernehmen für den Postmeister B. 1, schreckliche Eingeweide-  und Brust-  und Magenschmerzen. Schlaflose Nacht. Überdies gestört, zerstreut und obenhin.)

Am Morgen war Jesus noch mit seinen Verwandten  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 329 / 21 - 331 / 4 ; Schmöger II, S. 133 - 134.]

< XI, 4, S. 2 rechts / 2 >   5. Nov<ember>  1822.

(Sie ist verstimmt und mit Einkaufen von Lappen zerstreut, will die Lage eines Ortes beschreiben und sagt nicht, von welcher Weltrichtung sie ihn anschaut, verwechselt dabei rechts und links und widerspricht sich bei jeder Wiederholung. Der Pilger fragt einmal ganz behutsam nach einer Richtung, wodurch sie gereizt wird und mit Verdru( erklärt, er verstehe sie nicht. So geht es immer, u.s.w.

In solchen Momenten ist es sehr schwer, sich zurückzuziehen. Sie ist durch irgendeine unbestimmte Gewalt zum Verdru( gereizt und die geringste Entschuldigung oder Erklärung gie(t Öl ins Feuer, welches wie aus heiterem Himmel niederfällt. Selbst wenn man ganz freundlich abbricht und sich entfernt, hei(t es, man sei sehr kurz ab. So war 's heute.

Am Abend war es wieder besser.)

< 6. November. >

< L. J., S. 41 - 49> Mittwoch, <den> 6. November = 16. Marcheswan.

Jesus heilt und lehrt in Abez. Entstehung dieses Orts. Sauls Verwundung hier am Brunnen. Die Hexe von Endor. Bote von Kana. Bote von Kapharnaum. Jesus geht zwei Stunden nordwestlich nach  …  1  am Thabor. Marias erste Herberge <ge>gen Bethlehem hier nahe, Annas Acker ebenso.

(Krank wie gestern. Besuch, Zerstreuung.)

Ich habe das meiste  vom Jesu Tagewerk heute vergessen.  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 331 / 5 - 335 / 4 ; Schmöger II, S. 134 - 138.]

< 7. November. >

< L. J., S. 50 - 55> Donnerstag, <den> 7. November = 17. Marcheswan. Jesus lehrt und heilt in und um Dabrath am Thabor. Jesse, Bruderssohn Josephs, daselbst. Zwei Söhne desselben, Aaron und Kaleb, werden Jünger. Lage von der Stadt Thabor, einer anderen und Kaseloth-Thabor, Manns Namenort der Witwe von Naim 2  und einer der sogenannten drei Witwen.

Ich habe heute das meiste vom Leben Jesu vergessen.  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 335 / 5 - 337 / 32 ; Schmöger II, S. 138 - 140.]

< 8. November. >

< XI, 4, S. 3 links / 1 >   8. November 1822. Persönlichkeit.

(Zerstreut, krank, vergessener als je. Die Entschuldigung ist gewöhnlich : Sie schlafe des Nachts nicht. Dennoch erwähnt sie flüchtig sehr gro(en Reisen und Arbeitsbilder um die ganze Erde. Von allem sagt sie schier nichts ; da sie von niemand dazu angehalten wird, geht es wie mit allem auf Erden, es verfällt. Von Reliquien und den Heiligen ist keine Rede mehr und dennoch sieht sie dieselben wie sonst. Sie lä(t aber alles hängen, weil keine Autorität sie auffordert. Viele Zeit nehmen Reden von Nahrungsmitteln, Verdru(, Leiden, u.s.w. Mit gro(er Mühe mu( man sich durchbetteln, um nur einiges zu hören.)

< L. J., S. 56 - 59>  Freitag, <den> 8. November  = 18. Marcheswan. Jesus hält den Sabbat in Dabrath. Bekehrung einer Sünderin Noemi. Streit mit Pharisäern.

Jesus hat heute morgen in seines Verwandten Haus gelehrt  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 338 / 1 - 339 / 25 ; Schmöger II, S. 140 - 141.]

< 9. November. >

< XI, 4, S. 3 links / 2 >   9. Nov<ember>  1822. Persönlichkeit.

Sie sei krank, habe gar nicht geschlafen, habe nichts gesehen, habe alles vergessen, spricht von Nichtvertragen der Speisen, Schmerzen, u.s.w. Auf vieles Bitten wei( sie noch Folgendes.

Am Abend aber sagt sie, da( sie die ganze Nacht ein gro(es Gesicht und Arbeitsbild streitend und fechtend in vielen Schlachten durch ganz Asien und Afrika mit unzählichen Details und Gesichten von allen alten Schlachten, die Religionsbezug haben, gehabt, es habe sechs Jahre enthalten. Sie sagt nur weniges davon und behandelt es bequem als Spa(, Träumerei, um nichts davon zu sagen. 

Am Morgen wu(te sie von nichts. Sie sieht aber mehr als je und erzählt immer weniger.

< L. J., S. 60 - 71>  Samstag, <den> 9. Nov<ember> = 19. Marcheswan. Sabbat in Dabrath. Schulkinder. Spielende Lehre der Frauen. Herodianer. Synagoge. Der Heide aus Zypern, Vater künftiger Jünger.

(Vergessen, zerstreut, immer beschwerlich.)

Jesus ist am Morgen nicht in der Synagoge, sondern  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 339 / 26 - 345 / 3 ; Schmöger II, S. 142 - 146.]

[Am Ende auf Ms.-S. 71 steht im Ms. noch Folgendes, aber es wurde gestrichen : ]

Der Heide habe Serenus, Cyrenus (??) gehei(en, sagt sie später, die Söhne Aristarchus und Trophymus. Jedoch scheint dieses noch schwankend, obschon zwei Aristarche nach ihr bei den Jüngern <seien> (wovon einer von Thessalonich).

< 10. November. >

Persönlichkeit. 

Am Sonntagabend, während sie sich erbrach, sagte sie wachend mit wenigen Worten :

Er ist drei Stund<en>  weiter nach Giscala gegangen. Er ist in der Vorstadt. Dieses ist ein Soldatenort. Paulus ist da geboren und ein Bösewicht 1  bei der Zerstörung Jerusalems.

Sie haben ein Fest. Die Heiden haben ihre Kinder zu Jesus geschickt, u.s.w.

In den zwei Minuten sagte sie mehr als sonst nach halben Tagen. Am folgenden Morgen wu(te sie von nichts : sie sei krank gewesen, habe nicht geschlafen.

Am Nachmittag wu(te sie wieder mehr. Dazwischen Störung, usw.

Hier folgt, was von der Ausbeute auf diesen Tag kommt :

< L. J., S. 72 - 78> Sonntag, <den> 10. Nov<ember> = 20. Mar-cheswan. Jesus geht von Dabrath nordöstlich drei Stund<en> nach Giscala. Ursprung der Sadduzäer. Fest. Vaterstadt <des> Joh<annes> von Giscala und des Paulus Apostels.

Jesu Gespräch mit dem Zyprier (Cyrenus) dauerte bis  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 345 / 4 - 348 / 11 ; Schmöger II, S. 146 - 149.]

< 11. November. >

< XI, 4, S. 3 links / 3 >   11. Nov<ember>  1822. Persönlichkeit.

Angeblich schlaflos, peinlich<es> Erbrechen, Gemütszustand sehr wechselnd, bald untröstlich, die Grö(e ihres Unglücks, das kein Mensch kennt, unerme(lich, kaum ein wenig hellsehend, sogleich selbst unter Würgen und Krämpfen, bis zum Mutwill und der kindlichsten Innigkeit heiter.

Von Martinustag, des seligen Lamberts Namenstag, sprach sie vor Tagen schon mit besonderer Bedeutung. Sie meint, da( seien sonst so an Freude schöne Tage gewesen, und scheint nicht mehr zu wissen, da( sie den Tag sonst fürchtete und oft in gro(em Kummer und Verdru( über die Einrichtungen ihrer Schwester zubrachte. Sie jammert oft um den verstorbenen Freund. Als er lebte, war es nicht besser. Sie meint, er habe sie viel mehr unterstützt, und bedenkt nicht, da( sie jetzt viel mehr für die Armen hat. 

Es naht abermals ein Kummerausbruch über den P<ater>  L<imberg>.

< L. J., S. 79 - 89>  Montag, den 11. Nov<ember>  =  21. Marcheswan. Rettung Sauls in Giscala. Jesus heilt des heidnischen Hauptmanns Achias Söhnlein Jephte zu Giscala und geht nach Gabara. Die Bethanischen Frauen bei Maria, auch die Samarit<er>in Dina und <die> Suphanitin Mara. Martha geht zu Magdalena.

Martinus'  Bildchen.

Es ist unaussprechlich, welche Fruchtbarkeit hier in der Gegend

[Siehe FBA, 24/2, S. 348/12-353/27a; Schmöger II, S. 149-153.]

[Auf Ms.-S. 90 wird das Datum wiederholt und es folgen neue Überschriften, aber alles (bis : "… nach Kapharnaum gezogen") wurde gestrichen : ]

< L. J., S. 90 - 95>  Montag, den 11. Nov<ember>  =  21. Marcheswan. Mara Suphanitis, Dina die Samarit<er>in, Martha, Johanna Chusa, Veronika (Seraphia), Anna Kleophä in Kaphar-naum. Martha bei Magdalena. Zusammenkunft in Domna 1.

(N. B. Es ist neulich verkehrt aufgeschrieben : die Veronika war nicht auf dem Rückweg von Kapharnaum, sondern auf dem Hinweg bei Magdalena gewesen, und die Samarit<er>in nicht nach Bethanien, sondern nach Kapharnaum gezogen.)

Vor etwa zehn Tagen  …

Vor etwa zehn Tagen sind, wie gesagt, Martha, Veronika und Johanna Chusa  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 353 / 27b - 356 7 ; Schmöger II, S. 153 - 155.] 

< X, 2, S. 5a = 12 a >   … 2  jeder trinken mu(, der dem Leiden Christi folgen will. Ich habe sie deutlich gesehen, in einem waren die Verwandten, die einen quälen, u.s.w.

Sankt Martinus.

Ich hatte ein Bild aus Sankt Martini Leben, wie er von seinem Vater, einem Hauptmann, im zehnten Jahr in eine Kirche floh, Katechumene zu werden <und> wie er im 12. <Jahr> sich in eine Höhle verbarg und wollte Einsiedler sein. In seinem 15. Jahr aber mu(te er Soldat werden und wurde, von mehreren anderen begleitet, mit Gewalt wie ein gezwungener Rekrut zur Armee gebracht. Er war aber bald seinem Führer sehr geliebt. Ich sah ihn mit demselben in England und Frankreich reisen, weil die Soldaten dort lagen, wo er hinsollte. Er war so zierlich und voller Gaben, <S. 5b = 12b> und ich sah, da( ihn vor-nehme Offiziere, wo er durchkam, in gro(en Sälen auf einen hoheren Platz stellten und da( er ihnen allerlei schöne Verse und Sprüche an den Fingern abzählend vorsagte über gewählte Gegenstände und da( er immer etwas von Gott einflie(en lie(. Er empfing Geschenke dafür. Einm<al> in England wollten sie ihm den bedungenen Preis nicht geben. Er ging ihnen aber nach und begehrte ihn so dringend, da( sie es taten, und er gab es nachher gleich den Armen des Orts. In Frankreich waren bessere Leute als in England. 

Er hatte die Beine und Lenden geschnürt, der Wams war geschnürt. Er war über<all> beliebt und jeder lie( sich Neues von ihm erzählen.

< 12. November. >

< L. J., S. 96 - 109>  1  Dienstag, <den> 12. November  = 22. Marcheswan. Gabara. Jesus daselbst. Cydessa, Tyrische Kolonie in Zabulon, Bestimmung seiner bisher zweifelhaften Lage. Ursprung und Gewerbe dieses Orts. 

Blick auf Johannes den Täufer, seine Wege von der Wüste aus bis zur Gefangenschaft, sein jetziger Zustand.

Gabara. Örtlichkeit.

Künftige Handel des Johannes von Giscala gegen Josephus 2 daselbst. Gewerbe.

Morgen eine Lehre Jesu auf dem Berg über Gabara, das Volk und die Kranken strömen zusammen. Viele Jünger und Freunde kommen zu Jesus. Er spricht mit Pharisäern und heilt.

Charakter des Petrus und Andreas. Ma( und Ökonomie in dem Inhalt der Evangelien und Lehren.

Magdalena kommt morgens zu den heiligen Frauen nach Domna. Ihr Betragen. Sie zieht nachmittags mit der Samari-t<er>in, <der> Suphanitin und Anna Kleophä zu dieser Herberge am Fu(e des Lehrbergs. Die heiligen Frauen erwarten Jesus in Domna.  

Als der Schreiber in des Josephus Geschichte des jüdischen Kriegs  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 356 / 8 - 362 / 20 ; Schmöger II, S. 155 - 157.]

[Auf S. 98 steht nach den Worten : " …Er war ein guter Mann. Er hatte einen schönen Namen, es ist ein A und ein S darin", folgende Anmerkung Brentanos, die aber gestrichen wurde : ]

(Sie wiederholte dies am folgenden Tag noch oft, es sei ein schöner Name, sie vergesse ihn immer wieder. Ihn aufzu-schreiben fällt ihr nie ein, und bete man sie darum, würde sie es doch nicht tun, wenn sie es auch verspräche, denn wie man ihr den Rücken wendet, ist sie in einer ganz anderen Sphäre.)

[Am Ende steht auf Ms.-S. 109 noch Folgendes, das aber im Ms. gestrichen wurde : ]

Den Berg hinter Gabara steigt wie eine steile Wand anfangs hinan und man geht hier auf gehauenen Treppen hinauf. Johann von Giscala hatte einmal allerlei Brennzeug oben, den Josephus und seine Leute zu verderben.

< 13. November. >

< L. J., S. 110 -130>  Mittwoch, <den> 13. November  = 23. Marcheswan. Jesus lehrt auf dem Berg über Gabara. Magdalena wird gerührt. Er heilt viele. Mahlzeit bei Simon Zabulon. Magdalena gie(t Wohlgeruch über Ihn.

Magdalena mit ihrer Magd und Mara Suphanitis, Dina Samaritis

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 362 / 21 - 371 / 14 ; Schmöger II, S. 157 - 165.] 

   < 14. November. >

< L. J., S.131 - 137> Donnerstag, <den> 14. November = 24. Marcheswan. Magdalena bei den heiligen Frauen in der Herberge am See bei Bethulien. Jesus zieht nach Kapharnaum zu seiner Mutter.

Die hl. Frauen sind von Dimna etwa eine Stunde weiter  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 371 / 15 - 375 / 7 ; Schmöger II, S. 165 - 168.]

< 15. November. >

<XI, 4, S. 3 links / 4 > Freit<ag>, <den> 15. Nov<ember> 1822.

(Krank, gestört, höchst versucht. Die Kloppe 1  hat ein Geschirr zerbrochen, entschuldigt sich, so eingebildet und simpel sie ist. Der Kranken entsteht eine schimärische Betrübnis daraus, welche sie in gro(en Jammer über ihr Elend versetzt. Die ge-heime Ursache ist immer Hunger nach dem Sakrament. Daraus entsteht Ohnmacht und eine unbeschreibliche Hinfälligkeit des Gemütes. Das Betrüblichste 2  ist, da( über solcher Misere alles zertrümmert, vergessen oder aus Unmut nicht gesagt wird.

< L. J., S. 138 - 150>  Freitag, <den> 15. November  = 25. Marcheswan. Jesus heilt den Sklaven des Hauptmannes Cornelius in Kapharnaum und Aussätzige und mehrere andere. Geht der Witwe von Na<im>  und  <der>  Heidin  Lais  und Töchtern,  Bartholomäus und Neffen, Thomas und Jephte und Judas entgegen und anderen. Lehrt in der Synagoge, befreit den mit dem unreinen Geist Besessenen <aus> Matth. 8, 5 <und> Luk. 7, 2.

Heute morgen ging Jesus mit mehreren Jüngern gegen Kapharnaum  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S.375 / 8 - 380 / 31 ; Schmöger II, S. 168 - 173.]

< 16. November. >

< XI, 4, S. 4 links / 1 > Samstag, <den> 16. Nov<ember> = 26. Marcheswan. Jesus heilt und lehrt in Kapharnaum.

<Persönlichkeit.>

Sie schien sehr geneigt zur Mitteilung. Eine Erwähnung über den Nutzen davon in einem Brief von Melchior 1  scheint sie ermuntert zu haben. Sie gestand den Ernst dieser Dinge ganz ein und war eben bereit, freundlich anzufangen. Kaum aber war es im Gang, so kam ihres Bruders Knabe 2  vom Land, der oft kommt. Da war die Haltung aus, und wenn sie gleich sich zu entschlie(en schien, ihn ein paar Minuten warten zu lassen, so ging es doch nicht mehr vorwärts und der heutige Tag aus Jesu Leben ging menschlicher Weise wegen eines kindlichen Geplauders 3, das um den Wert von einem Stümpchen Licht aufzuschieben war, in diesen Blättern so leer und unbestimmt aus, wie folgt. Würde man es wie sonst wagen, nur im mindesten darauf aufmerksam zu machen, so gingen Wochen unter Kummer und Jammer verloren. Darum hilft hier nichts als geduldig aufzulesen, was der Mensch von dem übrig lä(t, was Gott so barmherzig gibt. Wir sind alle durchlöcherte, viele sogar bodenlose, noch mehrere verschlossene Körbe voll Unrat.

< L. J., S. 151 - 160>  4  Samstag, <den> 16. Nov<ember>  =  26. Marcheswan. Kapharnaum. Jesus lehrt und heilt. Mora-lische Bedeutung der Krankheiten und Heilung. Jesus mit Freunden und Jüngern lustwandelt. Die heilige Jungfrau mit den Frauen belehrt Heidinnen. Jesus lehrt bei den Gärten Zorobabels. Jakob der Grö(ere fordert Ihn auf, sich dem Täufer zu erkennen zu geben.

Abends Disput über Sündenvergebung. Jesus entzieht sich.

Jesus lehrte am Morge ungehindert in der Synagoge  …

[Siehe FBA, 24/2, S.38 /1 - 385/ 10 ; Schmöger II, S. 173 - 177.]

< 17. November. >

< L. J., S. 161 - 162>  <Sonntag, den>  17. Nov<ember>  = 27. Marcheswan. Jesus geht mit den Jüngern nach Naim.

Ich sah heute Sonntag schon ganz früh Jesum   …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 385 / 11 - 386 / 5a ; Schmöger II, S. 177.]

< X, 2, S. 4a = alte S. ? >  Nebenbilder 17. November 1822.

Allegorische Kirchenbilderreste.

Sie glaubt : Zusammenhängend mit dem Bild, wie sie neulich das bemantelte Kind fand 1, sah sie am 17. Nov<ember> allerhand von Kirchengeschäften. Es sei ein Antrag und allerlei Vorschläge an den Papst ergangen. Gott habe aber gefügt, da( er krank sei ; dadurch sei man der Erklärung ausgewichen. Der Feind habe lange vorgearbeitet, er erreiche aber nichts. Durch die Entdeckung des Kindes (Planes) sei man der Schlinge ausgewichen. Sie wisse nicht mehr gewi(, aber meine dunkel, gesehen zu haben, da( vornehme Leute dem Vater 2  vorgestellt worden, der noch krank gewesen. Alle Pläne der Feinde würden zu Wasser.

< X, 2, S. 4 a - b >  Strohwisch im Röckel.

Ich sah etwas sehr Lächerliches. In einer dunkeln Kirche (das hei(t : voll geistigem Dunkel), wo alles leer war, wollte ein Patronatsherr etwas sehr Gro(es tun und er lie( dem Prädikanten sagen, er wolle ihm ein wei(es Röckel auf der Kanzel antun. Da kam der Prädikant, ein ganz prächtiger, gro(er Mann, und hatte gar schöne Bäffchen  <S. 4b>  am Kin. Da legte ihm der Patronatsherr das Röckel um und schickte ihn auf die Kanzel. Ich sagte da : " Nun macht der Patronatsherr einen gro(en, gro(en Baum und der fällt in ein gro(es, gro(es Wasser und tut einen gro(en, gro(en Plumps ". Aber es war ganz anders. Der Prädikant sa( breit im Röckel da, man wartete und wartete, es kam nichts, und als man zusah, hatte er keinen Kopf und im Röckel stack nichts als ein gro(er, gro(er Strohwisch. Viele Umstehenden lachten, andere schimpften, und der Patronatsherr war ganz bös. Ich meine, es war in Rom, doch wei( ich es nicht gewi(. 

[Brentano fügt am 11. Dezember 1822  zu : ]

Am 11. Dezember. Soeben lese ich in dem Kölner W. und St. Boten Nr. 196 <vom> 8. Dezember ein Artikel aus der Ber-l<iner>  St<aats>z<eitung> <über> Rom vom 18., da( am 17. November in Rom in der Pr<otestantischen> Kapelle Liturgie gewesen nach neuem Ritus. (Mittwoch 11. Dezember 1822.)

< 18. November. >

< L. J., S. 163 - 175>  Montag, <den>  18. November  = 28. Marcheswan. Jesus kommt nach Naim und erweckt Martialis, den Sohn der Witwe Maroni.

Naim ist ein schöner Ort mit festen Häusern  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S.386 / 5b - 392 / 13 ; Schmöger II, S. 177 - 183.]

[Um sie nicht verloren gehen zu lassen, geben wir hier noch eine Verweisung nach einem Text über Abraham und den Segen, Verweisung, welche Brentano in Band IX, Heft 4 auf S. 86 / 4 aufgezeichnet hat : ]

Mystisches Bild, wie Abraham den Segen der Verhei(ung vom Engel empfängt. <Ein> Einhorn bewacht ihn, <ein> Raubvogel kämpft ihn an. Merkwürdig.

Siehe Leben Jesu, 3. Lehrjahr, Nov., <pag.> 49 - 50, als Jesus zu Kedar ( ? ) vom Weinstock und Weizenkorn lehrt. 1
< 19. November. >

< L. J., S. 176 - 178>  Dienstag, <den> 19. November  =        29. Marcheswan. Jesus heilt und versöhnt in Naim und geht gegen Megiddo.

(Nebenbild von der sich rüstenden Jungfrau und dem Kirchenheld. Siehe Nebenbilder.)

Es waren auf die Nachrichten von Jesu Anwesenheit in Naim … 

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 392 / 14 - 394 / 7 ; Schmöger II, S. 183 - 184.]

< XI, 4, S. 4 / 2 >   Nebenbild.

1  Ich habe viel mit Krieg zu tun gehabt und besonders mit einem Weib, das Soldat werden mu(te in Mannskleidern. 

Sie habe <eine> himmelblaue Uniform gehabt, sei eines gro(en Generals einzige Tochter gewesen. Sie habe sich nach anderen tapferen gro(e Wichtern umgesehen, die irgendwo ge-wesen ; die hätten unter ihr dienen sollen. Sie habe bitter ge-weint über das zu vergie(ende Blut, habe aber gemu(t, sie 2  wisse nicht mehr warum. Es seien von allen Seiten Feinde gegen sie gekommen. Sie habe gesagt : " Ich streite für Gott allein ". Sie 2  habe ihr das Land und ihre Freunde empfohlen.

Ihr Vetter Bernhard sei schon lange Priester gewesen und habe Soldat werden müssen und sehr geweint ; <sie habe ihn> auch empfohlen, u.s.w. 

Wahrscheinlich vergessenes Bild von einem künftigen Religionskrieg ; das Weib <ist> die Kirche, <die> Wichter  sind 3  Heilige. Sie habe an Luise gedacht, die wäre gut zu ihr.

[ In Band X, Heft 6 fanden wir ein Fragment Nr. 9 ohne Datum. Wir setzen es hier, weil wir es auch im folgenden Text bei Schmöger  "Leben der AKE", II, S. 558  antreffen :]

" Gebetsmahnung.

1  Sie sei wieder von ihrem Führer ermahnt worden, zu beten und alle ihr bekannte Betende dazu aufzufordern, für die Sünder und besonders für die armen und blinden Priester, denn es steht eine schwere Zeit bevor. Die Nichtkatholiken würden mit List viele verlocken und der Kirche alles auf alle Weise zu entziehen suchen und es werde dann eine gro(e Verwirrung und schweren Krieg folgen."
[Bei Schmöger fanden wir in  "Leben der AKE", II, S. 558 folgenden Text (ohne Datum), dessen Anfang ganz überein-stimmt mit obigem Nebenbild der sich zum Streit rüstenden Jungfrau. Schmöger gibt aber darnach mehr, was handschrift-lich nicht überliefert ist. Darum geben wir hier den vollständigen Text, wie Schmöger ihn bewahrt hat : ]

[  2 Ich hatte viel mit ihr 3  zu tun und flehte sie an, doch meines Landes und jener Gegenden eingedenk zu sein, die ich ihr anempfahl. Ich bat für Priester um etwas aus ihren Schätzen. Sie sagte : " Ja, ich habe gro(e Schätze, aber sie treten sie mit Fü(en ". Sie trug ein himmelblaues Kleid.

4  Dabei erhielt ich von meinem Führer wiederum die Mahnung, zu beten und alle, wie ich könnte, zum Beten aufzufordern für die Sünder und besonders für verirrte Priester. "Es stehe", sagte er, "eine sehr böse Zeit bevor. Die Nichtkatholiken wer-den so viele verlocken und der Kirche alles auf jede Weise zu entziehen suchen. Es wird eine gro(e Verwirrung entstehen".

Ich hatte wieder ein Bild und sah, wie die Tochter des Königs gerüstet wurde. Unzählige trugen dazu bei, und was sie beitrugen, bestand in Gebet, guten Werken, allerlei Überwin-dungen und Arbeiten. Es ging dies von Hand zu Hand in den Himmel und dort wurde jedes, zu seiner Art verarbeitet, der Jungfrau als ein Waffenstück angelegt. Es war ganz wunderbar, wie alles pa(te und wie eine Sache die andere so auffallend bedeutete. Sie war von Kopf bis zu Fu( gerüstet. Ich kannte viele von den Leuten, welche beitrugen, und sah mit Verwunderung, wie ganze Anstalten und gro(e und gelehrte Leute nichts lieferten, wie aber von den Armen und Geringen ganze Waffenstücke kamen.

Ich sah auch den Kampf. Der Feinde waren unendlich mehr ; die kleine, treue Schar aber warf ganze Reihen nieder. Die gewaffnete Jungfrau stand beim Kampf auf einem Hügel, ich eilte zu ihr und empfahl ihr mein Vaterland und jene Orte, für die ich beten mu(te. Sie war auf eine ganz fremde, bedeu-tungsvolle Weise gewaffnet : mit Helm, Schild und Panzer. Die Leute aber, die Krieg führten, waren wie unsere Soldaten heutzutag. Es war ein schrecklicher Krieg. Zuletst war nur noch ein kleines Häufchen Gutgesinnter, die Sieger wurden. ]

< VIII, 5, S. 19 / 1>   17. - 18. - 19. November 1822. Sankt Erhardus, Eberardus ( ? ) zu Regensburg (höchst wahrschein-lich mit Eduard, König von England, von ihr vermischt).

Melchior Diepenbrock hatte geschrieben, da( er in der Stube des Bischofs Erhardus in Regensburg logiere und da( sein Freund Emden in dessen Kapelle gestorben sei.

Sie sah in den folgenden Nächten das Leben dieses teils sehr unbekannten Heiligen, wovon sie jedoch nur Folgendes übrig behielt :

Er war aus Schottland von heidnischen, sehr vornehmen Eltern. Er hie( nicht Erhardus, sondern Edoradus oder Eberardus (sie wälscht zwischen beidem). Es waren drei Brüder. Ich meine, sie sind von Nachkommen der Jünger Petri bekehrt und getauft worden. Er hat wenigstens mit denselben viel zu tun gehabt und sie haben viel mit ihm von Petri Kirche in Rom gesprochen und er hat auch eine bauen wollen. 

Ein Bruder von ihm, Albert mit Namen, ist weit herum gewesen und auch im Heiligen Land. Er ist mit einem anderen Bruder und einem Vetter nach Frankreich gekommen und sie kamen dort in eine gro(e Gefahr im Krieg in <S. 19 / 2> einer Stadt ; es kam damals so ein plötzlicher Kriegssturm in Frankreich. Sein Bruder und Vetter kamen in der Stadt um, er wurde auf eine wunderbare Weise über eine Mauer errettet. 

Er kam wieder nach Schottland und mu(te durch Familien-verhältnisse gezwungen heiraten. Seine Frau hei(t Itha. Sie war auch sehr fromm, und nachdem sie einen Knaben erzeugt, lebten sie in Enthaltung und sie stiftete ein Kloster und lebte darin.

Dieser Sohn ist früh von ihnen gekommen, er ist nach Jerusalem gekommen, war in einer Kongregation, ist auch heilig geworden und hat eine Kirche in Gaza gebaut.

Er selbst 1  hatte ein Gelübde früher getan, auch nach dem Heiligen Land zu ziehen, und mu(te aber, ich meine, wegen streitigen Parteien eine Zeitlang die Regierung von Schottland annehmen. Ich meine, er war König und lie( sich von seinem Gelübde lossprechen vom Papst und mu(te statt dessen eine Kirche bauen zu Ehre Sankt Petri. Er baute auch dabei ein schönes Grab  <S. 19 / 3>  für die Könige und  -  ich wei( nicht, ob jetzt oder ein anderes Mal  -  ein Benediktiner Kloster.

Er ist dann auch wieder, ich wei( nicht wie, von der Regierung losgekommen und nach Deutschland <gekommen> zum Bischof Hidulphus von Trier, ist Einsiedler und Mönch und Priester geworden und hat mehrere Klöster mit ihm gebaut, hat auch mit einem Kaiser zu tun gehabt und, ich meine, mit einem König von Frankreich, der heilig geworden.

Er ist noch einmal mit seinem Bruder Albert, ich meine, in Schottland zusammengekommen. Er ist nachher auch in Köln und am Oberrhein gewesen und hat auch die von ihrem Vater wegen Blindheit versto(ene heilige Otilie getauft und sehend gemacht und auch den Vater bekehrt. Ich wei( die Geschichte nicht mehr.

Er war auch in Regensburg und Bayern als Apostel. Er hat sehr viele <S. 19 / 4> Wunder getan. Ich sah eines. Er war bei einem grausamen Fürsten, der besonders einen Ort bei Kriegssteuern sehr drückte. Er verwies ihm das und sagte ihm, er solle einmal hinschauen, wo der erpre(te Geldsack liege. Als er hinblickte, sah er einen kleinen gelben Teufel, der hatte den Geldsack wie ein junger Hund im Maul und spielte damit hin und her. Da lie( der Fürst alles das Geld zurückgeben und jener Ort blieb dann immer abgabenfrei.

Ich habe noch viele Wunder und Heilungen von ihm gesehen und vergessen. Er hatte viele Gesichte und wu(te alle Gefahren voraus und die Gedanken der Menschen.

Er hat auf dem Platz des Hauses von Melchior wohl gewohnt, aber er ist nicht dort gestorben, sondern ich meine, weit entfernt in anderer Gegend ; ich habe den Ort vergessen. Er ist 109 Jahre alt geworden. Sein Bruder von Jerusalem kehrend fand ihn tot und hat seinen Leib nach Regensburg gebracht. Er stand eine Zeitlang, wo Emden gestorben. 

Emdens Tod sah sie, glaubt  <der>  Schreiber, früher auch.

<S. 20 / 1> Erhardus, Eberardus war nicht Bischof zu Regensburg, er war nirgends Bischof, hat aber solche Dienste getan. Er lebte ums Jahr 740 ( ? ). 1
< 20. November. >

< L. J., S. 179 - 192> Mittwoch, den 20. November  =  1. Cisleu. Jesus lehrt und heilt bei und in Megiddo 2. Johannes lä(t Ihn durch Jünger fragen, ob Er der Messias sei. Lage von Dabesseth.

Megiddo selbst liegt auf der Höhe und ist etwas wüst  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 394 / 8 - 400 / 18 ; Schmöger II, S. 184 - 190.]

(Nebenbild : Ihre Hochzeit in Pesaro 3. Leben der heiligen Tertiarin Michelina. Siehe Nebenbilder. 4)

< 21. November. >

< L. J., S. 193 - 199> Donnerstag, am 21. Nov<ember> = 2. Cisleu. Jesus geht durch das Tal vor Nazareth nach einem an der Nordwestseite des Thaborfu(es liegenden Dorf. Er heilt den aussätzigen Herrn des Dorfs, bereitet die Jünger. Lage von Annas Gut westlich von Nazareth.

Jesus trat heute seinen Rückweg nach Kapharnaum an  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 400 / 19 - 404 / 11 ; Schmöger II, S. 191 - 194.]

(Nebensache 1 : Hohenlohes Gebot in Kirchenangelegenheiten. Siehe Nebenbilder 2.)

< 22. November. >

< L. J., S. 200 - 212>  Freitag, den 22. November  =  3. Cisleu.

Jesus heilt den aussätzigen Herrn des Dorfs bei Thabor, lehrt auf dem Weg nach Kapharnaum die Jünger. Der Heide Cyrenus von Dabrath und Achias von Giscala gehen mit. Er hält den Sabbat zu Kapharnaum, heilt zwei unreine Sünder und Schriftgelehrte. Die Pharisäer sagen, Er habe den Teufel.

Jesus ging am Morgen noch in der Dämmerung mit den Jüngern  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 404 / 12 - 410 / 18 ; Schmöger II, S. 194 - 199.]

< 23. November. >

< XI, 4, S. 4 links / 3 > 23. Nov<ember> 1822. <Persönlichkeit.>

Es war des Pilgers Namenstag Clemens. Sie hätte ihm gern die Freude gemacht, ihm heute recht ordentlich zu erzählen. Da aber ihr Hausherr 1  ebenso hei(t und dessen Gratulanten ihre Bekannten sind, hatte sie am Morgen so vielen Überlauf, da( sie nach einer schlaflosen Nacht, da ihr der Leib von heftiger Kolik ganz aufgetrieben war, alles vergessen.

Als er am Abend wiederkehrte, war ihr das meiste wiederholt worden, ja selbst ein Teil des gestrigen, zum Beispiel der Ausdruck "Profan" 2 in Jesu Rede über die Johannes- Herodianer.
< L. J., S. 213 - 222> Samstag, <den> 23. November = 4. Cisleu.

Sabbat in Kapharnaum. Taufe vieler Bekannten im Tal, Heilen in der Stadt. Jairi Töchterlein. (Sie sieht das blutflüssige Weib nicht.)

Petrus mu( wohl von Maria den Ort, wo Jesus heute nacht im Gebet lag, erfahren haben  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 410 / 19 - 415 / 6 ; Schmöger II, S. 199 - 203.]

[Auf S. 217 steht nach den Worten : "  … Thomas war Pate von Jephte, Achias Sohn ", folgende Anmerkung Brentanos : ]

(Hier kam ihr Bruder und das Nähere wurde abgebrochen. Noch nie ist es möglich geworden, irgendeine genaue Bestimmung des Taufzeremoniels oder der -Formel zu erhalten, immer kommt Störung und nachher wei( sie es nicht mehr.) Es wurden immer mehrere zugleich getauft  …

< 24. November. >

< L. J., S. 223 - 232>  1  Sonntag, den 24. November  =  5. Cisleu.

Kapharnaum. Jesus betet nachts. Wirkung seines Gebets. Verhalten der Pharisäer. Einiges von der Witwe von Naim. Magdalena wird rückfällig. Fest bei dem Hauptmann Cornelius. Saturnin tauft seine zwei jüngeren Brüder und seinen Oheim. Saturnins Herkunft. Jesus lehrt über den See fahrend vom Sämann. Er beruft den Matthäus an dessen Zollstätte. Er lehrt Karawanenleute, herbergt vor Betsaida-Julias. Lage von Matthäi Zollstätte. 
Jesus hat wieder einen Teil der Nacht abgesondert im Gebet ...

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 415 / 7 - 420 / 12 ; Schmöger II, S. 203 - 208.]

[Am Ende des Textes steht auf S. 232 noch folgende Bemerkung Brentanos : ]

(Da sie sehr gestört und krank war und vieles vergessen hat, ist die Zusammenkunft Jesu mit Matthäus nach einem früheren Bild in diesen Schriften zu ordnen.)

< 25. November. >

< XI, 4, S. 5 links / 1 >   25. Nov<ember>  1822. Persönlichkeit.

Störung durch Namenstaggratulanten. Krankheit. Abends kurze Versuchung zur Klage und Nichtklage über ihren Vetter. Sie klagt selbst über ihn und klagt über ihren Bruder, der über ihn geklagt. Der Pilger zerstreut dies : Sie scheint durch einen Brief der Jungfer S. 2  etwas verstört zu sein.

< L. J., S. 233 - 236>  Montag, <den>  25. November  =  6. Cisleu. Jesus ist mit Jüngern bei Matthäus zu Gast. Pharisäern und Johannisjüngern wird geantwortet. Dunkler Aufschlu( über Jairus und die Blutflüssige.

(Nebenbilder vom Papst. Siehe Nebenbilder 1.)

(Sehr zerstreut und bruchstücklich.)

Jesus hat am Morgen noch bei den gelagerten Heiden in der Gegend gelehrt  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 420 / 13 - 422 / 16 ; Schmöger II, S. 208 - 210.]

< 26. November. >

< XI, 4, S. 5 links / 2 >   26. Nov<ember>  1822. Persönlichkeit.

Leider im höchsten Grad melancholisch, zerstreut, verdrie(lich, gereizt, versucht. Gestern abend ahnte es der Pilger schon : sie sieht einen dann zerstört seitwärts an und ärgert sich leicht an allem, vermengt alle Worte, nimmt die einfachste Frage übel und es ist schwer bei aller Geduld ohne eine Szene loszukommen. Ihre Gesichtsfarbe ist dann sehr gelbbraun. Kein Trost, keine Liebe kann fruchten, u.s.w.

< L. J., S. 237 - 242> Dienstag, <den> 26. November = 7. Cisleu.

Jesus ruft Petrus und Andreas, Jakobus und Johannes von den Schiffen ab, Menschenfischer zu werden <und> sendet sie, zu taufen. Nacht auf dem Meer. Sturm. Er gebietet den Wellen.

Jesus kam am Morgen an den See, der etwa eine Viertelstunde von Matthäi Wohnung liegt.  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 422 / 17 - 425 / 18 ; Schmöger II, S. 210 - 214.]

< 27. November. >

< L. J., S. 243 - 248> Mittwoch, den 27. November  =  8. Cisleu.

Jesus schläft am Morgen im Schiff. Gro(e Lehre und Heilung südwestlich anderthalb Stunde von Gerasa auf dem Berg. Taufe. Töchter und Oheim der Blutflüssigen von Paneas. Parabel <von der> Perle im Acker.

(Sehr elend, schwach, zerstreut, versucht. Eingang in schwere Krankheit. Sie hat das meiste vergessen und das Übrige fertigt sie flüchtig und summarisch ohne Ordnung ab.)

Als die beiden Schiffe vor Tag wieder gelandet waren  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 425 / 19 - 429 / 19 ; Schmöger II, S. 214 - 216.]

< 28. November. >

< L. J., S. 249 - 250> Donnerstag, den 28. Nov<ember> = 9. Cisleu. 

Jesus lehrt und heilt bei Matthäi Strand und fährt nach Betsaida über.

(Sehr krank, gestört und schwach.)

(Nebenbild : Zertrümmertes Bischofsbild und vieles vom Dechant<en>, <von>  Söntgen, u.s.w.)

Die Jünger sind am Morgen zurückgekehrt von ihrem Überfahren  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 429 / 20 - 430 / 22 ; Schmöger II, S. 216 - 217.]

< 29. November. >

<L. J., S. 251-262> 1 Freitag, <den> 29. November = 10. Cisleu.

Kapharnaum. Zunahme der Stadt. Menge der Fremden um Jesu willen. Petri Haus vor der Stadt. Beruf der Apostel, sie heilen und segnen Taufwasser. Gro(e Zahl der Kranken hier. Maria Kleophä auch mit Petrus verwandt durch ihren dritten Mann.

Der Täufer sendet Briefe über Jesum an die Synagoge zu Kapharnaum. Des Täufers Rede über Jesum vor Herodes an seine von Megiddo gekehrten Boten.

Sabbat. Jesus lehrt von der Verkaufung Josephs und den Sünden Israels. Er heilt einen Besessenen in der Synagoge.

Es ist der Andrang der Fremden und Juden nach Kapharnaum..

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 430 / 23 - 436 / 24 ; Schmöger II, S. 217 - 222.]

< VIII, 5, S. 36 / 2 >   Saturnin. 29. November. Reliquie. 2
Sie erkannte abermals die schon mehrmals erkannte Reliquie 3 und sah den ganzen Lebenslauf, den sie nirgends gelesen, immer wie früher : da( Saturnin, Jünger Jesu, auch der Märtyrer von Toulouse ist, aber nicht Bischof von Toulouse, sondern Apostel. Es sei aber später, etwa um 300 ein Bischof Saturninus in Toulouse gewesen und, wie sie glaube, auch gemartert.

Saturnin ist in Patras geboren. Seine Mutter war von königlicher Herkunft und sein Vater wie ein Graf. Es war ein brauner Mann in den Diensten seines Vaters ; er war bei dem Zug des dunkelfarbigen Dreikönigs gewesen und hatte den neu-geborenen Jesus auch gesehen und sprach oft und viel davon. Ohne selbst noch bekehrt zu sein, war er doch schon Veranlassung zu der Vorbereitung vieler und auf Saturnin machten seine Erzählungen von dem Sternsehen der Könige, ihrem Zug und was sie gefunden, einen solchen Eindruck, da( er, nach dem Tod <S. 36 / 3> seines Vaters, der ihm eine jüngere Stiefmutter Cyriaca mit mehreren Stiefgeschwistern zurücklie(, nach Jerusalem reiste, um der Sache weiter nachzuforschen. Es war dieses gerade die Zeit, da Johannes der Täufer zuerst auftrat. Er ging zu diesem hin, lie( sich taufen, nahm die Beschneidung an und ward einer seiner treuesten Jünger und der Herzensfreund des Andreas. Er hielt Jesu Mantel bei dessen Taufe und folgte Jesus nachher zuerst mit Andreas und war mit diesem immer der Haupttäufer unter den Jüngern Jesu. Seine Stiefmutter zog etwa ein halbes Jahr nach ihm auch nach Jerusalem und im Monat Cisleu des zweiten Lehrjahres Christi wurden sein Oheim und Stiefbruder auch in Kapharnaum von ihm getauft 1, welche dann der Mutter folgten.

Sein Apostelamt erzählt sie nun in wenigen Zügen sehr übereinstimmend mit der Geschichte, wie sie in den  "Fleurs des Vies des Saints"  steht. 

Er hat in Toulouse viele Wunder getan, gelehrt und geheilt und ist dann gegen Spanien zu gezogen, hat auch viele Jünger in Frankreich gemacht, die heilig geworden. Als er nach <S. 36 / 4> Toulouse zurückgekommen, haben ihn die Götzenpriester an wütende Ochsen gebunden und durch die Stra(en vom Tempel herabgeschleift ; sein Gehirn war ganz zersprengt, es hingen nur noch die Kinnbacken am Rumpf. Eine fromme Frau begrub ihn. (Sie meint Maximilla ( ? ) ).
Es ist einmal ein Dieb in sein Grab gelegt und herausgeworfen worden, ich habe es gesehen.

Er ist 70 Jahre nach Christus gestorben und war 107 Jahre alt. Bei Christi Tod war er 37 Jahre alt.
< 30. November. >

<L.J., S. 263-266> Samstag, <den> 30. November = 11. Cisleu.

Jesus hält  <den>  Sabbat zu Kapharnaum, heilt Maria Kleophä vom Fieber  -  sie scheint Petri Schwägerin  -  und sehr viele höchst Kranke in Petri Haus. Demütiges Klagen der Johannis-jünger vor Jesus. Schlu( des Sabbats.

1  Ein Blinder wird geheilt. Die Jünger gehen zum Fischen.

(Nebenbild : Sankt Andreas, Reliquie. Siehe : Einzelne Jünger.)

(Krank, zerstreut, flüchtig.)

Jesus hatte am Morgen in der Synagoge vor einer gro(en  … 

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 436 / 27 - 438 / 28; Schmöger II, S. 223 - 224.]

< VIII, 5, S. 34 / 1>   Andreas Apostel. Reliquie. Samstag, <den 30.> November. Korrekturen von Abdias'  Apostelgeschichte. 2 
Da sie am Andreastag abermals die oft für Andreas erkannte Reliquie 3  wieder erkannte und einige Wunder von ihm erzählte, da sie sein ganzes Leben gesehen, welche  <Wunder> sich in der Apostelgeschichten des Abdias befinden, las ihr der Pilger abends aus dem Abdias vor, und wenngleich sie sehr übel und in stetem Erbrechen war, so sagte sie doch bei jedem Faktum, wie sie es gesehen und hie und da anders gesehen habe. Merkwürdig ist, da( sie schier alle die einzelnen Wunder gesehen hat und da( die Veränderungen sich alle auf Sünden der Wollust in den Griechen beziehen, so da( mehrmals Verbrechen unter dem Sinnbild von Tieren vorgestellt werden. Der Pilger schreibt hier nur hin, was sie beim Vorlesen der verschiedenen Wunder in Abdiae Historiis Apostolicis flüchtig bemerkte ; er setzt die Nummern bei den Wundern, wie sie in Fabricii Codex Apocryphus stehen 4. 

<S. 34 / 2>   II. <Kapitel> 1.   Ich habe keinen Engel bei Andreas gesehen, es war in seinem Gesicht. Er mu(te lange nach der Stadt reisen, wo Matthäus gefangen lag, anfangs zu Wasser, dann zu Land. Sie lag zwischen Morgen und Mittag von Jerusalem aus jenseits des Roten Meeres in Äthiopien ; sie lag an einem Flu(  so breit als die Lippe, es war ein gro(er Flu( für das gebirgige Land. Andreas mu(te lange bald auf der einen, bald auf der anderen Seite des Flusses reisen, ehe er hinkam. Die Leute sind dort schwarz, an der einen Seite des Landes aber wei(, es zieht da so eine wei(e Ecke herein.

Matthäus sah ich im Kerker liegen mit Jüngern und etwa sechzig anderen Leuten. Sie hatten ihm ein Gift in die Augen getan, das ihn schrecklich peinigte ; die Augen waren ganz rot, zu und verschwollen, er konnte nicht mehr sehen, aus-gestochen waren sie aber nicht.

<S. 34 / 3>  III. <Kapittel.>  Andreas lehrte noch eine Zeitlang hier im Land. Anfangs ging es gut, dann wurden die Leute von einer Frau aufgehetzt. Das Schleifen habe ich gesehen und wie sein Gebet sie gut machte und sie sich bekehrten.

IV., V., VI. <Kapittel>  habe sie gesehen.

VII. <Kapittel.>   Es waren vor der Stadt in zerstörten Gebäuden und Höhlen eine Rotte besessener Bösewichter, ganz rasender Menschen, welche die gräulichste Unzucht trieben und Knaben und Frauen anfielen, sie schändeten und erwürgten. Andreas trieb die Teufel aus, die Bösewichter wurden nach einer Insel geschickt. Beim Austreiben der Teufel sahen die Leute oft Gestalten.

VIII. <Kapitel.>  Diese Hunde bedeuten, da( er von Unzucht besessen war, denn er starb in der Sünde mit einem Weibsbild.

IX., X. <Kapitel.>   Ich sah, da( sein Gebet den Sturm beruhigte und auch eine Räuberhorde friedlich machte.

<S. 34 / 4>  XI. <Kapitel.>   Es war hier der Gebrauch, da( die Brautleute vor der Ehe miteinander schon zu schlafen hatten. Die nahen verwandten Brautleute sollten aber durch Gottes Willen nicht in Blutschande fallen und sie fanden sich durch Gottes Fügung immer unfähig dazu. Als die Eltern, darüber betrübt, alle <Mittel> versucht hatten, den vermeinten Zauber zu heben, erhielten sie <eine> innere Anweisung, es werde der Diener Gottes kommen und ihnen helfen. Darum empfingen sie Andreas wie einen Weisen, einen Wundertäter, sehr feierlich. Er belehrte sie, da( diese doppelte Ehe der Bruders Kinder Blutschande sei und bekehrte sie.

XII., XIII. <Kapitel.>   Auf diese Art sah ich eine Geschichte.

XIV. <Kapitel.>   Auch gesehen.

<S. 36 / 1>  Maria (Heli), erste Tochter Annas und Joachims zwanzig Jahre vor Maria, war nicht das Kind der Verhei(ung und darum etwas zurückgesetzt. Sie war zu früh geboren und blieb bei den Gro(eltern in Sephoris, da Anna und Joachim bei Nazareth ein neues Leben begannen. Sie wurde mit Kleophas verheiratet, der eine uneheliche Tochter Anna Kleophä hatte (siehe ihren Artikel 1). Sie erzeugte mit Kleophas die Maria Kleophä und drei Söhne : Jakobus, mit dem Beinamen  …  2, Sadoch und Heliachim, alle in Jesu zweitem Lehrjahr noch von <den> ältesten Johannisjüngern. Sie lebte noch zu Jesu  Lehrzeit und war an 70  Jahre alt und hatte einen zweiten Mann am Leben, namens Obed, einen Wittwer mit Söhnen, Johannis-jüngern. Sie lebte zu Jaffa, eine kleine Stunde von Nazareth, wo Zebedäus sonst gewohnt und Johannes und Jakobus geboren sind. Sie war durch den zweiten Mann wohlhabend. 

Er und sie 3 kommen am 25. Marcheswan = 15. Nov. 1822, zweites Lehrjahr, zum Sabbat nach Kapharnaum zu Maria.

DEZEMBER  1822

____________ 

< 1. Dezember. >

< L. J. 1, S. 1 - 4>  Sonntag, <den> 1. Dezember  =  12. Cisleu.

Jesus teilt Almosen aus in Kapharnaum, lehrt am See, weist den Schriftgelehrten ab, fährt über. Petri Fischzug.

Die Fischerei treibenden Jünger waren die ganze Nacht mit Fischen beschäftigt  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 439 / 1 - 441 / 13 ; Schmöger II, S. 224 - 228.]

< 2. Dezember. >

< XI, 4, S. 5 links / 3 >   < 2. Dezember  1822.  Persönlichkeit. >

(Durch schreckliches Vomieren sehr krank, durch Bereitung von Sankt Niklaus-Geschenken sehr zerstreut. Au(erdem Besuch und wenig Sorgfalt, weil kein Gebot zu diesen Mitteilungen. 

2. Dezember 1822.)

< L. J., S. 5 - 6>  Montag, <den> 2. Dezember  =  13. Cisleu.

Jesus mit zwei Jüngern in der Einsamkeit auf dem Gebirge Gamala. Die Jünger mit der Fischverteilung beschäftigt. Abends Jesus in Kapharnaum heilend. Etwas von Jairus und der Tochter.

(Sehr krank, zerstreut.)

Als die Jünger die Fische in Sicherheit gebracht, schliefen sie…

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 441 / 14 - 442 / 31 ; Schmöger II, S. 228 - 229.]

< 3. Dezember. >

< L. J., S. 7 - 11>  Dienstag, <den> 3. Dezember  =  14. Cisleu.

Taufe Martialis in Kapharnaum. Anfang der Bergpredigt nordöstlich von Betsaida-Julias. Einiges über die Bergpredigt.

(Sehr krank, vergessen und zerstreut durch Sankt Niklaus- Geschenkebereitung.)

Heute morgen schiffte Jesus mit vielen Jüngern über  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 443 / 1 - 446 / 18 ; Schmöger II, S. 230 - 233.]

< 4. Dezember. >

< L. J., S. 12 >  Mittwoch, <den> 4. Dezember  =  16. Cisleu.

Zweiter Tag der Bergpredigt. Die Frauen und Apostel zugegen.

(Nebenbild : Bruchstück von der Braut.) 1
(Sehr krank, zerstreut und vergessen.)

Heute hat Jesus seine Lehre fortgesetzt auf dem Berg  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 446 / 19 - 447 / 19a ; Schmöger II, S. 233 - 234.]

< 5. Dezember. >

< L. J., S. 13 - 14> Donnerstag, <den> 5. Dezember = 16. Cisleu.

Fortsetzung der Bergpredigt. Maria reist nach Kana. Taufe. Einiges von Betsaida-Julias. Etwas von Magdalena.

Herodes'  Geburtstag.

Jesus setzte heute seine Lehre von der zweiten Seligkeit  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 447 / 19b - 448 / 15 ; Schmöger II, S. 234 - 235.]

< 6. Dezember. >

< XI, 4, S. 5 links / 4 >   < 6. Dezember  1822. Persönlichkeit. >

(Ihre Krankheit steigt, sie speit unaufhörlich. Es ist ein gänzlicher Mangel an Ausleerung da, sie sucht ihn zu erzwingen und erhält einige Linderung. 6. Dezember 1822.)

< L. J., S. 15 - 35>  Freitag, <den> 6. Dezember  =  17. Cisleu.

Am Morgen ein Teil der Bergpredigt.

Mittag<s> am Ufer Gedränge. Heilung verschiedener Blutflüs-sige, während sie Jesum berühren.

Nach Tisch Empfang in Kapharnaum, Heilung eines durchs Dach <nieder>gelassenen Gichtbrüchigen. Sabbatslehre. Jairus. Heilung der Blutflüssigen. <Jairi Töchterlein,> Geschich-te ihres Rückfalls. Heilung der zwei Blinden. Heilung des stummen besessenen Pharisäers Joas.

(Besonders heiter.)

Am Morgen begab sich Jesus vom Ufer wieder zu dem Berg  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 448 / 16 - 458 / 16 ; Schmöger II, S. 235 - 245.]

< 7. Dezember. >

< XI, 4, S. 5 links / 5 >   < 7. Dezember  1822.>  Persönlichkeit.

Sonntagmorgen, da sie den Verlauf des verflossenen Tag<es>  aus Jesu Leben erzählen sollte, war die ganze Heiterkeit von gestern rein vorüber. Der Pilger fand sie ganz verwirrt und voll Tränen und Kummer, es schien das grö(te Unglück geschehen zu sein. Und was war es ? Die blödsinnige, durch sie selbst verwöhnte Kloppe hatte geklagt, sie habe nicht einmal Zeit, ihre Schuhe zu schmieren und sich zur Beichte zu präparieren und dergleichen. Daraus machte ihr der Versucher nun das ungeheuerste Unglück und der ganze Tag wurde mit Erbrechen und Betrübnis zugebracht. Dabei wird dann alles vergessen und beiseite gesetzt. Die Kloppe klagte sich selbst bei dem P<ater> L<imberg>  an, der ihr nach vier Monaten aufgekündigt haben will. Dies ist aber schon oft geschehen und die Kloppe lacht und quickt und simpelt wie vor, schon am selben Tag war alles einerlei. Die Geschichte Jesu aber war über der Schuhbürstenelegie der Kloppe vergessen. 

7. Dezemb<er>  1822.

< L. J., S. 36 - 40>   Samstag, <den> 7. Dezember = 18. Cisleu.

Taufe, Lehre in <der> Synagoge und <im> Haus. Besucht Cornelius und Jairus. Lehrt in <der> Synagoge, heilt <einen Mann mit>  verdorrte<r>  Hand.

(Das Folgende ward meist am folgenden Tag aus dem Gedächtnis, halb vergessen, zusammengesucht.)

Am Morgen wurden am Taufbrunnen im Tal von Kapharnaum…

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 458 / 17 - 460 / 14 ; Schmöger II, S. 245 - 246.]

[Am Ende der S. 40 steht folgende Anmerkung, die aber im Ms. gestrichen wurde : ]

Eine ähnliche verdorrte Hand-Heilung folgt in den Evangelien auf das Ährenabstreifen der Jünger, wo auch über das Verletzen des Sabbats disputiert wird. Sie meint, das Ährenstreifen sei um die Heilungszeit am Teich von Bethesda geschehen.

Die Pharisäer scheinen hier absichtlich die Synagoge etwas früher verlassen zu haben, um diese Heilung noch in den Sabbat hereinzubringen.

< 8. Dezember. >

< L. J., S. 41 - 44>  Sonntag, <den> 8. Dezember  = 19. Cisleu.

1 Kapharnaum. Taufen und Heilen. Maria mit einigen Gefährtinnen tritt ein, Lia, die Schwägerin Enues ruft aus : "Selig der Leib, der Dich getragen". -  "Wer ist meine Mutter ? Wer sind meine Brüder ? " - Über das Tun der hl. Jungfrau. Jesus lehrt vom Schiff, weist mehrere Jünger ab. "Ich will erst meinen Vater begraben"  <ist>  eine figürliche Redensart. Jesus fährt über, lä(t Speise austeilen, schläft unter einem Zelt bei Chorazim.

Am Morgen ist getauft worden, dann heilte Jesus einige  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 460 / 15 - 463 / 9 ; Schmöger II, S. 247 - 249.]

< X, 2, S. 6a = alte S. 25a = alte S. 29 2 >   Am 8. Dezember, Mariä Empfängnis.

Sie hatte ein mystisches Bild als Belehrung, als eine Reflexion über den Fall der Engel und die Erlösung der Menschen, brachte es aber ihrer steten Zerstreuung und Ungeführtheit wegen und in ihrem steten Gehetz und Kummer, in dem sie lebt, ganz zerrissen und zertrümmert vor.

Sie sah nach dem Sturz der Engel dieselbe nur einen sehr kleinen Raum einnehmen gegen die Welt, welche ganz hell und glänzend aufging. Vor dem Sündenfall seien alle Menschen und Seelen, alles in Adam und Eva gewesen. Als sie gefallen, sei alles aus ihnen herausgekommen und alles sei mit Bösem vermischt und verderbt gewesen, die bösen Geister hätten eine Gewalt über alles gehabt. Sie habe aber Jesum ( ? ) mit etwas Krummem, sie meine, mit einem Schwert herabkommen sehen gleich bei dem Fall und in demselben Augenblick eine Jungfrau wie ein lichtes Wölkchen aus der Seite des Bildes (sie wei( eigentlich nicht zu sagen, woher) zu Gott in die Herrlichkeit hineinschweben sehen.

(Der Pilger erinnert sich hier, da( sie einmal gesagt 1 : Vor dem Fall, das hei(t im Begriff des Falls, sei dem ersten Menschen das genommen worden, was den Patriarchen wiedergegeben und nach<her>  in der Bundeslade gewesen : das Sakrament der reinen Zeugung. Sollte dieses das Wölkchen hier sein, der verhei(ene Same des Weibes ? 2)

<S. 6b = 25b = 30> Sie meint, es sei ihr immer schon verdächtig gewesen, als Adam beim Anblick der paarweisen Tiere auch gewünscht habe, paarweise zu sein. Jedoch vergi(t sie 3, da( sie einmal geäu(ert, auch die Tiere seien das Weibchen aus dem Männlichen hervorgestiegen 4. Wie sie denn von Jugend auf alles sieht und nichts beachtet und alles nachlässig mit menschlicher Unwissenheit verhaspelt wieder-bringt, weil sie ohne Leitung ist. Natürlich drängt sich einem die Betrachtung auf : Wozu hat sie auf eine Betrachtung diesen Unterricht erhalten, wenn sie gar nichts davon versteht noch behält ? Da könnte man antworten : Jenseits versteht sie es. Aber, u.s.w.

< 9. Dezember. >

< L. J., S. 45 - 51>  Montag, <den>  9. Dezember  =  20. Cisleu. Jesus setzt auf dem Berg die Lehre von den Acht Seligkeiten fort. Es hören römische Soldaten <zu> und begehren bei der Speisung Brot zum Andenken. Er gibt den Aposteln Gewalt zu Lehren und zu Heilen. Sie fahren nach Magdala, südlich von Hippos unter Gergesa. Heilung verschiedener Besessener.

Jesus hat heute nacht auf dem Berg bei Chorazim mit ein paar..

[Siehe FBA, 24/2, S. 463/10 - 467/2 ; Schmöger II, S. 249-252.]

Nebenbilder. 

Die Station des Drei-Königs-Zugs bei einer zerstörten Stadt. Die Leute, die in einigen Türmen wohnen, laufen mit zu der Karawanserei und Brunnen. Der Tag mit dem vorigen Jahr zu vergleichen 1.

N. B. Christi Geburt nach dem historischen Gesicht in Novem-ber gesehen. Die Zahl der Reihe <der> Tage vergessen. Sie meint 37.

Nebenbild : Von Ortsveränderung. Frau Diepenbrock, u.s.w.

[Diese beiden Nebenbilder stehen in Band X, Heft 2 auf S. 7 : ]

< X, 2, S. 7a = 26a = 31 >   9. Dezember 1822. Ein Reisebild : Frau Diepenbrock 2, Fettflecken, u.s.w. Braut. Kloster.

Bruchstücke aus <einem> gro(en Lebenstraumbild, worin sie in einem Haus am Herd auf des Paters Knien gesessen und sich an ihn gelehnt und sich gewundert, da( er sich gar nicht des-wegen jetzt scheu<e>. Es sei eine Frau mit <einem> kranken Kind gekommen, das habe sie segnen müssen, es sei gesund geworden.

Es seien ein paar Frauenzimmer gekommen, die hätten sie ge-höhnt, da( sie auf des Paters Knien sitze, aber verschämt worden. Es sei Frau Diepenbrock und eine unbekannte dicke Frau gekommen. Frau D<iepenbrock> habe sie 1 in ihren Pelzmantel geschlagen und sie im Wagen fortbringen wollen. Sie 2 habe einen Fettflecken an der Brust im Mantel gehabt, den sie   immer verbergen wollte, der <aber> immer vorkam. Dieser Fettflecken sei der Kranken so zuwider gewesen. 

Sie habe in ein Kloster gesollt, in ein langes Haus werdendes Kloster. Sie habe alles darin einrichten sollen, sei aber, glaube sie, in acht Tagen gestorben. Die …3  Braut habe auch kommen sollen, sei aber immer ausgeblieben. Sie habe auch mit Appel 4  und anderen zu tun gehabt, u.s.w. 
< S. 7b = 26b = 32 >  5   Am Abend sagte sie zufällig :

Ich hatte auch ein sehr betrübliches Bild heute <S. 8a = 27a = 33> nacht. Ich kam in der Adventsbetrachtung nach dem Gut Lazari bei Ginnim, wo Maria und Joseph übernachtete<n>. Maria trat mir entgegen. Ich sah auf ihrem Leib eine Glorie und in dieser ein kleines leuchtendes Menschenfigürchen, und indem ich es ansah, war es, als schwebe Maria drüber und umgebend drum, und ich sah das Kind wachsen und grö(er werden und sah alle Peinen Christi an ihm vollziehen. Es war ein schrecklich trauriger Anblick. Ich weinte und ächzte laut. Ich sah es von anderen Gestalten schlagen 6, sto(en, gei(eln, krönen, kreuztragen, ans Kreuz nageln, in die Seite stechen 6 ; ich sah das ganze Leiden Christi an dem Kind 7. Es war ein schrecklicher Anblick, und als das Kind am Kreuz hing, sagte es zu mir : " Dieses habe ich gelitten von meiner Empfängnis an schon für die Menschen bis zu meinem 34. Jahr, da es äu(er-lich vollendet ward. Gehe hin und verkündige das den 8 Men-schen."   Wie soll ich aber das den 8  Menschen verkündigen ?

(Sie bedenkt nicht, da( sie es jetzt tut, und in der Art der Frage lag die Art, wie sie alle solche Befehle behandelt. Oft schon ist ihr gesagt, selbst das Törichtscheinende zu sagen.)

< 10. Dezember. >

[Aus Band VII, Heft 3 : auf einem auf Ms.-S. 15 (nach Schmö-gers Nummerierung) aufgeklebten Zettel steht Folgendes :

Persönlichkeit. 10. Dezember 1822.

Am Dienstag war sie morgens sehr verwirrt, finster, melan-cholisch, ungeneigt zur Mitteilung : Sie ärgerte sich wieder an der Kloppe. Sie nennt solche Versuchung Kämpfen. Es ist dann nur sehr weniges von ihr zu erfahren. Sie hat meist alles vergessen, und fragt man um ganz undeutlich Ausgesproche-nes, so nimmt sie es übel. Sucht man jedoch die Hauptpunkte nicht fest zu halten, so ist an folgenden Tagen schwer auzuknüpfen und man muβ sehr behutsam sein. Zu jedem anderen Geplauder ist sie dann ganz bereit, von diesen Dingen kann sie nichts vorbringen, ein Beweis, daβ dann Böses an ihr Gewalt hat, und abermals Beweis, daβ diese geistlichen Geschichten nicht vom Bösen sind, denn er sucht sie auf alle Weise zu stören. Es gelingt leider oft, weil sie ganz ohne strenge Seelenführung <ist>.
Am Abend war sie etwas hergestellt und es kam noch Folgendes zustande, das jedoch mangelhaft erscheint. 

<L. J., S. 52 - 56> Dienstag, <den> 10. Dezember = 21. Cisleu.

1 Jesus und die Jünger heilen und <Er> lehrt im Land um Magdala. Mehrere Besessene. 2
Jesus war am Morgen am Eingang von Magdalum gewesen  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 467/3 - 469/15 ; Schmöger II, S. 252-254.]

Nebenbild von Mariä Empfängnis und Schwangerschaft. Reisebild. Jesus im Mutterleib.

<X, 2, S. 8b = 27b = 34 >  10. Dezember <18>22 = 21. Cisleu. 

Von Mariä Empfängnis. 1
Ich höre oft, wie Maria den vertrauten Frauen, zum Beispiel der Susanna und Johanna Chuza, allerlei vertraute Geheimnisse von Jesu und sich, wie sie es von Anna und durch Eingebung wei(, erzählt. So hörte ich sie heute nacht auch an Susanna und Martha erzählen, wie sie in ihrer Schwangerschaft gar keine Beschwerde, sondern eine ungemeine innere Freude gehabt. Auch, wie sie selbst von ihrer Mutter empfangen worden sei unter der Goldenen Pforte des Tempels in einer goldenen Stunde, ohne alle sündliche fleischliche Wollust und Begierde, sondern aus blo(em Gehorsam ihrer Eltern auf Gottes Befehl und aus Liebe zu Gott. 

2  Ihre Eltern hatten sich auch erst erkannt und voneinander gewu(t, als sie empfangen gewesen. (Dieses scheint ein eingeschlichener Zusatz von ihr selbst, ungeschickt aus-gesprochen, um die Reinheit der Handlung zu erheben. Sie wollte vielleicht den Mangel heimlicher niederer Begier ausdrücken  3. Merkwürdig ist, da( die unterstrichenen Stellen ebenso in den Offenbarungen der heiligen Brigitta als von Maria ihr ersagt stehen und da( sie diese nicht kennt.)

Ich habe, als sie dieses erzählte, dieses Bild gleich selbst gesehen. Merkwürdig war mir auch, da( Maria zu den heiligen Frauen sagte : " Alle Menschen würden ohne den  <S. 9a = 28a = 35> Sündenfall so empfangen worden sein. Meine ältere Schwester Maria 1  ist nicht so empfangen und darum auch von den Eltern zurückgesetzt worden."

Ich freute mich, von ihr selbst zu hören, da( es doch mit der älteren Schwester so sei, wie ich es immer sehe.

Ich sah aber die Empfängnis Mariä mit der gewöhnlichen Einleitung, wie Joachims Opfer verworfen worden und er auf seinem Hirtenfeld nicht weit vom Wald Ephraim gebetet hat. Ebenso, wie Anna zu Hause in gro(er Betrübnis betete und wie sie beide von Engeln ermahnt wurden, zum Tempel opfern zu gehen, und wie sie die Verhei(ung empfingen, eine heilige Nachkommenschaft zu erhalten. Anna sah ich ihr Opfer bringen und sei früher als Joachim am Tempel gewesen. Sie übernachtete mehrere Tage in Jerusalem. Joachim sah ich die Gnade aus dem Allerheiligsten erhalten, wie ich oft erwähnt habe 2. Sie sind auf eine Weisung der Priester von verschie-denen Seiten in die unterirdischen Gänge eingeführt worden und <sind> sich unter der Goldenen Pforte begegnet. Es umgab sie eine unzählbare Menge von Engeln mit Licht, sie waren in einem übernatürlichen Zustand. Hier wurde Maria empfangen. Sie seien au(erhalb des Tempels herausgekom-men, wo sie ein Priester empfangen.

Unter der Goldenen Pforte hei(t : in einer unterirdischen Halle unter der Goldenen Pforte. In der Goldenen Pforte selbst geschahen die Freisprechungen und <S. 9b = 28b = 36 >  Zeremonien mit den Ehebrecherinnen 3 und andere Aussöhnun-gen. Es waren fünf solche unterirdische Wege unter dem Tempel, auch einer unter dem Ort, wo die Jungfrauen gewohnt. Man ward bei bestimmten Expiationen hineingeführt. Ob jemals andere diesen Weg Joachims und Annas gegangen, wei( ich jetzt nicht. Ich meine, es war sehr selten. Ob es ein Weg bei Opfern der Unfruchtbaren gewesen, wei( ich jetzt nicht. Es ist den Priestern so befohlen worden.

Merkwürdig erscheint, da( Maria, die Herstellerin der reinen Ehe und Mutter des Heilandes, auf einer mystischen Tempel-stelle, über welcher die Ehebrecherinnen versöhnt und die Unreinen gereinigt wurden, ohne Erbsünde empfangen worden sei. Es wäre so dieser Moment an diesem Ort der Zweck des ganzen geheimnisvollen Tempelgebäudes und  -dienstes und das Ganze wäre ein jüdisches Mysterium, den Priestern vielleicht selbst nicht bekannt. Sie wei( jetzt nicht, ob dieser Weg nach gewissen Anzeigen ein gewöhnlicher Weg für unfruchtbare Eheleute zum Segenempfang war.)

< 11. Dezember. >

< XI, 4, S. 5 links / 6 > < 11. Dezember  1822. >  Persönlichkeit.

Krank, versucht, von Aloysius Jöcken 1  besucht, zerstreut. Verwirrte Erzählung, keine Zeit, kein Lusten, keine Auf-forderung.

Sie habe eine sehr verwirrte Nacht gehabt, allerlei Gehetz und wie Untersuchung von Münster, vom Dechant<en>. Sie habe sich den Tod gewünscht und dadurch gesündigt, u.s.w. Sie wisse nichts mehr. Die Kloppe hatte <sie> auch wieder geärgert. Alles Heutige sehr los und obenhin.

< L. J., S. 57 - 74>  Mittwoch, <den>  11. Dezember  =  22. Cisleu. Heilung der besessenen Gergesener, die Teufel fahren in die Schweine. Das Land der Gerasener. Protestation gegen Jesus. Lehre, Taufe. Übernachtet in Gergesa.

Jesus hat diese Nacht mit den Jüngern auf dem Schiff Petri geschlafen  …

[Siehe FBA, 24/2, S. 469/16 - 478/31; Schmöger II, S. 254-262.]

Nebenbilder.

Sie habe heute den Martertag einer heiligen Judith gesehen aus der ersten Zeit. Sie sei als Heidin am Teich Bethesda getauft und Judith genannt. Sie sei bei der Gemeinde gewesen und in den Verfolgungen gegen die heiligen Frauen und Männer umgekommen. 

Sie 1  wisse nicht, ob es eine der Töchter der Heidin von Naim oder aus den im Leben Jesu jetzt Erwähnten, sie habe nicht darauf geachtet.

Siehe Nebenbilder : Bruchstück : Das Pferd des Pilgers will sie bei(en.

< X, 2, S. 10a = 29a = 37 >  Nebenbilder : Trümmer 1822. 

11. Dezember.

Sie scheint wie gewöhnlich <am> Anfang des Kirchenjahres eine Reihe von allegorisch-prophetischen Bildern von künftigen Arbeiten zu haben, welche sich wie die sinnbildlichen Märchen gestalten würden, wenn sie sie ganz vorzubringen wü(te. Heute sagte sie :

Ich kam in eine Stadt und hatte viel Geschäfte und hatte nur noch vier Groschen von dem Pilger und sollte in einem Haus  <et>was kaufen. Es war da aber vor das Haus das Pferd des Pilgers ganz dicht an eine Säule gebunden und war doch ganz unbändig und schlug und bi( nach mir. Ich kam jedoch gut drumher und kaufte viel im Haus. Der Pilger warf dem Pferd manchmal Heu vor, da war es ruhig.

Sie sei mit dem Pilger in eine Heilig-Geistkirche gekommen ; die habe hergestellt werden sollen. Er sei immer so weit zurückgeblieben und hätte mit entfernten Leuten zu Berlin, Frankfurt, u.s.w., zu tun gehabt. Sie wu(te <es> nicht mehr.

< 12. Dezember. >

< L. J., S. 75 - 82>  Donnerstag, <den>  12. Dezember  =  23. Cisleu.

Jesus lehrt und heilt bei Magdala. Wandelt auf dem See. Petrus sinkt. Abweichung vom Evangelium.

Die Apostel haben teils in der Gegend geheilt, Wassersüchtige..

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 479 / 1 - 482 / 34 ; Schmöger II, S. 262 - 265.] 

< 13. Dezember. >

< XI, 4, S. 5 rechts / 1 > 13. Dez<ember> 1822.

<Persönlichkeit.>

Krank, versucht, übel gelaunt, das meiste vergessen. Sie spricht dann ganz unverständlich : für jeden Ortsnamen sagt sie  "der", für jeden Eigennamen  "de"  und  "wo hett er denn" 1, und da sie selten ordentlich erzählt <und> immer die Hälfte und oft das Wichtigste vergi(t, kommt noch hinzu, da( sie in diesem betrüblichen 2  Zustand die sanfteste Frage leicht übel nimmt, wie einer, der die Gelegenheit vom Zaun abbricht, sich zu entschuldigen, um nicht zu erzählen, zugleich aber behauptet, sie sage, was sie nicht sagt, und man verstehe sie nicht. Es ist ein sehr betrüblicher 3  Zustand, sie zugleich mit Schneiderei beschäftigt zu sehen und um die geringste Kleinigkeit, zum Beispiel einige Lot Kaffee in eine Flasche zu füllen, selbstwillig, selbstbeschäftigt, ohne Achtung auf das, woraus der Schreiber seine Lebensaufgabe gemacht und was um so schwieriger erscheint, da es neben dem Evangelium herläuft. Es ist durchaus nötig, da( solche hart angefochtenen Wesen unter strengem Gehorsam stehen. Spricht man in halben Minuten mit ihr darüber, selbst als über einen Zustand der Versuchung, so sieht sie es doch nicht ein und hat immer Rat.

< L. J., S. 83 - 90>  Freitag, <den> 13. Dezember  =  24. Cisleu.

4  Betsaida. Heilung von Blinden, Lahmen, Stummen. Taufe bei Petri Haus <zu> Kapharnaum. Jesus heilt einen blinden, stummen Besessenen, den die Zauberer von Gergesa mi(brauchten. Jesus lehrt die Apostel. Das bewaffnete Volk begehrt vor der Synagoge, die Pharisäer sollten Jesum nicht ferner verleumden. Die Rede eines Pharisäers beruhigt sie. Tempelweihfest, Beleuchtung. Sabbatlehre. Einiges von Jesu Worten : "Ein jedes Reich das mit sich selbst uneins ist", u.s.w.

(Zerstreut und sehr flüchtig.)

Als Jesus ans Land getreten <war> in Betsaida, schrien Ihm gleich zwei Blinde entgegen  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 482 / 1 - 486 / 32 ; Schmöger II, S. 265 - 269.]

Nebenbilder. Datulas <oder> Mamillas Todestag. 
Siehe Nebenbilder unter : Datula 1.

<VIII, 5, S. 21 / 3> Am 13. Dezember <1822> sah sie den Sterbetag Datulas und sagte, sie habe bei ihrer Taufe in Rom den Namen Mamille (auf dem  e  bestand sie und es habe "Brüstchen"  gehei(en ; es sei kein rechter Name gewesen).

Ich habe viel von ihrem Leben und heute ihren Tod gesehen. Ich wei( nur noch einiges davon. 

Als sie vor ihrer Ehe in Jerusalem gewesen, sei sie siebzehn Jahre alt gewesen. Er sei ungefähr zwei Jahre nachher gestorben, der damalige Bischof Narcissus von Jerusalem. Sie selbst 62 Jahre nach ihm ; sie sei etwa 81 Jahre alt geworden.

Anfangs habe sie ein abgesondertes Leben nebst ihrem Mann auf ihrer Insel in den Rhonemündungen geführt, wie früher gesagt 2. Später habe sie in einer Wildnis mit siebzehn Jungfrauen ein gemeinschaftliches Einsiedlerleben geführt in Höhlen auf die Art wie Martha. Es seien auch Männer damals so gewesen und Priester darunter, welche heimlich hie und da gelehrt und bekehrt <haben>. Diese haben ihrer Sammlung das Sakrament gebracht und die Messe gelesen.

Ich habe auch viel von Saturnin, dem ersten Bischof von Toulouse, <S. 21 / 4>  in dieser Geschichte gesehen, dem man fälschlich die Martergeschichte des Sankt Saturninus, <des> Jünger<s> Christi und Apostel<s> von Toulouse, zuschreibt, der vom Kapitol in Toulouse herabgeschleift wurde und nicht Bischof dort war. Ich hatte von diesem zweiten Saturnin, was ich doch nicht mehr recht bestimmt wei(, wie er seinen Eltern hinter den Schafen weglief und als ein Jünger von etwa zwölf Jahren  -  ich meine, durch Unterstützung der Familie von Datula  -  zur geistlichen Bildung kam und da( er zur Zeit ihres Sterbens recht in priesterlicher Tätigkeit war, ich wei( nicht bestimmt mehr, ob schon Bischof von Toulouse. Unterm Kaiser Decius'  seiner Verfolgung sind diese Christinnen und Christen aus ihrer Einsamkeit gefangen worden. Datula aber entkam und war bei ihrer verheirateten Tochter in einem alten, dicken Gebäude am Meer ; es war wie übers Meer gebaut, es flo( Wasser drunter her und <es> war viel Wald umher, nicht sehr weit von Toulouse, wo sie später starb.

Von ihren Genossinnen wurden die meisten gemartert in Rom   ( ? ), wo sie hingebracht wurden, auch Männer von jenen Einsiedlern. Ich erinnere  <S. 22 / 1>  mich der Namen Agnes, Sybille und einer Lillie oder Lillis oder Lillit, die sehr schlank und schön war ; sie war eine vertraute Dienerin von Datula gewesen. Auch der Mannsnamen Silvan, Azzo und eines ungefähr wie Mammemas lautend  <erinnere ich mich>.

Datula starb später bei ihrer Tochter eines natürlichen Todes. Der Mann der Tochter wohnte tiefer im Land.

Sie trug den Teil des heiligen Blutes in ihrer Krankheit in einer herzformigen Kapsel auf ihrer Brust. Ich sah, da( sie einige Zeit vor ihrem Tod das Sakrament von einem Priester Mamerius oder Mamertus empfing, der auch später ein Märtyrer und zwar geschleift worden <ist>. Dieser Priester nahm, da man ihr Ende bald erwartete, alle Heiligtümer und auch das heilige Blut von ihr. Es war schon verteilt, es hatte auch jener vertraute Diener ihres Mannes davon <bekommen>. 
Das der Datula oder Mamille sei später im Besitz und Vereh-rung einer Genossenschaft wie die Kreuzherren (?) gewesen.
Man <S. 22 / 2> habe ihren Tod erst durch einen gro(en Glanz in ihrer Kammer bemerkt. Sie 1  habe gesehen, wie die heilige Jungfrau ihr entgegen gekommen und ihre Seele empfangen.

Bei ihrer Leiche seien mehrere Wunder geschehen. Sie 1  habe ein totes Kind dabei lebendig werden sehen, das man darauf gelegt ; auch ein Wahnsinniger oder Besessener sei geheilt worden. Sie habe in ihrem Leben und besonders in der Einsie-delei unbeschreiblich viel Gutes getan und sei eine der liebsten Seelen gewesen. Sie sei nach Sankt Agatha gestorben, denn sie habe noch von ihrer Marter gewu(t und sie verehrt. 

Sie nannte noch viele Märtyrer dieser Zeit, welche bekannt sind, und meint, Moses sei später gestorben.

Einzelne nachträgliche Erklärungen.

Datula hatte drei Söhne und eine Tochter. Der eine Sohn wurde Priester, einer kam im Krieg um, der dritte war schon lange Soldat, als er, schon bei Jahren, durch ein Wunder gerührt, auch noch Priester wurde. Ich habe alle die Details vergessen.

Die Tochter wurde zur Zeit von der Mutter Tod noch durch ihren  <S. 22 / 3>  Mann gehindert, sich ganz zurückzuziehen ; sie ist aber später auch heilig gestorben.

Datulas Mann ist früher gestorben ; nachdem sie sich einmal beiderseits getrennt und in der Nähe des Schlosses einsied-lerisch gelebt (vielleicht in Verfolgung verborgen), war er wieder dahin zurückgezogen und dort gestorben.

Zur Zeit Datulas war die ehemalige Anwesenheit von Lazarus, Martha und Magdalena im Land bei den heimlichen Christen im lebhaftesten Andenken. Ich sah, da( sie in Magdalenas Höhle und Marthas Gegend zusammenkamen und Messe da gehalten wurde ; auch, glaube ich, bei ihren Gräbern. Es ist unbegreif-lich, wie man zweifeln kann, da( sie 1  dort gestorben  <sind>. 

Die frühen Klostersammlungen der heiligen Thekla und der heiligen Martha waren mehr geordnet und hatten mehr eine Regel ; Datulas Genossenschaft sah mehr einem gemein-samen Leben von versteckten, flüchtigen Christinnen im Wald und Höhlen ähnlich <aus>. Ihre gro(e christliche Arbeit bestand im Aufnehmen und Pflegen von Verfolgten, in Pflegen von     <S. 22 / 4> Armen, Kranken und Elenden, im Lehren und Bekehren. Es sind durch sie und die Ihrigen ihr ganzes Leben hindurch sehr viele bekehrt worden, nach Rom gereist, auch viele nach Jerusalem.

Saturnin kam als zwölfjähriger Heidenknabe von der Schaf-herde entlaufen, durch ihre Einsiedlergenossenschaft auch zu den christlichen versteckten Priestern und später nach Paris, wo er Priester wurde. Nach Datulas Tod, meine ich, ist er erst nach Rom gekommen und dann als Bischof von Toulouse zurück. Er ist auch als Märtyrer gestorben, aber ich meine unbestimmt, nicht in Toulouse.

Das Schlo(, wo Datula starb, lag an der einen Seite dicht vom Meer oder <einem> gro(en Wasser umgeben ; es war ein dickes, rundes, plumpes Gebäude. Von der Landseite waren viele Bäume und Gärten, besonders erstaunlich gro(e, breite Kastanienbäume, an welche ganze Lustsitze und Lauben in die Zweigen grün hineingeflochten waren. Auch standen lange Reihen von sehr hohen geraden Bäumen wie Pappeln im Wasser.

Sie wurde noch lebend schon wie eine Heilige angesehen und tat auf ihrem Krankenlager Wunder. Ich sah eine Blüt-           <S. 23 / 1>  <flüssige>  Frau, die Hilfe von ihr erbat, durch sie geheilt. (Vielleicht durch das heilige Blut, das sie bei sich trug ?)

Ich hörte sie auch auf ihrem Sterbebett sagen, es sei ihr von Gott in einem Gesicht befohlen, ihr (nämlich ihrer Tochter) zu befehlen, nach ihrem Tod alle Kranken, die es verlangten, bei ihrem Leichnam beten zu lassen.

Mamertus oder Mamerius, der ihr vor ihrem Tod das Sakrament gab, kam ziemlich entfernt her. Er war ein sehr alter Priester und schon einmal durch eine Verfolgung gegangen, ich meine, ehe Datula hier war. Er nahm die herzformige Kapsel mit dem heiligen Blut und anderen Reliquien, als er sie verlie(, von ihrer Brust mit. Er reiste des Abends hinweg, ich meine, der Gefahr wegen, und sie starb in der Nacht. Glanz war in ihrer Kammer. Ich habe ein totes Kind, auf ihre Leiche gelegt, lebendig werden sehen. Eine wahnsinnige oder besessene <S. 23 / 2> Frau wurde befreit und Leute mit Brüchen und sonst Kranke sah ich dabei genesen. Ihr Leib hat lange in dem Schlo( in einem Keller gestanden.

Traurige Erklärungen.

Die Geschichte von ihr ist so au(erordentlich schön und rührend. Wenn man sie nur ganz hätte (!!!). Sie ist recht von Jugend aus erwählt. Nichts ist mir so rührend als ihr Verweilen bei Narcissus zu Jerusalem und ihr Besuchen von Mariä Sterbensort und <dem> Kreuzweg zu Ephesus und ihre Brautabholung und besonders ihre Taufe.

--  " Von dieser hast du gar nichts erzählt. "

--  " So ? Ich meine, ich hätte sie ganz erzählt. Sie war sehr rührend. Vielleicht fällt sie mir einmal wieder ein. Ein Papst taufte sie und traute sie. Er prophezeite ihr, sie werden ein sehr gutes Ehepaar werden. Ich habe alles sehr ausführlich ge-     <S. 23 / 3>  sehen, auch die ganze Zeit und die Mitheiligen ihres Lebens ", u.s.w. 1 

< 14. Dezember. >

< L. J., S. 91 - 99>  Samstag, <den>  14. Dezember  =  25. Cisleu. Sabbat in Kapharnaum. Taufen, Lehren. Entlassen und Abweisen des Volks und vieler Jünger. Besuch bei Jairus, Zorobabel, dem Hauptmann, seiner Mutter, Susanna Alphäi, Susanna, Dina Samaritis, Martha. Besessenheit Magdalenas. Annäherung des Geburtstags Herodis.

(Sie ist krank, versucht, zerstreut. Sie erzählt ganz summa- risch :)

Die Apostel haben heute wieder bei Petri Haus getauft.   …

[Siehe FBA, Teil 24 / 2, S. 487 / 1 - 491 / 15 ; Schmöger II,      S. 269 - 273.]

1. Nebenbild : Freudiges von Christian, Bischöfen, Pater Limberg, u.s.w., vergessen 2.

2. Nebenbild : Kirchensachen, Ohrfeigen, Kühetrecken, schlafender Dechant. (Siehe Nebenbilder.)

3. <Nebenbild> : Hoffnung auf Bischof von E. 1 (Siehe Nebenbilder.)

[In Band X, Heft 2 finden wir auf S. 10b - 11b  das zweite und dritte der Nebenbilder : ]

< X, 2, S. 10b = 29b = 38 >   14. Dezember. Bruchstück : Kirchenarbeitsallegorie, Ohrfeigen. Kuhtreiben, schlafender Hirt. Am  Otilientag.
Ich habe erst ein Bild gehabt, wie der Kirchenvater vielen Abwesenden und Anwesenden Ohrfeigen gab. Auch der Patron steckte eine beim Abschied ein. Es bedeutet dieses, da( sie sich in ihrem betrüglichen Absichten betrogen sehen und zurechtgewiesen werden. Auch viele Bischöfe erhielten solche Mahnungen.

Hernach sah ich den Kirchenvater mir eine gro(e Herde Kühe übergeben, welche ich an viele weit entlegene Orte treiben mu(te und alle richtig abliefern. Ich band eine hinter die andere. Sankt Otilia half mir in einer Gegend. Ich mu(te <sie> durch eine gro(e Höhle treiben, da hatte sie einmal gelebt. Sie zeigte mir viel aus ihrem Leben. Oben war der Himmel offen. Da hinein verlie( sie mich. Vor dieser Höhle sah ich den jetzigen Herzog und seine Leute ; die waren, als wollten sie mir mehrere dieser Kühe wegpraktizieren <S. 11a = 30a = 39> in ihrer Küche. Ich kam jedoch gut durch, teilte sie überall den gehörigen Gemeinden zu und brachte eine Anzahl hierher. Da schlief der Hirt aber quer vor <der> Kirchentür im Sonnenschein und hinderte die Leute hineinzugehen. Ich weckte ihn und erschrack sehr, als ich ihn kannte, und wachte auf.

Später : Er wollte nichts mit mir zu tun haben und kümmerte sich auch um die Kühe nichts.

Kühe das sind  2 Opfertiere, Stiftungen, Stipendien, aus denen täglich Gnaden des Himmels für Lebende und Tote gemelkt werden. Als sie einem Pfarrer unlängst eine stets rück-kehrende, <die> Hörner zeigende Kuh zugeführt 1, gewann er bald darauf seinen Kirchenproze(, von dem abermals appelliert wurde und der oft schon erneuert ist : Zurückwollen, Hörner zeigen. Der Kühe-haben-wollende Herzog hat Neigung zu den Stipendien, wie bekannt. 

< X, 2, S. 11b = 30b = 40> 14. Dezember. F<rau> H<irn>, Bischof  H. 2
Sie äu(erte heute :

Ich habe in diesen Tagen ein Bild gehabt, wenn die Leute fromm sind und beten, da( der Wunsch der F<rau> H<irn>  wohl erfüllt werden könne und der B. H. v. E. 2  zu ihr kommen könne, vielleicht gar auch zu uns zugleich. 

Er schien ihr nicht abgeneigt. Er könne nicht viel wirken, wo er stehe, sei zu bekannt, zu nachgiebig, habe keine Stützen,  vertraue sich zu viel an und zwar Schwachen. Bei  F<rau>  H<irn>  könne er sehr viel wirken und sehr nützen, sie habe das alles gesehen. Es sei Fr<au> H<irn> auch nicht anders zu helfen.

Zweitens. Ich habe neulich gesehen, als könne wohl einmal, wo bei C.  jetzt die Gemeindefeldteilungen geschehen, einmal ein Nonnenkloster zu stehen kommen zwischen C.  und B. oder R., als würde jemand etwas dazu geben.

Drittens. Ich habe oft gesehen, da( dem C. C. 3 der Teufel die Feder führt, da( er nichts taugt, da( er viel verdirbt und seinen Vater 4  ha(t, aber er ist zu tief in den Geschäften und kann nicht fortgeschickt werden.

< 15. Dezember. >

< L. J., S. 100 - 103>  Sonntag, <den> 15. Dezember  =  26. Cisleu.

Jesus geht aus Kapharnaum nördlich auf einen Berg und sendet <die> Apostel und Jünger aus. Handauflegung, Segnung. Heiliges Öl.

(Sehr zerstreut und schwermütig.)

Jesus ist heute morgen etwa gegen 10 Uhr mit den zwölf Aposteln und drei(ig Jüngern  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 491 / 16 - 493 / 18 ; Schmöger II, S. 273 - 275.]

< 16. Dezember. >

<L. J., S. 104- 106> Montag, <den> 16. Dezember = 27. Cisleu.

Jesus zieht nach der Vorstadt von Huckok 1, heilt einen Blinden und mehrere Lahme, lehrt in der Synagoge. Lage von Saphet, Kariathaim, Nephtalim.

(Flüchtig.)

Ich sah Jesum heute morgen mit den Jüngern von dem Ort am Fu( des Bergs  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 493 / 19 - 495 / 3 ; Schmöger II, S. 275 - 276.]

< 17. Dezember. >

< L. J., S. 107 - 110>  Dienstag, <den> 17. Dezember  =  28. Cisleu.

Jesus lehrt und heilt in der Stadt Huckok 1  in Nephtalim.

(Flüchtig.)

Dieser Ort liegt etwa 5 Stunden nordwestlich von Kapharnaum..

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 495 / 4 - 497 / 3 ; Schmöger II, S. 276 - 278.]

< X, 2, S. - 1 = 31a = 41> 17. Dezember. X-Bruder, Pilger, Gefahr.

Ich hatte ein gro(<es> Bild von Kirchensachen in einer allegorischen Reise. Erst allerhand von Bischöfen. Unter allen vorgeschlagenen sind nur sieben, die etwas taugen ; sie sind denen, die sie haben sollen, aber teils gar nicht hoch und leer genug. Einer ist ein langer, unbeschreiblich einfacher Mann ; er spricht ganz klar und einfach und ist sehr trefflich, aber er gefällt ihnen nicht.

Ich hatte auch viel mit <dem> X-B<ruder> zu tun und rettete  ihn aus gro(er Gefahr in einem Traumbild, wo die Gefahr als Wasser vorgestellt war. Auch den Pilger rettete ich aus gro(er Gefahr ; er wäre ganz verzweifelt, wenn es ihn getroffen hätte. Ich wehrte es durch Gebet ab. 
Der X-Bruder hatte mit dem Vater 2  gesprochen, es war ihm viel zu wirken gelungen. Er hatte von den Absonderlichen gesprochen, es war ihm daraus Gefahr erwachsen. Hernach war er am Ende des Bildes <S. - = 31b = 42 >  geistlich und wieder bei mir. Ich war nicht hier, <sondern> in einem anderen, langen Haus 3, von vielen Mädchen umgeben ; sie schneiderten alle für meine Armen-mützen.

<Der>  X-Bruder hatte auch viel für mich gebracht. Die Braut schneiderte auch. Auch Appel <und> viele, die ich nicht kenne ; eine darunter hie( Elise. Ich sa( auf einem hohen Stuhl, ma( Linnen, war sehr schwach. <Der> X-Bruder hatte mir eine goldene Mütze mitgebracht, die sollte Appel heimlich machen, sie sollte mir Band daraufsetzen und setzte mir einen Streif zu viel darauf. Da zankte ich nach meiner Ökonomie, u.s.w.

<Der> X-Bruder war unbeschreiblich freundlich und gütig gegen mich und sagte, er habe mir so viel zu danken, was ich gar nicht begreifen konnte. Er war nur zu Besuch da, er wollte wieder fort, wolle bei dem verkehrten Volk nicht bleiben ( ! ).

Ich hatte auch <ein Bild> von Melchior 1, er war geistlich.

Auch der P<ater>  L<imberg>, Niesing 2  kamen darin vor. Auch der Trockene und sein Adjudant 3 : sie rümpften die Nasen, wollten es nicht glauben. Der Pilger war bei mir, er war ganz gut ( ! ? ! ? ).

< X, 2, S. - = 32a = 43 >   < Fragment.>

Ich war auch in dieser Nacht auf einem Schiff voll allerhand christlichen und jüdischen Leute, lehrte und ermahnte sie, erzählte von Jesus. Ich sehe bei solchen Gelegenheiten oft eine eigene Rührung im Gemüt der Leute. Noch neulich redete ich im Traum hier mit Leuten und überwies sie endlich. Nach einigen Tagen kamen sie zu mir und fragten mich, ob sie das nicht so und so machen sollten, es lasse ihnen keine Ruhe. Es war, was ich ihnen gesagt.

< X, 2, S. - = 32b = 44 > 4
< X, 2, S. 12a = 33a = 45 >   Notiz im Bezug auf das frühere Gesicht in der Schwangerschaft der  D. W. 5
Als sie das astrologische Gesicht 6  über die Frucht dieser Frau hatte und diese in einem figurierten Garten gehen sah, mu(te sie derselben, wie damals geschrieben, aller<lei>  Zuckerwerk auflesen und geben zwischen den Pflanzenbeeten. Als dieses gesund scheinende Kind nachher starb, fand man in seiner Milz und Lunge unzählige kleinen Körner wie Erbsen und Gerste. Sie sagt, das Zuckerwerk habe so ausgesehen.

[In Band VIII, Heft 5  stehen auf S. 23 / 4 - 24 / 4 folgende zwei Texte : ]

< VIII, 5, S. 23 / 4>  Am 17. <Dezember>, Lazarustag : Über Saturnin, Bischof  <von>  Toulouse.

<Am 17. >  war sie auf einer allegorischen Reise in Marseille und Toulouse und <auf> der Insel der Datula.

Ich zeigte dem Pilger alles, er war mit mir. Die Insel ist noch da. Wo das Schlo( der Datula gestanden, ist jetzt eine Stadt. 

Ich zeigte ihm auch den Ort, wo Saturnin bei einem Schäfer in der Wildnis war, der als ein heimlicher Christ bei seiner Herde in heiligen Büchern las und der nachher Saturnin zu den christlichen Einsiedlern brachte, wo er unterrichtet wurde. Er 1 ward nachher Priester in Paris. 

Er sei immer der mutigste Schutz und Rat der anderen gewesen. Er habe lange heimlich herumziehend gelehrt. Es sei ihm von einem Vorgesetzten befohlen worden, nach Rom zu gehen, und von dort sei er als Bischof nach Toulouse gekommen. Sie meint, er sei meist dort geblieben.

Sie habe gesehen, da( er einmal an einem anderen Ort gelehrt und beinah totgeschlagen worden und da( ihn eine Frau 2, deren Namen sie vergessen, aufgefunden und geheilt habe. Sie sei auch nachher heilig und gemartert worden.

Er sei 301 in Toulouse gemartert worden, sei 63 oder 73 Jahre alt geworden. Er sei gegei(elt, mit Stricken gebunden die Hände auf den Rücken ; das Blut sei in Strömen von ihm gestürzt. Er sei dann von der Höhe herabgestürzt worden und sei in Haken hängen geblieben. Sie habe ihn 3  schrecklich mit  <S. 24 / 1> Haken in der Schulter und einem in dem Fu(  hängen sehen. Er habe so hängend noch immer zum Christentum ermahnt und von Gott gesprochen, und zwar immer eine Stelle aus einem Psalm. Sie hätten ihn wieder herabgenommen und ihn enthauptet. Als ihm das Schwert am Halse gestanden, habe er noch jenen Psalm gesprochen. 

Er habe gebetet, da( kein Toulouser Bürger je solle Bischof hier werden, und zwar wegen der Bosheit des Volkes und schändlicher Ausschweifungen, gegen die er immer so heftig gelehrt und die sie ihm aus Bosheit vor Augen getrieben. Auch während seiner Marter hätten sie ihn mit allerlei Greuel geärgert. Er habe aber immer gefleht, gebetet und geweint, sie sollten sich bekehren. 

Er sei einmal von ihnen zum Götzen geschleppt worden, er solle opfern ; er habe es nicht getan. Da hätten sie ihn sehr mi(handelt und wieder freigelassen. Er habe darauf <S. 24 / 2>  wieder öffentlich so scharf gegen ihre Laster gelehrt. Da sei seine Marter erfolgt.

Sie meine, es sei damals keine eigentliche Christenverfolgung gewesen. Die Heiden hätten ihn aus Zorn über seine Lehren und Götzenverachtung hingerichtet. 

Er sei, meine sie, 15 - 20 Jahre Bischof gewesen. Er habe seine Kapelle nicht weit von dem Götzentempel gehabt in einer alten Mauer mit Türmen. Er habe die Leute mit einer Klapper zusammengerufen. Es sei damals schon eine kleine Gemeinde hier gewesen.

Einmal haben sie ihn früher auch wegen seiner öffentlichen Lehre hier so mi(handelt ; da hat ihn eine fromme Frau, deren Namen ich ganz vergessen, in ihrem Haus gerettet. Dann ist er eine kleine Zeit weg gewesen und wiedergekommen.

Der Pilger teilte ihr hierauf mit, was Tillemont 1  von Sankt     <S. 24 / 3> Saturnin schreibt. Sie bemerkt, da( dieses grö(ten-teils die Geschichte des ersten Saturnins sei, der das Christentum hier als Apostel gelehrt. Dieser <aber>, der zweite, sei später als Sankt Denis von Rom gekommen, aber er habe schon früher mit Sankt Denis verkehrt, und sie meine, <er sei> Priester durch ihn geworden.

Als er zwölf Jahre alt gewesen, sei Datula in der Kloster-sammlung in der Einöde eine bejahrte Frau gewesen, habe schon gro(e Kinder gehabt. Sankt Hilarius hält sie jedoch für seinen näheren Nachfolger und er habe auch einen heiligen Leib erhoben, doch wisse sie nicht, ob seinen 1  oder der des ersten Saturnins. Sie glaubt, Sankt Papoul sei ein Jünger dieses zweiten Saturnins <gewesen>.

<S. 24 / 4>  Im Bezug auf die Insel der Datula.

Sie sei nicht weit von Montpellier, habe sonst mit dem festen Land zusammengehangen, jetzt nicht mehr. Es liege eine Stadt darauf jetzt. Es sei westlich der Rhonemündung. Noch westlicher liege der Ort ihres Todes und auch nicht weit westlicher ein Ort Agatha 2, den sie zu Spanien gehörend glaube. Toulouse liege nordwestlich im Land an einem Flu(.

So erinnert sie sich einzelnes wunderbar genau zum Beweis, da( sie alles so wissen würde, wenn sie Unterstützung hätte durch Befehl, Gehorsam und Gnadenmittel.

Datula sei oft in Mannskleidern aus der Einöde hie und da zu helfen gegangen. Sie sei sehr mutig und entschlossen gewesen.

[In Band VIII, Heft 5, steht auf S. 17 / 1 - 18 / 2 noch Folgendes ohne Datumandeutung ; wir wissen daher nicht, wann diese Mitteilung stattfand ; da( wir sie hier einschalten, hat also keinen anderen Grund als die Logik, wodurch wir ähnliche Themen zusammensetzen. ]

< VIII, 5, S. 17 / 1>   Datulas Insel.

Der Pilger hatte gelesen, Montpellier habe sonst Agathopolis gehei(en. Er fragte sie, ob sie diesen Nahmen kenne. Sie sagte :

Ja, die Stadt nahe von der Insel habe zu Datulas Zeit noch so gehei(en und sei von einer anderen westlicheren zu unter-scheiden, die Agatha hei(e.

Sie beschrieb auch die Insel als einen schmalen langen Rand dem Ufer entlangs liegend, und als der Pilger sie fragte, ob die Stadt Cette 3  hei(en könne, meinte sie : Ja, es scheine ihr, so hei(e sie nun. Das Schlo(, wo sie gestorben, sei etwa zwei Stunden westlicher auch auf einer Insel und habe zum Erbe ihrer Tochter gehört. Sie beschrieb nun nochmals die Früchte und Gegend, Bäume und Natur mit vieler Anmut und Genauigkeit.

Als Datula noch bei ihrem Vater war, war sie von allem, was sie von Jesus gehört, so begeistert, da( sie oft sagte : " Wenn ich nur wäre, wo Er viel gewandelt, und könnte mir ein wenig Erde mitnehmen ". Nachher erhielt sie für ihre Sehnsucht den Stein mit dem Blut.

<S. 17 / 2>   Nachträge zu Saturnin, Bischof von Toulouse.

Er sei unter Maximin gemartert 301 und, wie sie jetzt sich deutlicher zu erinnern glaubt, achtzig Jahre alt gewesen. 

Sie erzählt nun ganz verwirrt, sich herum erinnernd, von Reisen und Verfolgungen durch einen bösen Bischof von  …opolis 1, der es mit dem Kaiser gehalten, u.s.w. Endlich fand sich, der Bischof hei(e Meletius von Lycopolis 2, und zuletzt sagte sie :

Dieser Meletius war lange, ehe er Bischof war, nichts nutz und ein heimlicher Ketzer, aber er wu(te sich sehr gut anzustellen und der Papst Eutychianus hielt auch viel auf ihn. Es kam einmal Saturnin noch als Priester an einen Ort, die Christen heimlich zu lehren. Da machte Meletius vorher einen Aufstand, da( die Leute ihn mit Steinen warfen, aber die Steine taten ihm nicht weh. Durch diesen Meletius, der damals noch ein junger, schwarzer, ganz freundlicher Kerl war, wurde Saturnin in Rom verklagt, mu(te hin, rechtfertigte sich und wurde nachher als Bischof von Toulouse nach Frankreich zurückgeschickt.

Wo diese Verfolgungen durch Meletius vorgefallen, lä(t sich nicht genau bestimmen, denn <S. 17 / 3> einmal meint sie, Saturnin sei, ehe er nach Rom gereist, südlicher gewesen. Nachher meint sie, Meletius sei in Frankreich einmal gewesen und nachher wegen allerlei Klagen weit weg nach Lycopolis in der Thebais versetzt. Einmal habe er sich vor einer gro(en geistlichen Versammlung ganz zu rechtfertigen gewu(t. Sie meint Eutychian sei einmal sein Gönner gewesen. Sie habe nachher auch gesehen, da( er als Bischof in der Verfolgung den Götzen geopfert und von Petrus von Alexandrien abgesetzt worden sei und eine Spaltung angehangen und sehr viele Christen durch Angeben beim Maximin ins Elend gebracht habe. Sie wei( gar nicht genug von der Bosheit, Verstecktheit und vom Anfang an vermischter Ketzerei dieses Mannes zu sagen. Sie mu( sehr viel aus diesen Zeiten gesehen haben, denn sie erwähnt auch vom Papst Marcellinus, der habe auch manche üble Geschichte gemacht, viel nachgegeben und Achsel getragen und einmal sogar  <S. 17 / 4>  den Götzen Weihrauch geopfert. Er habe sich aber sehr schön bekehrt und vor sehr vielen Priestern nicht nur diesen seinen Fall, sondern auch alle seine Sünden öffentlich bekannt unter gro(er Reue und gesagt, er verlange nach der grausamsten Marter an jedem Glied seines Leibes, um seine Schuld zu versühnen. Er sei auch gemartert und heilig.

Sie erzählt noch vieles : Namen und zeitloses Unbrauchbares, besinnt sich umsonst auf den Namen eines gleichzeitigen Bischof - Märtyrers genauen Freund<es> Saturnins.

Von Saturnins Marter.

Ich kann nicht begreifen, wie man den zweiten Saturnin als den ersten annimmt und vom ersten die Martergeschichte erzählt. Der erste ist auf einem Berg, worauf der Tempel steht, an einen Stier gebunden worden und dann wurde der Stier den unwegsamen Teil des Bergs mit Stacheln herabgetrieben, da( er sprang und stürzte und stampfte, und dem Heilige war bald ganz der Kopf zerschmettert.

Der Bischof Saturnin wurde auf einen Turm geführt, an dessen Au(enseite viele Haken angemacht waren von oben bis unten. Da ward er in die  <S. 18 / 1>  Haken gestürzt und blieb in den obersten so lange hängen, bis das Fleisch zerri( und er in die tiefer unten stehenden stürzte. So hängend hörte ich ihn zu dem umherstehenden Volk rufen : " Mein Leib hängt in der Luft, meine Seele aber ist auf der Erde bei Euch ", und er ermahnte sie immerfort. So fiel er bis nieder zur Erde, und als sie ihn in die Kehle stachen, sprach er noch einen Psalm. Sein Leib kam zu die Gräber von anderen Märtyrern, und als später, ich meine, Sankt Hilarius eine Kapelle über das Grab des ersten Saturnins errichtete, kamen noch sehr viele Leiber dazu und später wu(te man die zwei Sankt Saturnin<e> nicht mehr zu unterscheiden.

Die Ausschweifung in Toulouse war so gro(, da( er einmal sagte, die Steine dieser Stadt würden das schändliche Volk am Jüngsten Tage sich schämen.

< 18. Dezember. >

<L. J., S. 111 - 116> Mittwoch, <den> 18. Dezember = 29. Cisleu.

Jesus geht von Huckok drei Stunden nordöstlich nach Bethanath, anderthalb Stunde von Saphet, <und> heilt einen Blinden (Ktesiphon ??).

(Flüchtig.)

Am Morge lehrte Jesus noch in Hukkok auf ihre Fragen, ob Er der Messias sei  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 497 / 3 - 499 / 33 ; Schmöger II, S. 278 - 280.]

Nebenbild : Reliquie von Gatian von Tours gefunden und beschrieben (Siehe : Heilige Personen 1 ).

Nebenbild : Blutmelken.

[Dann folgt : " Zu Magdalenas Geschichte " (Siehe FBA, 24 / 2, S. 499 / 25 ; Schmöger II, S. 280.]

[Den Text über den hl. Gatianus fanden wir in Band VIII, Heft 5 auf S. 18 / 2 - 3 : ] 

< VIII, 5, S. 18 / 2> Sankt Gatianus, Bischof von Tours. Reliquie. 18. Dezember.

Sie hatte in den Trümmern der Gesichte von Saturnin dem Zweiten oft einen Heiligen erwähnt, der sehr vertraut mit ihm gewesen und den Meletius auch verfolgt habe. Am 18. <Dezember> hatte sie in der Nacht bewu(tlos 1  seine Reliquie eingewickelt und überschrieben : "Gatianus". Sein Leben hat sie in der Zerstreuung und Verdru( des Tags bis auf Folgendes vergessen :

Gatianus sei aus Griechenland oder Ägypten und durch Saturnin von der Ketzerei bekehrt, der er sehr angehangen. Er sei auch von Meletius angeklagt wie Saturnin, weil er heimlich in Höhlen die Messe gelesen und den Leuten das Sakrament zurückgelassen habe.

In Frankreich habe er heimlich sehr im Christentum gearbeitet als Bischof und früher habe er immer viel Freundschaft und ver-trauten Rat und Tat mit <S. 18 / 3> Saturnin geschlagen. Er sei älter als Saturnin gewesen, sei gefangen nach Rom gebracht und gemartert mit mehreren ; sie habe ihn aufziehen sehen und enthaupten 2. Sein Leib sei nach der Verfolgung von seiner Kirche in Frankreich wiederbegehrt und dorthin gebracht worden.

Er sei 301 im selben Jahr wie Saturnin und nur einige Tage nach ihm, <am> 18. Dezember gemartert, Saturnin an dem Tag, da sie so viel von ihm gesehen.

(Sie behauptet seine Marter bestimmt mehrmals, wenngleich die Kirchengeschichte schreibt, er sei in Frieden gestorben.)

<S. 18 / 4> 3
< 19. Dezember. >

< L. J., S. 117 - 122> Donnerstag, <den> 19. Dezember = 30. Cisleu.

Jesus geht lehrend von Bethanath nach Galgala, dann nach Elkese, dann nach Bethan. Elisabeths Schwestertochter.

Heute ging Jesus mit den Aposteln und Jüngern bis gegen  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 500 / 1 - 501 / 3 ; Schmöger II, S. 280 - 282.]

Nebenbilder von Donnerstag auf Freitag : Bruchstück der Weihnachtsreisen. Kinder mi(handeln das Krippkindchen.

Vom alten Mann und junger Frau 1.
Vom Gebetsbrand in der Peterskirche.

< X, 2, S. 12b = 33b = 46> Kinder mi(handeln das Krippkindchen. Adventsbild.

Sie hat wie jährlich um diese Zeit viele allegorische Reisebilder, allerlei Gebetsarbeiten des neuen Kirchenjahres betreffend. Da findet sie dann gewöhnlich das Christkind in irgendeiner Lage auf dem Weg und hilft ihm 2.

Heute fand ich viele Kinder, welche in die Krippe kamen und das Jesuskind mi(handelten. Die Mutter Gottes war nicht da, es zu schützen. Die Kinder kamen mit allerlei Arten von Ruten und Peitschen und schlugen ihm ins Gesicht, da( es blutete, und es hielt, noch sich freundlich wehrend, die Händchen vor, und die kleinsten Kinder schlugen boshaft drauf. Einigen wickelten und drehten die Eltern die Ruten selbst dazu zurecht. Sie kamen mit Dornen, Nesseln, Peitschen, Stöckchen aller Art und jedes hatte seine Bedeutung. Eines kam mit <einer> ganz dünnen Rute wie mit einem Halm, und als es recht darauf losschlagen wollte, knickte der Halm und fiel auf es selbst. Ich kannte mehrere <S. 13a = 34a = 47> der Kinder. Andere prahlten mit überflüssigen Kleidern. Ich zog sie ihnen aus und klopfte einige tüchtig durch, u.s.w.

Kinder mi(handeln den Kreuztragenden.

Ich sah in diesen Tagen auf meiner Adventsreise einen Mann, der ein gro(es, schweres Kreuz gar geduldig trug ; er ging durch eine Stadt und die Kinder ver-  3  ...
< X, 2, S. 23a = 44a = 67> 19. Dezember. <Brand der Peters>Kirche.
Ich sah heute nacht von einem Schiff aus, als brenne die Peterskirche in Rom, es schlug eine helle Flamme heraus 1. Als ich hinkam, sah ich den Mann mit dem Hündchen und mehrere hohe Geistliche und fromme Leute darin nach dem Himmel schreien, auch den X-Bruder, und das war die Flamme, die ich gesehen. Ich wei( nicht mehr, warum so gebetet wurde, ich glaube, wegen wichtigen Sachen um den Heiligen Geist.

< 20. Dezember. >

< XI, 4, aus Band XII übertragene Fragmente, Nr 9, S. 31a 2 >   Persönlichkeit. Freitag, <den> 20. Dezember 1822 3 ist von anderer Hand zugefügt].

Sie empfand schon wochenlang Seitenstich<e> in der Seiten-wunde, hatte bei dem stetem Erbrechen die schrecklichste Pein, als breche eine Wunde da durch. Am vorigen Freitag ergo( die Seitenwunde schon vieles Blut und Wasser, heute bereits abermals. Die Hände und Fü(e schmerzen auch und schwellen, und besonders empfindet sie jenes heftige Ziehen und Schmerzen in den Hacken (Fersen), das bei ihren sonstigen mystischen Blutungen immer vorherging.

Auch hat sie seit einigen Tagen ein verzweifeltes eiskaltes Kopfweh, welches heute die Art jenes <S. 31b 4 > mystischen Dornenkronenschmerzes ganz wie ehemals annimmt. Sie kann den Kopf nirgends legen, als habe er einen gro(en Kranz mit viel<en>  kleinen Dornen. Der Kopf blutet etwas.

Sie ist, seit die Krankheit diesen geistlichen Charakter bestimmt annimmt, ohne alle jene früheren Launen und Verwirrungen und oft sehr betrübenden Verkehrtheiten <und> Versuchungen, welche immer heftigen Schmerzen besserer Art bei ihr vorausgehen. Sie ist heiter und spricht von tüchtigen, gesunden Schmerzen und dabei mu( sie immer brechen und husten und ist voll Pein und Freude und sieht ganz elend aus.

In der Nacht auf den Samstag blutete sie etwas rings um den Kopf und litt unaussprechlich. Sie fühlte in der Nacht einen heftigen Knall im Kopf und eine aus der Mitte auslaufende Eiskälte, welche einen Ring umher bildete, so da( sie ihren Kopf untersuchte. Es entstand hierauf eine Taubheit des Schmerzes und Gefühls wie ein Schlafen des Kopfs. Sie ist am Samstag noch heiter, aber sehr krank.

<L. J., S. 123 - 128> Freitag, <den> 20. Dezember = 1. Thebet.

Jesus in Bethan und Eingang zum Sabbat zu Saphet.

(Sehr flüchtig.)

Am Morgen heilte und lehrte Jesus mit den Jüngern in Bethan..

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 502 / 4 - 504 / 28 ; Schmöger II, S. 282 - 284.]

< 21. Dezember. >

< L. J., S. 129 - 132>   Samstag, <den>  21. Dezember  =  2. Thebet.

Jesus am Sabbat in Saphet heilt und schreibt die Sünden der Pharisäer an die Wand.

Bei der Synagoge ist ein Springbrunnen. Der Berg von Saphet..

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 504 / 29 - 506 / 15 ; Schmöger II, S. 284 - 285.]

Nebenbild : Thomas Apostel. Reliquie. (Siehe : Einzelne heilige Personen 1.)

< VIII, 5, S. 25 / 1> Thomas Apostel. 21. Dezember 1822. Reliquie abermals erkannt. ( 2 Viel Widersprechendes im Thomasbild 1820, Dezember, p. 215 3.)

Von Apheke im Tal Esdrelon. Vater Holzhändler, Schiffbauer. <Thomas> hat einen Zwillingsbruder und zwei Stiefbrüder, die später Jünger wurden. Er hat vieles getrieben, war anfangs bei der Schifffahrt auf dem Meer längs den Küsten und beim Schiffbau, dann zu Hause beim Holzhandel, dann begann er zu studieren zu Saphet allerlei jüdische Wissenschaften. Er war in der Schule der Pharisäer, aber wurde keiner ; er war kaum ein paar Jahre vor seinem Beruf noch hier.

Dann kam er in ein suchendes Leben, war bald zu Hause, bald bei Bartholomäus und den Kapharnaumschen Jüngern und ging in dem Kreis der Apostel ein, nahm die Johannistaufe, u.s.w. Er war im Anfang voller Mut und Kühnheit, fing aber leicht an zu zweifeln und glaubte dann wieder hartnäckig. 

Bei der Teilung der Apostel ging er mit Silas, einem Jünger aus den zurückgeblieben<en> Drei-Königsgefolg <S. 25 / 2>  stammend, der schon mit Jesus bei den Drei Königen gewesen, mit dem Sohn Jephte (hat einen anderen Taufnamen) des Heidenhauptmanns Achias von Giscala (in Pauli Elternhaus von Jesu geheilt 1), mit seinem einen Stiefbruder und zwei anderen Jüngern durch Ägypten, dann durch Arabien nach dem Kaspischen Meer östlich in das Land des fernsten Königs. Es waren Nachkommen von ihnen da, welche noch mit bei der Krippe gewesen. Er lehrte und taufte dort und bekehrte und reiste mit diesem Nachkommen und <einer> sehr gro(en Karawane nach der Gegend, wo die Oberhäupter zusammen-wohnten. Er taufte und lehrte auch dort. Es war eine gro(e Freude und Rührung. Er tat gro(e Wunder. Er setzte ihnen Lehrer und lie(, glaube ich, einen Jünger eine Zeitlang <bei ihnen>, reiste aber von da weiter nach Baktrien. Er war hoch im Norden, über China, wo Ru(land anfängt, bei ganz wüsten Leuten. In Baktrien und bei den Leuten, die der Lehre des Glanzstern (Zoroaster) folgen, ging es ihm besonders gut. Er war auch in Tibet.

<S. 25 / 3>  Der Nachkomme des fernsten Drei Königs kehrte von dem Taufplatz in sein Land zurück und baute eine Kirche da oben. Aus dem fernen Land über Baktrien brachte Thomas den Diener mit, den ich so ausländisch, fremd, sklavisch und fromm, gehorsam sich betragen sah, als Thomas beim Tod Mariens nach Ephesus kam 1. Er kam jedoch damals nicht von der fernsten Gegend seiner derzeitigen Lehrreisen. Ich habe diesen Diener nachher immer bei ihm gesehen. Er konnte entsetzliche Lasten tragen und Steine schleppen, als Thomas eine Kapelle baute, u.s.w.

Sie meint, jetzt erst, nach dem Tod Mariä  -  was sie jedoch sich nicht gewi( erinnert, ob es nicht früher geschehen ; sehr wahrscheinlich, sonst hätte Abgar an fünfzehn Jahre warten müssen  -  habe Thomas auf eine Revelation den Jünger Thaddäus (aus Hebron) zu dem Apostel Thaddäus gesendet, er solle zu Abgar gehen und ihn heilen, der Herr habe es ihm 2  offenbart. 3
<S. 25 / 4>  Ich habe Thomas nachher nicht nur in Indien, sondern auch auf einer Insel bei schwarzen Leuten und auch in Japan gesehen und habe Prophezeiungen von ihm dort gehört vom Schicksal der Religion daselbst.

(Sie erzählt einiges Verwirrte davon und der Pilger liest ihr nachher das Leben Thomä aus dem Abdias vor, weil sie so manches aus den wunderlichsten Verkleidungen in Andreä Akten von Abdias gesehen 4. Während er las, traten ihr folgende in der Nacht gehabte Bilder wieder vor die Augen und sie erzählte sie mit wenigen Worten.)

Abdiae Acta Thomae bei Fabricius 1.
II. <Kapitel> 2  Thomas hatte damals oft Traumbilder, als baue er in Indien schöne, gro(e, königliche Paläste. Er konnte dies aber nicht gleich verstehen und verwarf es, er sei kein Bau-meister, und er lehrte hie und da in Judäa. Er hatte aber wieder eine innere Mahnung, er solle nach Indien <gehen> und dort viele Menschen bekehren und Seelen gewinnen, dieses sei das Bauen der schönsten Paläste, und er sagte dieses Petrus, der ihm sagte, er müsse hingehen. Da zog er längs dem Roten Meer und war auch  <S. 26 / 1> auf der Insel Sokotora 3, aber nicht lange, und lehrte dort.

(Von einem Kaufmann und Wegfahren auf einem Schiff habe ich gar nichts gesehen, er ging zu Fu( weg. )

Siehe III. <Kapitel> (Abdias). Thomas kam schon an seinem zweiten Ort in Indien, als er in der Stadt ein Fest bereitet fand. Er heilte einige Kranke und lehrte und der König und viele Menschen hörten ihm zu. Er bekam aber so viele Anhänger, da( ein junger Götzenpriester einen gro(en Ha( gegen ihn schöpfte und mitten in der Lehre ihn ins Angesicht schlug. Thomas war ganz sanftmütig gegen ihn und reichte ihm auch die andere Wange hin zum Schlagen und dankte ihm. Hierdurch wurde der König und das ganze Volk sehr gerührt und hielten ihn für einen sehr heiligen Mann und der ihn geschlagen hatte, bekehrte sich auch. Seine Hand aber wurde aussätzig und Thomas heilte ihn und er ward einer seiner treuesten Anhänger.

Der König hatte eine Tochter an einen Fürsten in seinen Diensten an einem <S. 26 / 2> nahen Ort verheiratet und sie hatten keine Kinder. Da bat der König Thomas mit ihm zu ihnen zu gehen und ihnen zu helfen. Das tat Thomas. Die Tochter war sehr gut und hatte etwas sehr Geistiges. Ihr Mann aber war mit einem Unzuchtsteufel besessen. Thomas lehrte sie und segnete sie und trieb den Teufel aus dem Mann und sie waren ganz verändert. Thomas lehrte noch eine Zeit hier umher und verlie( dann die Gegend, östlicher reisend. Die Tochter des Königs erhielt auch ein Kind, nachher entschlossen sich aber beide zur Keuschheit und gaben all ihr Hab und Gut den Armen. Dem Vater war dieses gar nicht recht, er wollte mehr Nachkommen haben. Da sie ihm aber ihre Gesinnung mit-teilten, wurde er sehr erbittert und behauptete, Thomas sei ein Zauberer. Er enterbte sie und nahm ihnen ihre Güter und sie blieben doch auf ihrem Entschlu(. Dann aber wurde der Alte sehr krank. Seine Kinder aber waren so erleuchtet, da( sie die einfache Lehre von Jesu Christo, wie sie sie empfangen hatten, überall  <S. 26 / 3>  im Land lehrten und viele bekehrten. Selbst der König ward endlich gerührt und sendete einen gro(en Zug zu Thomas, ihn zu bitten, wiederzukehren, was er gerne tat. Er hatte ihnen beim Abschied gesagt : " Ich hoffe, da( ich Euch bald wiedersehen werde ". Als er zurück war, heilte er den König und <dies>er lie( sich mit einer gro(en Menge seines Volkes taufen, ja er wurde so empfänglich für die Lehre, da( er Diakon wurde und zu den Drei Königen zog. Ich meine, er ist noch Priester geworden. Der Sohn baute eine Kirche.

Ich kann gar nicht begreifen, wer diese Geschichten in dem Buch 1 so verdreht hat, da( sie ganz unchristlich heraus-kommen. Der Löwe, der den Menschen zerrei(t, der Hund, der die Hand bringt, das Befehlen, unehelich zu leben, <S. 26 / 4>  alles ist so verkehrt und lächerlich. Hier wird die Lehre ein Gastmahl, die Bekehrungen durch Thomas ein Hinschauen auf ein jüdisches Mädchen, der schlagende Priester ein Mund-schenk, der sanftmütige Apostel droht, der Aussatz wird ein zerrei(ender Löwe, so wie in der Geschichte des Andreas aus den besessenen Unzüchtigen in Achaia <der> Teufel in Hundegestalt, u.s.w.

Es ist kurios, in alten Zeiten habe ich oft gesehen, da( sie einfache Geschichten so wunderlich verdrehten, sie hatten gleich so wunderliche Bilder bei der Hand ; da, sagen sie, war ein Turm, da stand ein Mann darauf und auf einem anderen Turm ein anderer Mann und ein dritter sa( in einem gro(en Garten. (Wie sie auf dieses Bild kommt, wei( ich nicht.)

Sie müssen das noch von den alten Völkern haben, wo alles in solchen Bildern ausgedrückt wird.

<S. 27 / 1>  Vom 21. - 22. Dezember hatte sie im Gesicht eine vollständige Unterweisung, wie die Apostelgeschichten des Abdias so ganz lächerlich von Ketzern zu ihren Zwecken verfälscht worden seien 1,  und noch viele andere alte Schriften. Sie habe sich gefreut, es zu erzählen. Am Morgen aber fiel sie in Versuchung und ärgerte sich über ihre blödsinnige Magd 2 ohne gro(e Ursache und verga( alles.

Sie erinnert sich heute, Thomas habe die Mahnung, zu Abgar zu senden, bei seinem ersten Auszug in die Fremde gehabt und habe den Jünger Thaddäus zum Apostel Thaddäus gesendet, diesem den Auftrag zu melden, weil dieser in der Richtung nach Edessa zu gereist sei, da er mit Simon nach Persien ging. Thomas sei durch Afrika nach Sokotora und von dort nach Indien gegangen, aber meistens zu Land.

<S. 27 / 2>  V. <Kapitel.>  Thomas kam in eine Stadt auch an der See. Es flossen mehrere Wasser durch die Stadt und <es> war eine Art Insel dadurch am Meer, und der König 3  wohnte woanders, wollte aber da auf der Insel einen Palast gebaut haben und es mu(te alles daran arbeiten. Ich sah da viele arme Leute und es wurde niemand etwas bezahlt, sie wurden entsetzlich gepre(t und gequält. Thomas benutzte die Gelegenheit und lehrte bei der gro(en Menge der Bauenden. Der König kam einige Male hin und hörte Thomas, der die Parabeln seiner Lehre alle sehr schön vom Bauen hier hernahm, und dadurch vermutete er 4, er müsse ein geschickter Baumeister sein und übergab ihm den Bau und eine gro(e Summe Gold und reiste hinweg. Thomas lehrte und bekehrte nun fort und gab das Gold den armen Leuten, welche früher beinah verhungerten. Der König wurde aber krank und lie( sich melden, wie es mit dem Schlo( stehe. <S. 27 / 3> Da sagte man ihm, der Fremde habe noch wenig zustand<gebracht>  und gebe das Gold alles den Armen und lehre und taufe. Da lie( der König Thomas rufen und machte ihm Vorwürfe. Thomas sagte ihm, er habe allerdings einen schönen Palast gebaut und er habe ihn auch gesehen (nämlich damals, als er noch in Judäa durch die Gesichte vom Bauen in Indien die ersten Mahnungen zum Apostelamt hierher erhielt 1) ; er, der König, könne es aber in seiner Blindheit nicht sehen. "So, mache mich sehend", sagte der König und wollte, er sollte ihm die Augen heilen und ihm die Finger darauf legen, was er ihn wohl bei Blinden hatte tun sehen. Thomas sprach, es seien die-ses die Augen der Seele. Wenn er aber tun wolle, was er ver-lange, <S. 27 / 4> so wolle er ihm das Gebäude sehen lassen, und nun beschrieb er ihm die ganze Lehre Jesu und  <die>  Kirche wie einen schönen Bau und befahl dem König im Namen Jesu gesund aufzustehen und mit ihm zum Bau zu gehen. Als sie aber hinkamen, lag ein gro(er Baum 2  da, den sie sich mit vielen Kamelen umsonst hinwegzuziehen bemüh-ten. Thomas aber nahm seinen Gürtel, band ihn an den Baum und zog ihn allein bis auf den Bauplatz zum Meer, worüber viele an ihn glaubten, und er betete. Da sah der König im Gesicht den ganzen Bau der guten Werke des Thomas und schenkte ihm den Balken 3  zu seiner Kirche ; es ward schon eine kleine Kirche auf den Bauplatz errichtet. Der König und der grö(te Teil des Volkes <S. 28 / 1> lie(en sich taufen und es erschien ein Licht über dem Haupt des Königs, das sich über das Volk verbreitete von ihm. Thomas legte das dem König aus.

Die Kirche, die hier gebaut wurde, erinnerte mich immer an die Jakobikirche in Coesfeld, ich fand etwas Ähnliches darin.

Korrekturen.

Der König habe erst nach der Taufe und als er das geweihte Brot empfangen, das Gesicht von dem himmlischen Palast gehabt. Der Baum sei vom Meer auf die Insel geworfen ; sie sagt : "umgeworfen worden ". Der König habe auf dem Platz bauen wollen, Thomas habe sich den Platz zu einer Kirche ausgebeten, wenn er den Baum wegbringe, u.s.w.

Diese Stadt sei von der vorigen entfernt wie Osnabrück etwa von Köln.

Abdias  VII. <Kapitel.>  Thomas sei von vielen Leuten begleitet weiter gezogen, hatte geheilt und Teufel ausgetrieben und an einem Brunnen getauft. 

Die Leuten mu(ten das feinste Brot bringen, das sie hatten ; er segnete es und teilte es ihnen aus. Es war aber ein Mann da ; als der nach dem Brot greifen <S. 28 / 2> wollte, wurde er krank und Thomas fragte ihn, welche Schuld er auf sich habe. Da sagte er, Thomas habe neulich gelehrt, die Ehebrecher kamen nicht in das Reich Gottes ; er habe seine Frau im Ehebruch getroffen und sie umgebracht und habe gemeint, seiner Sünde loszusein, wenn er das Brot esse. Es war aber nicht seine Frau, er hatte mit ihr zu tun, wie auch andere  <Männer>, und er hatte sie aus Eifersucht ermordet. Thomas überführte den Mann seiner Unwahrheit und Schuld, heilte ihn und lie( ihn Bu(e <tun> und erweckte auch das Weib vom Tod, worauf sich viele bekehrten.

VII. <Kapitel> (Abdias). Es kam nun ein sehr vornehmer, gelehrter und guter Mann zu ihm ; er sa( immer über den Büchern. Er bat Thomas, ihm zu helfen ; seine Frau und seine Tochter waren vom Teufel besessen und wie rasend. Die Frau war sehr unzüchtig und hatte ihre erwachsene Tochter verführt und ging mit ihr in die Hurenhäuser, und als sie einmal da herauskamen, wurden sie beide vom Teufel besessen, da der Mann in Zorn sie verfluchte. Thomas nahm von dieser Gegend Abschied, stellte Jünger als Lehrer auf, ermahnte <S. 28 / 3> und segnete alle und reiste mit dem Mann. 

Als er zu der Familie des Mannes kam, fand er die beiden Frauen in greulichem Zustand und das Weib spie gegen ihn und sie taten, als wollten sie ihn zerrei(en. Thomas band ihnen beiden die Hände mit seinem Gürtel an einen Pfahl und nahm eine Gei(el und gei(elte sie tüchtig. Da wurden sie ganz zahm und er übergab dem Mann dann die Vollmacht von Tag zu Tag damit fortzufahren. Nachher, als sie durch Fasten und Gei(eln   ganz herunter waren, da trieb Thomas den unreinen Geist aus ihnen und bekehrte sie.

IX. <Kapitel.>  (Um die Personen zu unterscheiden, bedient sich der Pilger hier der Namen des Abdias.)

Dieser Mann Sapor hatte Thomas in seinem Haus und er war sein eifriger Schüler. Er hatte eine Nichte, die Charisius, einem Verwandten des Königs, verheiratet war. Sie war <S. 28 / 4>  unbeschreiblich schön und auch sehr reich. Sie hör<t>e von den Wundern des Thomas durch Sapor und hatte eine gro(e Sehnsucht nach seiner Lehre. Sie drängte sich durch das Volk zu ihm und bat ihn um Belehrung, indem sie sich zu seinen Fü(en warf. Thomas lehrte sie und segnete sie und sie ward unbeschreiblich gerührt und weinte und betete und fastete Tag und Nacht. Ihr Mann, der sie sehr liebte, war traurig darüber und wollte sie zerstreuen, und sie bat ihn, ihr noch einige Ruhe zu lassen. Er hatte aber einen Traum, den ich nicht mehr wei( und der allerlei Bekehrungen in der königlichen Familie andeutete, den er aber nicht verstand. Er erzählte ihn seiner Frau, der er ganz wohl gefiel. Sie ging aber täglich zu Thomä Lehre und wurde eine sehr eifrige Christin. Das ärgerte den Mann und er ging zum König in Trauerkleidern und klagte Thomas an, und der König lie( den Sapor aus der Lehre Thomä zu sich rufen. Dieser sagte ihm alles und wie Thomas seine Frau und Tochter <S. 29 / 1> geheilt habe und wie gro(e Wunder er getan. Da lie( der König Thomas auch rufen 1  und Charisius warf ihm einen Strick um den Hals und schmähte ihn und schleppte ihn vor dem König. Der ward zornig über Thomas, lie( ihn gei(eln und einsperren. Das war die erste Marter des heiligen Thomas auf allen seinen weiten Reisen und er dankte Gott. 

Charisius hoffte, seine Frau nun verändert zu finden, aber sie hatte einzelne ihrer Locken abgeschnitten und weinte und betete und gab alles den Armen und schmückte sich nicht mehr. Sie trugen die Haare in Wulsten und Locken um den Kopf und alle, welche Christen wurden, schnitten sich zum Zeichen ihrer Demütigung einzelne Locken ab. Nachts und wenn ihr Mann abwesend war, bestach sie die Wächter und ging mit anderen zur Lehre Thomas'  in den Kerker. Auch ihre Amme Narchia 1  belehrte <sie> und diese ging auch mit zu Thomas und sie begehrten <S. 29 / 2> die Taufe, und Thomas lie( sie alles zur Taufe in ihrem Haus bereiten und ging zu ihnen aus dem Kerker und taufte sie und viele andere. Die Wächter aber schliefen durch Gottes Vorsehung und Thomas kehrte zurück.

Der König schickte seine Frau und Sohn zu Mygdonia, sie auf andere Gedanken zu bringen, aber Mygdonia bekehrte sie auch und sie hörten auch Thomas und veränderten ihre Sitten. Der König lie( sie einsperren und Charisius seine Frau und die Amme. Der König lie( den Thomas auch wieder vor sich führen, und da Thomas ihn belehrte und er nicht glaubte, sagte ihm Thomas, er solle ein Gottesgericht zwischen ihn<en>  sein lassen, ob er die Wahrheit spreche. Da lie( der König glühende Spie(e vor ihn legen und Thomas wandelte unverletzt darüber, und es entstand eine Quelle, wo sie gelegen. Thomas sagte  <S. 29 / 3> ihm auch, was er überall verkündete : Wie er auch gezweifelt habe, drei Jahre die Wunder Jesu gesehen und doch sehr oft gezweifelt, und darum glaube er nun und müsse den Ungläubigen die Wahrheit verkünden. Er erzählte seine Schuld überall. Der König lie( ihn auch noch in eine Badstube voll Dampf (sie beschreibt sie ziemlich genau) führen, er sollte darin ersticken, aber sie wurde gar nicht hei( und war voll Luft. Dann wollte er ihn zwingen, seinem Götzen zu opfern, und Thomas sagte : " Wenn Jesus deinen Götzen nicht zerbricht, so will ich ihm opfern ", und es wurde ein gro(es Fest geordnet und sie zogen mit Sang und Klang zum Tempel. Der Gott war ganz von Gold auf einem Wagen. Als <S. 29 / 4> Thomas aber betete, kam wie ein Feuer vom Himmel und schmolz den Götzen zusammen und viele andere stürzten ein. Da ward ein gro(er Aufstand im Volk und bei den Priestern und Thomas ward wieder in den Kerker geworfen.

Aus diesem Kerker, sagte sie, ist er wie Petrus aus dem seinigen befreit worden und nach einer Insel gekommen und  <ist>  lange da gewesen. Als er aber auf einem Schiff reiste, war Sturm und sie sahen ein japanisches Schiff in gro(er Not auf einer Sandbank in der Ferne ; es lag ganz schief und konnte nicht fort und war schon halb voll von Sand und Wasser. Thomas sagte seinen Schiffern : " Wir müssen hin, den Leuten  <zu>  helfen ". Sie wollten nicht, weil sie die ähnliche Gefahr fühlten. <S. 30 / 1> Thomas aber sagte ihnen : " Wenn Ihr redlich hinfahren und helfen wollet, so soll mein Meister, den ich oft den Wellen gebieten sah, uns eine schöne Stra(e zu dem Schiff bereiten ". Da sie einwilligten, betete Thomas und befahl den Wellen im Namen Jesu, und der Sturm legte sich vor ihnen, so da( sie eine sichere Fahrt zu dem Schiff hatten. Sie kamen hin und Thomas half mit allen das Schiff erleichtern 1, aussanden und wieder in die Flut bringen ; es war noch nicht beschädigt, und da es wieder ganz in Ordnung war, flehte der Befehlshaber des Schiffes Thomas an, dessen Wunder und Lehre und Liebe er gehört, mit ihm nach Japan zu fahren. Die Leute wollten ihn aber nicht lassen, bis der Japaner ihn selbst wieder zurückzubringen versprach. Thomas <S. 30 / 2> lie( in dem Land, das er verlie(, Lehrer zurück und fuhr mit dem Mann nach Japan. Er ist etwa ein halbes Jahr hier gewesen. Sie fuhren in die Stadt zwischen den Häusern hinein. Sie ist in zwei Dreiecken gebaut an beiden Seiten des Flusses oder Kanals und man kann hinten herum auch auf dem Wasser fahren. Hinten sind Türme und so schwarze glimmige Mauern oder Bollwerke am Wasser. Ehe Thomas wieder abfuhr, hat er eine Prophezeiung in diese Steine eingegraben mit einem Instrument ; sie brauchten es auch auf dem Schiff, man konnte Steine <da>mit zerspalten. Die Buchstaben waren jeder ein ganzes Wort und sehr gro(. Es war ein Inbegriff der Lehre und da( sie hier verkündet sei, da( sie aber bis auf kleine Spuren erlöschen werde, da( dann einer kommen werde und sie wieder erwecken, da( sie dann ganz erlöschen werde. Er sagte auch die Ursachen und da( sie sich ganz verschlie(en   würden ; es würden aber halbe Christen kommen und die Spur erhalten und endlich würden sie die wahre Lehre wieder        <S. 30 / 3>  erhalten.

Ich habe dieses alles sehr ausführlich gesehen und auch Namen von Kaisern und Orten gewu(t, aber wieder vergessen. Ich meine, diese Schrift mu( noch  <be>stehen oder noch einst an  <den>  Tag  kommen.

Sie sprach noch einiges vom Charakter der Japaner und wie sie damals schon sehr ordentlich, neugierig und eifrig gewesen, und sagte noch allerlei Undeutliches von den Ursachen des Abfalls, meinte auch, es seien schon andere Geistliche vor den Jesuiten da gewesen und sprach etwas Unbestimmtes von solchen, die Schuld am Verfall hätten. Als sie das Obige von dem japanischen Schiff und Befehlshaber erzählte, sagte sie : 

" Er ist kein Kaufmann, er mu( nur die Waren richtig über-bringen ; er fährt alle Jahre so " (vielleicht ein Tribut).

Ich hatte alles vergessen, ich sehe aber das mit dem Schiff und der Inschrift jetzt wieder und auch die Stadt, darum kann ich es sagen.

<S. 30 / 4> Der Mann brachte Thomas zurück. Er 1  war lange <weg> von Meliapur, er ist aber da gestorben. Es haben sich noch viele von des Königs Familie bekehrt. Die Priester waren besonders wütend auf ihn. Einer hatte einen kranken Sohn und bat Thomas, ihn 2  zu heilen. Dann aber erwürgte er seinen Sohn und klagte Thomas an, er habe es getan. Thomas aber lie( die Leiche bringen und befahl ihr im Namen Jesu zu sagen, wer sie getötet. Da richtete sie sich auf und sagte : " Mein   Vater ", worüber sich noch viele bekehrten.

Hernach töteten sie ihn an einem Ort, wo er gewöhnlich lehrte und betend kniete, mit einem Speer. 

Er hat auch ein Kreuz aufgerichtet und gesagt : " Wenn das Meer bis hierher spüle, würden andere kommen und die Lehre erneuern ".

<S. 31 / 1> Später sagt sie :

80 und drei<zehn>, ist das nicht 93 ?  Ich habe gehabt, er sei 93 Jahre alt geworden und 60 Jahre nach Christi Tod gestorben. 

Er ist sogar an einer Ecke in Deutschland gewesen. Wenn ich mich in den vielen Reisen nicht irre, so ist er nach der Teilung erst nach Ägypten, dann nach Arabien gezogen und hatte, als er an die Wüste kam, unterwegs den Jünger Thaddäus zum Apostel Thaddäus gesendet, er möge zu Abgar gehen, welches er in einem Gesicht gehabt. Dann taufte er die Drei Könige und ging bis in Baktrien, China, Tibet und oben ans Russische und von da zu Mariä Tod zurück, ging dann vom Gelobten Land wieder über Italien, ein Stückchen Deutschland, etwa Schweiz, ein Stück Süd-Frankreich, fuhr nach Afrika, kam neben dem Wohnsitz der Judith durch Abessinien und Äthiopien nach Sokotora, von da nach Indien  <S. 31 / 2> und nach Meliapur, wo er vom Engel aus dem Gefängnis geführt auf dem festen Land durch einen Teil von China ging bis zum äu(ersten Norden, wo jetzt Russisch ist. Von da kam er nach der obersten japanischen Insel ; sie ist in der Mitte voll ungeheuren Berge. (Nun beschreibt sie die Gestalt der Insel Jeso oder Matsmai so deutlich und die Lage aller anderen Inseln und Länder umher mit dem Finger auf der Bettdecke zeichnend, da( sie ein Haubenmuster nicht sicherer schneiden könnte.)

Einmal heller sehend als im gemeinen Wachen nennt sie die Seestadt mit unvollkommener Bestimmtheit Kivivia 1, was wenigstens ein solcher Klang ist. Sie klagt, da( sie es nicht aussprechen könne. Er sei hier und in der Umgegend ein halb<es> Jahr gewesen. Die Stadt liege am Meer ; ein Kanal oder Flu( teile sie in zwei Teile ; er laufe sehr gerade. Am Landende der Stadt habe er seine Anwesenheit, einige<s> von der Christenlehre und deren künftigem Geschick in diesem Land in die beiden glatten Felsufer links und rechts hauen lassen und ein gro(es Kreuz darunter. Es sei dieses durch Erdbeben versunken. 

Von hier sei er zu Wasser wieder nach einem Teil von China und dadurch wieder zu den Inseln, zum Beispiel Borneo und auch auf einzelnen Philippinen gekommen und dann nach Meliapur, wo er gestorben.

Er war sehr braun und abgemagert. In seinem Tod erschien ihm der Herr und sagte ihm, er solle mit Ihm zu Gerichte sitzen.

<S. 31 / 3>   Über Abdias'  Apostelgeschichte.

Sie sagt : 

Der Ketzer und falsche Papst Novatian habe die Urschrift in Rom dem Ketzer Novat zugesteckt ; sie sei sehr selten oder vielleicht nur einmal da gewesen. 

Es war eine gro(e Rolle ; sie suchten damals viele alte Bücher nach. Sie ist nachher von Ketzern und Manichäern ganz verdreht worden. Ich habe es sehr genau gesehen, es ist schade, da( ich es vergessen habe. Sie haben die Urschrift zerstören wollen. Ich meine aber, es ist ihnen nicht gelungen und sie mu( noch irgendwo stecken, mit vielen anderen Schriften verborgen, als solle sie verrotten, aber sie tut es nicht. Ich habe den Ort gesehen, aber wieder vergessen. Es müssen auch noch auf Art wie die  <Kirchenfeinde 1 > solche Ketzer wie die, welche sie verdreht haben, existieren ; ich meine selbst, in der Kirche, sogar unter  <S. 31 / 4>  vornehmen Beamter. (Hier verwirrt sie sich.) 2
< 22. Dezember. >

< XI, 4, S. 5 rechts / 2 > 22. Dezember 1822. Persönlichkeit.

Am Sonntag morgens, da sie das Leben Jesu von vorigem Tag erzählen sollte, fand der Pilger sie sehr traurig und verwirrt. Sie hatte alle Bilder über ihren so gefüllten gro(en Leiden vergessen und leider darunter eine förmliche Unterweisung über die Verfälschung der Geschichten der Apostel von Abdias durch Ketzer und vieler anderen heiligen Bücher der ersten Zeit. Gestern in ihren gro(en mystischen Schmerzen und entsetzlichen Krankheit war sie ganz lebendig und heiter, heute ist sie ganz zerschmettert und verlassen. Gestern erhielt sie das Abendmahl, heute nicht. Das gro(e Leiden ist aber nur als Versuchung so gro(, denn es ist an sich nichts als, die Kloppe wolle sich nicht sagen lassen, da( sie am Sonntagmorgen nicht fegen sollte !!!! Darüber ward alles vergessen bis auf Folg<endes> :

< L. J., S. 133 - 136>  Sonntag, <den> 22. Dezember  =  3. Thebet.

Jesus geht mit den Jüngern von Saphet nach Kariathaim.

Jesus ist am Morgen mit den Jüngern in den äu(eren Umgebungen der sehr zerstreuten Stadt  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 506 / 16 - 508 / 33 ; Schmöger II, S. 286 - 287.]

< 23. Dezember. >

< XI, 4, S. 5 rechts / 3 >  23. Dezember 1822. Persönlichkeit.

Sehr krank, heftige Schmerzen in der Seitenwunde, die bis jetzt in den letzten Tagen sehr geblutet. Alles vergessen von dieser Nacht, noch ganz voll von der beinah höchst lächerlichen Anfechtung gegen die Kloppe, lächerlich, weil man sie nicht wegschickt und sie doch auch nicht brauchen kann. Sie ist übrigens nicht so heftig unter der Versuchung leidend als gestern.

<L. J., S. 137 - 138> Montag, <den> 23. Dezember = 4. Thebet.

Lehre, Heilung, Taufe zu Kariathaim in Nephtalim.

(Durch Krankheit und andere Geschichten teils vergessen.)

Dieser Ort ist eine Levitenstadt, es sind keine Pharisäer hier  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 509 / 1 - 510 / 3 ; Schmöger II, S. 287 - 288.]

< 24. Dezember. >

< L. J., S. 139 - 141> Dienstag, <den> 24. Dezember  =  5. <Thebet>.

Jesus geht 3 - 4 Stunden südlich nach Abram ( ? ).

(In vielen Weihnachtsbildern zerstreut blieb kaum der Weg übrig.)

Jesus ist mit den Jüngern heute gegen Mittag aus Kariathaim…

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 510 / 4 - 511 / 12 ; Schmöger II, S. 288 - 289.]

Nebenbilder : Verkündung der Weihnacht auf einer Insel in  Asien bei China oder Japan ; sie nennt sie Pahgäi 1.)

< 25. Dezember. >

< XI, 4, S. 6 links / 1 >   25. Dezember 1822. Persönlichkeit.

Seit einigen Tagen durchaus gutwillig, gefällig, ja sehr sinnig und liebenswürdig unter gro(en Schmerzen und sehr peinlichem Erbrechen.

< L. J., S. 142 - 146>  Mittwoch, <den> 25. Dezember  =  6. Thebet.

Jesus lehrt und heilt in Abram auf der Grenze in Aser.

Die Stadt, vor welcher Jesus gestern in der Herberge angekommen <ist, ist Abram  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 511 / 13 - 513 / 31 ; Schmöger II, S. 289 - 291.] 

< X, 2, S. 18b = 39b = 58 >   25. D<ezember>. Ein Ochs ruft in die Metten.

Ich hatte auch eine Geschichte heute in der Nacht. Ich sah in einem Ort, ich meine, es war in Italien, wo man nicht mehr wie sonst um zwölf Uhr läutete zur Christnacht. Da kam ein Ochs vor die Kirchentür gelaufen und brüllte unaufhörlich und alle andere Tiere begannen zu lärmen, bis die Leute herzukamen und läuteten. (Sie meint, es sei dieses in diesem Jahr 1822 geschehen.)

25. D<ezember>. Christfestbild.

Ich hatte ein Festbild vom Christkind in einer gro(en geistlichen Kirche. Das Christkind zeigte mir lauter zerrissene Lappen, womit ich es bekleidet <habe>, und ich mu(te mich zu ihm setzen und es sagte mir vertraulich alle meine Fehler und Nachlässigkeiten, und wie ich lauter Stückwerk mache. Es war zuletzt noch Trost dabei, u.s.w.

< 26. Dezember. >

< L. J., S. 147 - 151> Donnerstag, <den> 26. Dezember  =  7. Thebet.

Jesus lehrt und heilt in Abram.

Heute früh sind andere Apostel und Jünger, welche Jesus vor Kariathaim verlassen  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 514 / 1 - 515 / 33 ; Schmöger II, S. 291 - 293.]

Nebenbilder : Von der Heidin auf den Philippinen, von dem Schiff 1, von Stephanus und Johannes 2, u.s.w. (Siehe Neben-bilder.)

< X, 2, S. 13b = 34b = 48>  23. - 24. Dezember. 22., 23., 24., 25. - <26 1> : Adventsarbeit. Die alte Frau auf der Insel Pahgäi 2  auf den philippinischen Inseln ( ? ).

Von den jährlich gewöhnlichen Reisen um die Christnacht, <um> bei einzelnen fremden Völkern oder Heiden die Geburt des Erlösers zu verkünden, erinnerte sie sich heute Folgendes :

Ich war heute nacht auf einer weiten Reise teils zu Wasser, teils zu Land, auf einer Insel in Asien, nicht weit von China, auf dem Weg nach Japan. Es sind sehr viele Inseln dort beieinander, erst ganz gro(e und dann viele kleine. Ich meine, es war bei den philippinischen Inseln.

(Abends innerlicher sagt sie : )

Die Insel hei(t Pahgäi ; das zweite a wird wie ä ausgesprochen.

(Sie sagte die Buchstaben einzeln, doch schien sie hie und da zu zweifeln.)

Es liegen einige kleine Inseln drum herum, au(er gegen das feste Land zu, da hat sie offenes Meer ; die Ufer sind steil und felsig und es <S. 14a = 35a = 49> sieht finster und schwarz drum aus. Es scheinen selten Schiffe hierher zu kommen. Sie mag wohl zehn Stund<en>  im Umkreis haben. Es ist eine Stadt hier, und ich habe gesehen, sie beten wie eine Löwenfigur drin an, die sie herumfahren. Auf dieser Insel sind keine Christen.

Ich kam zu einer kranken alten Frau. Sie gehörte zu Leuten, welche um einen hohen Berg herum in Höhlen wohnen, vor welche sie einen Vorbau, nach den Jahreszeiten leichter oder dichter machen ; die Leute sind braun und hä(lich, aber sehr gut. Es war Tag, da ich dort war. Die Frau lag auf einem Lager von sehr wei(em Moos. Sie hatte eine Art zottigen Felles 3  über den Schultern und war mit einer Decke bedeckt. Anfangs schien sie zu erschrecken, wurde aber nachher ganz vertraulich. Ich habe ihr viel vom Christkindchen erzählt und <sagte,> da( sie eine Krippe machen solle. Sie wu(te manches Dunkle davon von ihren Voreltern. Sie war zum Sterben gefa(t. Ich fragte, ob sie gesund werden wollte. Sie meinte, sie müsse nun heimgehen, wie sie es nannte. Ich sagte ihr, sie sollte das Jesuskind herzlich anrufen,  <S. 14b = 35b = 50> so könne sie wohl wieder gesund werden. Sie tat es von Herzen und gelobte, eine Krippe zu bauen, so gut sie könne. Sie hatte immer eine gro(e Sehnsucht nach der wahren Religion. Sie sagte : " Ich sehnte mich so heftig mein Leben lang nach wei(en Leuten  -sie war braun  -  die mich unterrichten möchten, und hatte oft im Felde das Gefühl, sie seien hinter mir, und schaute mich um nach ihnen ".  Sie klagte mir, ihr Sohn und ihre Tochter seien in der Sklaverei ; sie habe keine Hoffnung, sie wieder zu sehen. Ach, wenn sie doch die wahre Religion kennen lernten ! Wenn ihr Sohn doch wiederkehre und sie 1  bei ihrem Volk verkünde !

Sie wohnt mit vielen ihres Volkes arm um einen steilen, felsigen Berg. Sie hat keine andere Religion, als da( sie <Reis> opfert ; sie steckt dabei ein Kreuz auf, das sie auch meist bei sich trägt.

Sie lag auf drei Kreuzen von Eisen, die sie bei sich in ihrem Moos stecken 2  hatte. Sie gingen wie in Prozessionen um ihre Felder und verbrannten von ihrem Reis zu Ehren des  <S. 15a = 36a = 51>  höchsten Gottes. Sie ernteten dreimal im Jahr.

Ich lehrte sie, wie ich in meiner Kindheit zu Haus im Feld eine Krippe gebaut, wie wir davor gebetet und wie wir auch uns einen Priester im Spiel erwählt, der vorgebetet und alles in Ordnung gehalten habe.

Diese Leute können sehr schön flechten und machen schöne Körbe und allerlei Figuren von feinen Binsen und Gräsern und Weiden. Die Frau hat<te>  auch schon Christusleiber auf diese Weise an ihr Kreuz geflochten. 

Ich habe sie alles gelehrt, was sie den anderen lehren solle und wie sie tun sollten. Ich habe auch mit ihr gebetet und ich habe sie nur mit Mühe dazu gebracht, da( sie aufstand. Sie meinte immer, sie könne nicht, sie sei krank und müsse nun heim-gehen. Als ich sie aber mehrmals versichert <hatte>, das Jesuskind könne gar nichts abschlagen, wenn 3  man es von Herzen bitte, betete sie und stand auf. Sie hatte ein langes, baumwollenes Hemd an, ein buntes Tuch um den Kopf ; es war, als sei Moos hineingestopft ; um den Hals trug sie ein Fell.

Als sie aufgestanden war, schien sie mich nicht mehr  <S. 15b = 36b = 52 > zu sehen. Sie rief ihre Nachbarn zusammen und erzählte, da( sie gesund sei und da( einer aus einem Stern  - sie meinte, ich wei( nicht mehr aus dem wievielten Stern oder Himmel  -  bei ihr gewesen und habe ihr vom neugeborenen Heiland, des<sen>  Fest morgen sei 1, erzählt und sie habe beten müssen und das Jesuskind habe sie wieder gesund gemacht und sie habe versprochen, sie wolle eine Krippe bauen, und habe erfahren, was alles dazu gehöre. Es war über alles das eine gro(e Freude unter den unschuldigen Leuten. Sie glaubten alles, denn sie hatten alle gro(e Liebe und Achtung vor dieser Frau.

Ich habe auch hier erfahren, da( um das Jahr 1100 oder in diesem Jahrhundert ein christlicher Reisender hier war und da( damals diese Heiden noch aus den ersten Zeiten zwanzig Tage lang um die Weihnachtszeit ein Kindchen in einer Krippe verehrten und da( er dieses zu Rom bekannt gemacht ; er war kein Priester, wohnte aber diesem Fest bei.

< X, 2, S. 16a = 37a = 53 >   Am 25., am Christtag selbst, war ich wieder bei dieser Frau auf der Insel und sah, wie kindlich und schön sie die Krippe eingerichtet hatte. Das Kind war eine Wickelpuppe, das Gesicht war nur mit Strichen gemacht und nicht erhaben. Die Puppe war unten schön geflochten. Sie lag in einem schönen Korb mitten in einem Garten, von feinem Moos und Blumen umgeben. Es war ein Zelt vom besten Zeug, was sie hatte, darüber ausgespannt. Es war eine Mutter Gottes dabei mit feinem Papier in vielen kleinen Falten bekleidet. Das Kind war sehr gro( gegen sie. Auch ein heiliger Joseph und drei Könige und Hirten, alle mit Papier bekleidet. Es standen viele Lichter drumher, was unter 2  den Bäumen sehr schön aussah. Die Lichter brannten in langen hohlen Röhren, die in der Erde staken. Es war Öl darin und Dochte und es war wie ein Ring daran, durch den man das Öl steigen machte. Es waren um die Flamme auch Kappen von gefaltenem buntem Papier, es waren viele papierene Rosen, Sterne, Kränze und andere Zieraten überall angebracht. 

Sie hatten auch eine Menge schnelle Tiere, die in Her-  <S. 16b = 37b = 54> den gehen ; es sind keine Schafe oder Ziegen wie hier, sie haben lange Haare und sind sehr geschwind in der Nähe eingepfercht. Es war alles gar wunderschön.

Es kam<en>  sehr viele Leute in Prozession, auch Kinder. Sie hatten Fackeln in der Hand und knieten bei der Krippe und sie opferten allerlei, was sie den Armen geben woll<t>en.

Die Frau aber lehrte und erzählte alles, was ihr geschehen war und was ich ihr von Christi Geburt, seiner Kindheit, Lehre, Leiden und Himmelfahrt gesagt hatte, und alles war voll Freude und Sehnsucht nach Lehre und Unterweisung. Die Leute kamen alle mit Kränzen und langen Gewinden. Die Frau war sehr alt und doch noch ungemein rasch und lebendig. 

Als sie so recht mitten in dem Fest waren, sah ich die heilige Jungfrau mit dem Christkind auch zugegen ; sie sahen sie aber nicht ; sie war ganz in der Kleidung, wie sie zu Bethlehem in der Krippe<nhöhle> war, und das Jesuskind auch. Es hatte eine Kopfbedeckung mit einer spitzen Falte über der Stirn, neben waren Lappen  <S. 17a = 38a = 55 > aufgeschürzt ; die Falte reichte bis zur Nase. (Sie bemüht sich vergeblich, es genau zu beschreiben.) Ich wu(te anfangs nicht, wer es war. Da erinnerte ich mich an dieser Kopfbedeckung.

Ich habe nachher, am folgenden Tag, mit der alten Frau gesprochen. Ich habe auch vernommen, da( in einer anderen, nicht fernen Insel, noch vor ein paar hundert Jahren am Todes-tag von Thomas von den Leuten ein Grab gemacht worden sei, da( sie zwanzig Tage  -  sie haben vielmals diese Zahl bei ihren Festen  -  dazu gewallfahrtet, da( sie feines Brot an das Grab gelegt und <da(> der Apostel erschienen sei und es ihnen gesegnet habe und da( sie es dann miteinander geteilt und sehr heilig gehalten. Nachher aber sei etwas geschehen, weswegen sie diese Gnade verloren und er nicht mehr gekom-men sei. Sie glaubten, er sei durch etwas beleidigt <worden>. Ich wei( nur noch, da( es etwas ganz Einfältiges, Lächerliches war. So war die Sage und Meinung von diesen Leuten. Die Alte hatte es von ihren Voreltern  <S. 17b = 38b = 56 >  gehört.

Als ich hörte, wie die Frau so sehnsüchtig verlangte, ihr einer Sohn, der auf einem Schiff sei, möge doch etwas vom Christentum nach seiner Heimat bringen, hatte ich einen Blick zu ihm hin. Er war mehr als gemeiner Matrose, er war schon so wie ein Wegweiser auf einem Schiff, wo gemischte Leute darauf waren. Er hatte an 1  einem anderen Ort so dringend von der Sehnsucht seiner Landsleute nach dem Christentum gesprochen, da( zwei Männer sich entschlossen haben, hinzugehen. Es sind aber, glaube ich, keine Priester und es wird noch darüber nach Rom berichtet, vielleicht da( sie einen Priester dazu verlangen.

Es wohnte auf der Insel nach der anderen, unfruchtbareren Seite ein schwärzerer Stamm  <von>  Leuten, die mehr Sklaven sind. Die, wovon meine Frau, deren Namen ich leider vergessen habe, sind braun ; sie haben lange Kleider, teils kleine spitze Hüte, teils gro(e. Unter ihrem Kopf hatte sie auf ihrem Lager ein rundes Kissen, klein, in der Mitte eingedrückt. Sie haben viel Reis. Es sind auch Bäume mit gro(en  <S. 18a = 39a = 57>  Nüssen hier und Affen, die wie Menschen an den steilen Felsen hinauflaufen und sich allerlei zuwerfen.

Die Frau wohnt etwa zwei Stunden vom Meer. 2 

< X, 2, S. 19a = 40a = 59 >  24. Dezember. Verrichtung auf einem N. B. Spitzbubenschiff.

Ich hatte in der Nacht, da ich bei der Frau auf der Insel war, auch einen wunderlichen Handel auf einem Schiff. Es war, meine ich, noch weiter <ge>gen Japan hinauf als die Insel Paghäi. Es war ein rechtes Schurkenschiff voll Verrat und Falschheit und Betrug ; das ganze Schiff war auf Betrug eingerichtet, hatte doppelte Böden und allerlei Finessen ; ich meine, es war amerikanisch. Es waren, glaube ich, auch fünfzehn Engländer darauf, auch Franzosen und Amerikaner und allerlei böse Leute. Sie haben auch schon Leute darauf umgebracht und ins Meer versenkt, wenn sie glaubten, da( sie etwas von ihnen gemerkt hätten. Sie hatten einen gro(en Betrug mit einem Tönnchen ; das hatten sie unter dem Schiff im Wasser an einem Seil hängen ; da war der grö(te Verrat drum : viele Briefe und Papiere und auch ein Kleid für einen Menschen, den sie suchten, und in das Kleid waren lauter Buchstaben hineingenäht. Sie solten das dem Mann  <S. 19b = 40b = 60 >  bringen und hatten seine Spur verloren und waren ganz verwirrt : man wu(te nicht, ob er tot oder lebendig war. Es ging alles auf eine gro(e Räuberei aus, es sollten allerlei Völker und Seeräuber und Gesindel mit sehr vielen Schiffen zusam-mengerottet werden und die sollten plötzlich ein Land überfallen mit dem Mann und gro(es Unglück bringen. Alle die Schriften darüber waren in dem Tönnchen, und würde es bei ihnen gefunden, so war alles entdeckt und gro(e Not. 

Einmal kam es auf einer Sandbank übers Wasser. Da waren sie sehr erschrocken, (da mu(ten Leute, die es auf dem Schiff gesehen, nachher wohl sterben). Sie wurden manchmal von anderen Schiffen visitiert ; da konnten sie es ganz künstlich bei-ziehen, da( es in den Boden kam. Einmal hatten sie es an ei-ner Stange weit drau(en. Zwei Kerls hatten sie auf dem Schiff, die zu dem Mann gehörten. Sie wu(ten jetzt schon so viel bis den Ort, wo sich seine Spur verloren, aber weiter wu(ten sie nichts, weder wo er war noch ob er tot oder lebendig  <sei>.

<S. 20a = 41a = 61> Sie waren nun gar angst und bang wegen des Tönnchens 1, sie wu(ten nicht, wo es lassen, und wagten nicht, es jemand zu vertrauen noch <es> wieder mitzunehmen. Es war aber nach Gottes Willen nicht gut, da( der Mann das Fä(chen erhielt, und <es war> auch sehr gefärlich, wenn es in andere Hände kam. Es war aber wieder ein anderes Schiff da  - hier spricht sie verwirrt und man versteht nicht, ob sie sich keiner Visitation aussetzen wollten oder was sonst mit dem anderen Schiff hier zu tun war  -  und ich mu(te machen, da( sie das Tönnchen von sich taten. Ich wei( nur noch, da( ich gerufen habe : " Verrat ! Verrat ! " 1, und da( sie verwirrt und unentschlossen wurden und endlich das Tönnchen an einem einsamen Ufer vergruben und wieder umkehrten. Sie hatten einen Spion an einem Ort ; der hatte ihnen ein Zeichen wegen Anwesenheit des Mannes an einem Felsen ausstecken sollen, aber sie hatten daran gesehen, da( er verschwunden war. 

Die Verrichtung, die ich hatte, sie zum Wegtun zu bewegen,        <S. 20b = 41b = 62 > hatte etwas ganz Lächerliches : sie wurden verwirrt und getauscht und was ihnen sehr schrecklich und wichtig vorkam, war für meine Empfindung, als wenn man jemand ganz lustig in <den> April schickt, der etwas sehr Böses vorhat.

Alle solche Arbeiten in diesem Zustand gegen sich sehr klug haltende, verschmitzte Leute in den verwickeltsten Fällen machen sich ganz einfältig und da( sie selbst lachen mü(ten, wenn sie es wü(ten.

Ich wei( nicht mehr genau, wie der Mann auf einmal verschwunden ist, ich wei( nur, da( er fest gefangen ist und da( die, welche ihn haben, wenn sie wü(ten, was er für ein böser Seeräuber ist, ihn umbringen würden. Zwölf von seinen Kerls haben sie mit ihm gefangen. Sie kennen ihn aber nicht, er gilt für einen Kaufmann. Es war ein Japaner, meine ich, der ihn erwischt ; er war mit ihm auf dem Schiff und ganz freundlich, er schien nichts zu verstehen und lauerte alles ab und schrieb alle Worte auf und hatte einen Dolmetscher und so merkte  <S. 21a = 42a = 63>  er allerlei Verdächtiges von gro(en Plänen und bot sich an, ihn sicher zu überbringen, wo er hin wollte. Er meldete aber alles, und als man ihn erst in seinem Schiff hatte mit dem Zwölfen, brachten sie ihn von Japan auf einen Strang <von>  Inseln, der von Japan aus östlich liegt. Er ist da fest auf einer für gro(e Schiffe ganz unzugänglichen steilen, felsigen Insel ; es liegen da viele Klippen und Inseln umher und es liegen viele kleine Schiffe umher, weil man <da> mit gro(en nicht fahren kann. Es kommt kein Mensch hierher und keine Schiffe und er kann niemand wissen lassen, wo er ist. Ich wei( übrigens die Geschichte der Gefangennehmung nicht mehr genau, <ich> meine aber, es sind Japaner.

(Sie beschrieb die Gestalt und Lage des Inselreichs Japan und der Fortsetzung desselben durch die Kurilen bis zu Kamschatka ganz genau. Sie kennt die Gegend durch die Reise des Apostels Thomas und  <des>  Xaverius und sagte : )

Es geht von  <S. 21b = 42b = 64> dieser Inselreihe ein Strang gegen Morgen. 

Der Pilger, der in der Geographie sehr unerfahren ist, meinte, es seien die Alkutischen 1  oder Adreanowschen Inseln, welche er auf der Landkarte fand ; er sagte es ihr und da( sie russisch seien. Sie meinte, die Richtung anfangs sei die rechte, aber da( sie russisch seien, machte sie irr und sie sagte später :

Sie liegen vom südlichen Ende Japans gegen Morgen, anfangs einige zerstreut und ferner ein ganzer Trupp beisammen und auf der festesten von diesen letzten ist er mit den Zwölfen gefangen oder angehalten und niemand wei(, wo er ist und was es für ein Kerl ist. 

Diese Beschreibung zeigt sehr deutlich auf die Bonins Inseln. Sie meint auch, sie seien es, als der Pilger es ihr sagt, und da( die Marianen nicht weit <entfernt seien>. 

Von <der> anderen Seite mü(te man doch auch wissen, da( er herumschweife, es lauerten von einem Land Schiffe hie und da auf ihn.

<S. 22a = 43a = 65> Ich bin schon früher mehrmals auf diesem Schiff gewesen und habe die Bösewichter irremachen müssen ; ich meine, es war in diesem Sommer oder früher ; da waren sie uns näher und wir mu(ten sie damals verhindern, da( mehrere davon 2 in eine gro(e Stadt gelangten, wo sie allerlei ange-zettelt hätten. Die Inseln Bonin sind es, wo der Kerl ist, den sie suchen.

1  Am 2. Januar erzählte sie abermals etwas von diesem Schiff, was sie gesehen habe, doch das meiste unbestimmt. Das Hauptsächlichste war :

Es seien die Boninischen Inseln, wo er sei. Einmal glaubte sie, die zehnte ; es liegen viele beieinander und  <es>  können nur kleine Schiffe hin ; es seien wenig Menschen darauf und es komme keine Nachricht hin noch her. Sie können ziemlich frei umher gehen ; es sind nur leichte Hütten dort, aber sie können gar nicht fort. 

Oben an den Kurilen seien sie gefangen und hierher gebracht. Sie hätten nach Amerika gewollt und bei vieler Verabredung wisse man gar nicht, wo sie steckten, und sei in Verlegenheit. Der Japaner auf dem Spitzbubenschiff scheine ihr ein Geisel zu sein, <S. 22b = 43b = 66 >, den sie gefangen, um Nachricht von jenem zu erpressen, wo er stecke. Sie seien dem Seeräuberhauptmann mit Menigkeiten nachgefahren und hätten alle Spur verloren, wü(ten aber, da( er nach Japan sei und glaubten, er sei gefangen oder tot. Sie hoffe immer, der Japaner werde sie auch in eine Schlinge locken, indem er ihnen verspreche, sie auf die Spur zu bringen, und sie auch gefangennehmen lie(. Er lauere ihnen alles ab und sei sehr artig, und wenn er gleich nicht wisse, was sie eigentlich wollten, so sei ihm doch alles sehr verdächtig. Es komme dadurch ein schrecklicher Anschlag in Stücken.

< Band VIII, Heft 5, S. 31 / 4 > 

1  Stephanus sei mit Paulus verwandt, studiere jetzt auch zu Jerusalem, sei aus der Gegend von Gaza. Sie habe ein Bild gehabt, da( er bei der nächsten Anwesenheit Jesu mit den Jüngern zu Jerusalem sich auf der Stra(e mit Johannes bekannt mache und diesen um alles frage und ihm sehr freund werde. Er habe etwas sehr Liebliches und Edles wie Johannes. Hier komme er zuerst in Berührung mit den Jüngern. 

Dies ist vor dem zweiten Osterfest Jesu, also im zweiten Lehrjahr erzählt.
< 27. Dezember. >

< XI, 4, S. 6 links / 2 >  Freitag, <den> 27. Dezember 1822. Persönlichkeit.

Fürchterliches Erbrechen, Seitenwundenschmerzen, noch immer ziemlich heiter. Doch scheinen mit dem Schwinden der Festfreude die Versuchungen zu Kleinmut zu kehren.

< L. J., S. 152 - 159> Freitag, <den> 27. Dezember = 8. Thebet.

Jesus heilt und lehrt und wohnt Hochzeiten bei in Abram.
(Flüchtig, vergessen.)

Jesus und die Apostel gingen den ganzen Morgen   …

[Siehe FBA, 24/2, S. 516/1 - 519/32 ; Schmöger II,S. 293 - 296.]

< VIII, 5, S. 32 / 1>  Johannes Evangelist. 27. Dezember. 1
(Durch Störung und Krankheit Trümmer.)

Sie hat das ganze Leben Johannis mit gro(em Detail gesehen, aber Krankheit und Zerstreuung und Mangel an geistlicher Unterstützung lösten alles wieder auf. Sie ist bei der Erzählung so voll Husten und Elend, da( sie alle Jahreszahlen leicht verwechselt. Allerlei Trümmer sind Folgendes :

2 Nach Ephesus habe Johannes Maria hingebracht im sechsten Jahr nach Christi Tod 3. Jakobus Major sei im zwölften Jahr nach Christus gemartert. Maria sei fünfzehn Jahre nach Christus gestorben. 4
Sie gibt noch allerlei Zeiten sehr schwankend an, die daher besser hier wegbleiben ; <sie> meint, als Paulus und Barnabas in Antiochien gewesen, seien mehrere Apostel in Rom (vielleicht soll sie Jerusalem sagen) gewesen, u.s.w.

Als Johannes in Öl geworfen worden 5, habe er in Italien gelehrt, wo man ihn ergriffen. Er sei von Patmos, wo ihn alles geliebt und sich viele bekehrt, manchmal mit seinen Wächtern weggereist, auch in die Gegend von Ephesus. Er habe          <S. 32  / 2>  die Offenbarung nicht in einer Zeit gehabt und geschrieben, sondern in Zwischenraumen.

Drei Jahre vor seinem Tod erst habe er sein Evangelium geschrieben tief in Asien, sie meint in Armenien. Er sei mit etlichen Jüngern dort zur Bekehrung gewesen und habe sie zerstreut und sei allein in eine Wildnis gegangen und habe unter Bäumen liegend geschrieben, und wenn rings Ungewitter war, sei es über ihm trocken und hell gewesen. 

Er sei auch in Asien in dem bekehrten Land der Drei Könige gewesen wegen einer Verwirrung dort und habe eine Schrift des Eremenzears 1, des Jüngers, über die Reise Jesu nach Asien beurteilt und wegen Weitläufigkeit und zu Mi(-verstehendem nicht ganz zugelassen ; sie wisse nicht mehr recht, was daraus geworden.

Sie erzählte noch allerlei einzelne Wunder, doch ohne Zeitfolge, von welchen die meisten bei Abdias stehen, aber ganz ungemein verdreht. Zum Vergleich stehen die Paragraphzahlen nach Fabricii Apokryphen 2  hier. Die Art der Verdrehung ist wieder ganz lächerlich und es ist unbegreiflich, wie man solch<es>  schändliche Zeug eine Zeitlang glauben konnte.

<S. 32 / 3> (Abdias  IV. <Kapitel.>)  In Ephesus war eine Heidin und ihr Mann erst kürzlich von Johannes zum Christentum be-kehrt. Sie hatte keine Kinder und war von gro(er Schönheit. Als Heidin hatte sie der Leidenschaft eines vornehmen Jünglings der Stadt nachgegeben und sich oft in der Abwesenheit ihres Mannes mit ihm unterhalten, ihm auch gewisse Versprechun-gen gemacht, die sich nicht mit der Tugend vertrugen ; noch im-mer aber war sie in den Grenzen der Zucht geblieben. Die Leidenschaft des Jünglings bedrängte sie sehr. Da trat ihre Be-kehrung und Taufe ein, sie bekannte Johannes ihre Sünde und erhielt Vergebung. Sie war voll Reue und Bu(e und ihr Mann, der die Ursache nicht wu(te, war sehr darum bekümmert. 

Der Jüngling, ein Heide, wollte sich in ihre Gemütsveränderung nicht fügen und fand Gelegenheit auf seinen früher gewöhnten Wegen in ihr Gemach zu dringen, wo sie auf einem Ruhebett sa(. Er nahte ihr mit Vorwürfen und Leidenschaft und begehrte unter Drohung und allerlei Raserei, was sie ihm versprochen habe. Sie bat ihn hinwegzugehen und betrug sich ganz wie eine Christin. Indem hörte sie ihren Mann kommen. Der Jüngling  entfloh und sie erschrak derma(en, <S. 32 / 4> da( sie krank wurde und bald darauf starb. Ihr Mann war sehr betrübt, um so mehr da das Ende seiner Frau sehr schwermütig gewesen war. 

Das Grab, worin die Frau gelegt war, bestand aus mehreren Gängen und es lagen mehrere Leute auf Steinbänken da be-graben, welche nachher zugesetzt wurden. Es war auch ein kleiner steinerner Altar da, an welchem für dieselbe Messe ge-lesen wurde an den ersten Tagen ; dann wurden die Leichen-lager zugesetzt. Der Jüngling, von seiner Raserei getrieben, bestach den Hausverwalter des Mannes, da( er ihn in das Grab brachte. Dieser schlechte Mensch tat dies für Geld und blieb in einem Seitengang stehen. Ich sah den Jüngling heftig gegen die Leiche der Frau mit ausgebreiteten Armen hinstür-zen, aber ich sah eine Gestalt neben ihr, welche wie ein feuri-ges Schwert wie einen Strahl gegen ihn zuckte und ver-schwand. Da sank der Jüngling tot zur Erde nieder mit einem Schrei. Da dieses der Verwalter herbeieilend bemerkte, erfa(te ihn ein solcher Schrecken, da( er auch ohnmächtig niedersank. 

Nun kam Johannes mit dem Mann und anderen Christen, um das Totenfest zu halten und das Opfer zu verrichten, <und> sie fanden 1 zu ihrer gro(en Bestürzung die beiden Toten. Johannes <S. 33 / 1> aber sah ich beten und den Jüngling von den Toten erwecken, welcher mit gro(er Reue Johannes und allen Anwesenden seine Schuld bekannte und was ihm geschehen, und der, ganz von seiner <Leidenschaft> geheilt, sich bekehrte und ein frommer Christ <wurde>, nachher auch gemartert wurde. Nach dem Me(opfer ist auch die Frau wieder erwacht auf das Gebet Johannis. Der Verwalter aber kam bald zu sich, er war nur von einem Schlag gerührt und noch starr. Dieser Mensch war ein gro(er Bösewicht und hat sich nicht bekehrt, sondern ist übel gestorben. Die Frau lebte auch nur noch einige Tage. Sie ermahnte viele andere und erzählte, was sie in ihrem Tod gesehen habe, wodurch sich viele Heiden bekehrten. Sie predigte sehr ernste, strenge Dinge.

Abd<ias>  XIV. <Kapitel.>  Johannes bekehrte einmal mehrere heidnische Philosophen in Ephesus. Sie waren aber voll Eitelkeit und statt als die evangelische Lehre von der Verlassung der irdischen Güter rein zu lehre<n>, mischten sie allerlei von ihrer alten Philosophie darunter. Da trat Johannes auf offenem Lehrplatz unter sie und strafte sie vor allem Volk und zwang <S. 33 / 2> sie, ihre Lehre zu widerrufen und das Volk um Verzeihung zu bitten. Sie taten sich nun teils ganz ihrer Güter los, aber als er sie nun an einen Ort sendete, um sie zu prüfen, wurden sie sehr betrübt, ihre ehemaligen Diener und Verwalter in Wohlstand und von ihrem ehemaligen Besitz bereichert zu sehen. Da sie Johannes dieses merken lie(en, gab er ihnen das ihrige zurück und sagte : " Kaufet Euch die Güter wieder ". Zwei aber bekehrten sich und taten Bu(e und Johannes lie( sie Zweige auf das Grab einer frommen Christin pflanzen und nahm ihre Bu(e als vollendet an, da sie grünten.

Ich sah auch eine Geschichte, wie ein getaufter Jude, der noch Katechumene war, in gro(e Armut und Schulden kam in Johannis Abwesenheit und hart bedrängt wurde, und wie ein boshafter Jude ihm sagte, er solle sich vergiften, denn er müsse doch bis zu seinem Tod im Schuldturm sitzen. Ich sah den armen Schelm dreimal in der Angst eine braune eherner Schale voll Gift trinken. Weil er aber von Johannes war gelehrt worden, das Zeichen des Kreuzes mit dem Finger auf jedes Getränk und  <auf jede>  Speise zu zeichnen, so schadete ihm das Gift nichts, <S. 33 / 3> obschon er vergiftet sein wollte. Nun kam aber Johannes wieder an den Ort, und da er ihm seine Not klagte und <Johannes> über sein Verbrechen unterrichtet war, hatte er eine gro(e Reue und 1 Johannes bezeichnete ihm dasselbe Giftgefä( mit einem Kreuz und gab es ihm in Gold verwandelt wieder und befahl ihm seine Schulden <da>mit  zu bezahlen. Dieser Mann ist Johannis Jünger und Bischof in der Stadt geworden, wo Johannes den Knaben fand, den er bei der Räuberbande nachher fand.

Ich habe auch gesehen, wie Johannes vor eine Stadt einen Knaben bei einer Herde fand, und als er mit ihm gesprochen und <ihn> gelehrt hatte, bei gro(er Verwilderung sehr gute Gaben an ihm erkannte. Er sagte ihm, er solle seine Eltern rufen. Seinen Vater und seine Mutter sah ich auch kommen, arme Hirtenleute ; sie hatten beide Hirtenstäbe in der Hand. Johannes begehrte den Knaben zur Erziehung von ihnen und erhielt ihn ; er war etwa  <S. 33 / 4>  vierzehn Jahre alt. 

Er brachte ihn in Beroa zum Bischof zur Erziehung und sagte, er wolle ihn einst wieder von ihm fordern. Anfangs ging 's gut. Nachher lie(en sie den Jungen laufen und er kam endlich unter eine Räuberbande. Als Johannes wiederkam und nach ihm fragte, hörte er, da( er im Gebirge unter den Räubern sei. Er setzte sich auf ein Maultier, weil er alt war und der Weg in das Gebirge steil, und da er ihn fand, bat er ihn kniend um seine Bekehrung. Der Bursche war damals etwa zwanzig Jahre alt. Er nahm ihn zurück, setzte einen anderen Bischof ein und tat den Jüngling in Bu(e, der nachher auch Bischof geworden.

Das Einstürzen der Götzenbilder und Einfallen des Tempels zu Ephesus, als man Johannes zum Opfern nötigen will und auch das Gift trinken, erzählt sie ziemlich wie bei Abdias. Es sei wie Gewitter über den Tempel gekommen, das Dach eingestürzt, Staub und Dampf aus allen Öffnungen gekommen, die Bilder zerschmolzen und verbrannt gewesen. 

1  Johannes habe das Gift mit dem Kreuz bezeichnet, es sei ein dunkler Dampf von demselben gewichen.  -   Ende.

< 28. Dezember. >

< XI, 4, S. 6 links / 3>  Samstag, <den> 28. Dez<ember> 1822. 

Sehr krank an der Seitenwunde, Augenschmerzen, Erbrechen. Gestört durch Besuch.

<L. J., S. 160-164> Sonntag, <den> 28. Dezember = 9. Thebet.

Jesus besucht die Schule in Abram. Zweiter Hochzeitstag. Abschied, u.s.w.

(Über Schmerzen und Zerstreuung schier ganz vergessen.)

Jesus lehrte am Morgen in der Synagoge und besuchte dann…

[Siehe FBA, 24/2, S. 520/1 - 522/17; Schmöger II, S. 296 - 298.]

< 29. Dezember. >

< XI, 4, S. 6 links / 4>   Sonntag, <den>  29. Dezember  1822.

(Sie leidet unbeschreiblich an ihrer Seitenwunde, es sei ihr, als stecke ein glühender Stachel darin. Bei dem steten Husten und Erbrechen ist der Schmerz ungemein, die Seite erscheint etwas aufgedunsen, doch ohne merklichen Geschwülst. Sie hat gestern, Freitag, und heute bis Sonntag 1  wieder Blut und Wasser ergossen. Dieser neue Andrang nach der Wunde hat mit Katharinatag begonnen 2.)

< L. J., S. 165 - 166a> Sonntag, <den> 29. Dezember = 10. Thebet.

Jesus geht von Abram nach Dothaim.

(Sie hat in ihren Peinen, da sie ganz ohne Unterstützung und Aufforderung ist, alles vergessen bis auf : )

Jesus ging heute auf dem nämlichen Bergrücken  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 522 / 18 - 523 / 5a ; Schmöger II, S. 299.]

< 30. Dezember. >

< XI, 4, S. 6 links / 5> Montag, <den> 30. Dezember 1822. Persönlichkeit.

Ihre Seitenschmerzen steigen mit Fieber und Zeichen der Entzündung bei stetem Husten und Erbrechen bis zum Unerträglichen. Dabei hat sie eine gro(e Geduld und schlechte Bedienung. Sie ist in solchen verzweifelten Peinen wirklich voll innerem Frieden und Trost, wenn sie gleich ohne alle geordnete Führung ist. Der Anfang dieser Peinen sei mit Katharina gewesen. Sie habe wieder soviel aufgepackt für die Kirche, sie leide um die Kirche und Bischöfe, u.s.w.

< L. J., S. 166 b - 167 a> Montag, <den> 30. Dezember = 11. Thebet.

Jesus in Dothaim, Martha zu Magdalum, Maria und andere Frauen in Kana.

Es ist Dothaim, wo Jesus gestern abend eingezogen. Es liegt…

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 523 / 5b - 28 ; Schmöger II, S. 299.]

< 31. Dezember. >

< XI, 4, S. 6 rechts / 1>  Dienstag, <den> 31. Dezember 1822. Persönlichkeit.
Ihre Seitenwundenschmerzen wurden so brennend, stechend und heftig, da( sie nachmittags zu sterben glaubte. Sie hatte fürchterliche Krämpfe, der Atem blieb stehen. Sie sah dabei ganz hell und könne hin und her greifen und doch weder leben noch sterben. Sie war mehrmals ohnmächtig. An geistliche Mittel wird dann nicht gedacht, diese sind seit einiger Zeit wie eine einst oberflächliche Gewohnheit hier eingeschlafen. Sie lie( den Arzt rufen. Man gab ihr Moschus.

Abends fand sie der Pilger ganz elend. Der Arzt hatte ihr ein Senfpflaster verordnet, es sei Entzündung da. Sie legte es auf die Seitenwunde und hatte es kaum einige Minuten, als der Schmerz unerträglich wurde. Sie legte es weg, legte Milch auf.

Am Abend nahm sie ein Fu(bad und meint<e>, die Nacht bewu(tlos gewesen zu sein.

Am Dienstag sind die Schmerzen noch ähnlich, doch scheinen sie etwas erträglicher. Sie klagt über Mangel an geistlichen Trost und Unterstützung und Teilnahme, ist übrigens geduldig. Sie habe diese Schmerzen <am> Katharinafest für die Kirche und Bischöfe übernommen, habe heute nacht das Leben Thomä von Canterbury und seine gro(e Verfolgungen gesehen und dabei immer 1 Parallelbilder von Elend und der verzweifelten Lauheit der jetzigen Geistlichkeit ; das zerrei(e einem dann ganz die Seele. 

Thom<as> v<on> C<anterbury> sei einmal auf einem Pferd in der Verfolgung geritten und die Leute hatten ihn geschmäht und dem Pferd die Haare aus dem Schweif gerissen und seien schrecklich wie die Spotter des Elisäus gestraft <worden>, u.s.w.

Durch Krankheit und Mangel an Unterstützung ist dieser Tag ganz verloren. Es ist kein Zweifel, da( ihre Krankheit nicht vermöchte, diese Mitteilungen zu unterbrechen, da sie die Gesichte immerfort sieht, <und sie auch hätte mitteilen können>, wenn sie in diesen Dingen die geringste Unter-stützung hätte.

< L.J., S. 167 b - 178>  Dienstag, <den> 31. Dezember  =  12. Thebet.

Gro(e Lehre auf einem offenen Lehrstuhl bei Dothaim in einem Flecken. Es weichen Teufel von Magdalena.

Heute morgen ist Jesus etwa eine Stunde von Dothaim und ebenso weit von Magdalum  …

[Siehe FBA, 24 / 2, S. 523 / 29 - 531/ 33 ; Schmöger II, S. 300 - 307.]
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Ktesiphon (Blinder, von Jesus geheilt, Jünger) : 63.

Kühe : 53, 54.
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Limberg Clemens : 25.

Linderung : 6, 36.

Lippe (Flu(, Deutschland) : 32.
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Petrus (Apostel) : 13, 21, 25, 27, 29, 31, 34, 46, 70, 77.

--  Haus Petri (in Kapharnaum) : 29, 31, 47.

Petrus von Alexandrien : 62.

Pfarrer (ein) : 54.

Pferd (des Pilgers) : 46.

Pharisäer : 5, 9, 13, 24, 26, 27, 36, 37, 47, 67, 68, 82.

Philippinen : 80, 83, 84.

Philosophen : 96, 97.
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--  Peterskirche : 21, 66.

--  Protestantische Kapelle : 18.

Rotes Meer : 32, 70.

Ru(land : 68, 79, 91.

Sadduzäer : 11.

Sadoch (Sohn der Maria Heli und Kleophas) : 33.

Sakrament (Hl.) : 15, 48, 49, 51, 64. Siehe auch : Abendmahl.

Saphet (Ort, Palästina) : 55, 63, 67, 68, 81.

Sapor (Mann in Indien) : 75.

Saturninus (Bischof von Toulouse, Märtyrer) : 29, 48, 51, 58 - 63.

Saturninus (Jünger Jesu, Märtyrer) : 26, 29, 48, 59, 60, 62, 63.

Saul (König, A. T.) : 7, 11.

Schiff : 83, 88 - 92.
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1  Wir erinnern den Leser daran : In Band XI, Heft 4 hat Brentano alle


   Aufzeichnungen über den persönlichen Zustand der AKE gesam-


   melt, in Band X, Heft 2 hat er die Nebenbilder von November 1822


   bis Februar 1823 gesammelt. Vom 1. November ist kein Nebenbild


   zu finden au(er dem über die Hochzeit, wie in den Überschriften an-


   gekündigt. Darum setzen wir es hier hin, obwohl es kein Datum trägt


2  Alle Mitteilungen des Lebens Jesu dieses Monats befinden sich im


   12. Heft des Lebens Jesu ( = Band V, Heft 9).


1  Aus Band X, Heft 2 sind viele Seiten verschwunden ; die geblieben


   sind, hat Schmöger nummeriert (z. B. hier : S. 2), aber sie tragen


   auch noch die ursprünglichen Seitenzahlen (z. B. hier : S. 9).


2  Die Braut ist Sinnbild der Kirche oder eines Bistums ; die fünf Braut-


   mägde haben sicher Beziehung auf die fünf Bistümer in Süd-


   Deutschland (siehe Tgb. Jan. - Juni 1822, S. 62, Anm. 1).


3  Anspielung auf die handschriftlich verlorene Vision des gefundenen


   Kindes (erwähnt in den Überschriften auf S. 1). Wir sind ziemlich


   sicher, da( Schmöger diese Vision bewahrt hat in seinem Buch


   "Leben der AKE", II, S. 556. Schmöger datiert sie am 22. Oktober  -


   auf welchem Grund wissen wir nicht ; wir setzen sie am 1. Novem-


   ber 1822, weil sie in den Überschriften (siehe S. 1) und in eine


   Anmerkung vom 1. November (siehe S. 4) erwähnt wird.


4  Dieser Text ist nicht hanschriftlich überliefert ; wir fanden ihn bei


   Schmöger in "Leben der AKE", Teil II auf S. 556 : "Ich war", erzählte


   sie am 22. Oktober 1822, "auf der Reise nach Rom  … ". Merke bei


   Schmöger das Datum : 22. Oktober 1822.


1  Siehe Tgb. Juli - August 1822, S. 122.


2  im Ms. steht : " Mitleidung ".


1  Postmeister Berning.


1  Hier ist im Ms. Raum gelassen für den Namen. Es mu( hei(en :


   Dabrath.


2  d. h. der Ort des Mannes der Witwe von Naim. Ihr Name ist Maroni


   (siehe S. 18).


1  Gemeint ist Johannes von Giscala (siehe S. 11).


1  Brentano schreibt meist "Domna" (auch "Dimna" und "Damna").


2  Anfang ex abrupto, weil die ursprüngliche Ms.-S. 11 fehlt. Schmöger


   hat einer späteren Seite die Seitenzahl 4 gegeben.


1  Folgende Überschriften sind die der 2. Redaktion ; die der 1 Redak-


   tion sind überklebt.


2  Flavius Josephus.


1  Die Aufwärterin Jungfer Wissing.


2  im Ms. steht : " das Betrübteste ".


1  Melchior Diepenbrock.


2  Bernhard, Neffe der AKE.


3  im Ms. steht : " wegen einem kindlichen Geplauder ".


4  Es sind dies die Überschriften der 2. Redaktion. Auf Ms.-S. 152


   steht allein : " Sabbat in Kapharnaum "  (ist 1. Redaktion).


1  Siehe S. 2 - 4.


2  dem heiligen Vater, dem Papst.


1  Siehe DR, "Lehrjahre Jesu, 3. Lehrjahr", S. 174 - 175 ( = 18. Nov.


   1820, Ms.-S. 49 - 50) ; Schmöger, III, S. 319 - 320. Siehe auch Tgb.


   Nov. 1820, S. 78 ( + Anm. 2).


1  Vergleiche mit dem Text auf S. 20 bei Anm. 2.


2  Die AKE.


3  im Ms. steht : "  =  " (Gleichheitszeichen).


1  Vergleiche mit dem Text bei Anm. 4.


2  Vergleiche mit dem Text auf S. 19 bei Anm. 1.


3  Gemeint ist die sich zum Streit rüstende Jungfrau oder das Weib,


   das  Soldat werden mu(te.


4  Vergleiche mit dem Text bei Anm. 1.


1  Erhardus.


1  Fortsetzung siehe 8. Januar 1823. 


2  im Ms.  " Mageddo"  geschrieben.


3  Undeutlich : Pesaro oder Pesars.


4  In Band X, Heft 2 haben wir nichts gefunden.


1  d. h. Nebenbild. 


2  Nicht gefunden.


1  Clemens Limberg, in dessen Haus die AKE jetzt wohnt.


2  Siehe FBA, 24 / 2, S. 402 / 6  und Schmöger, II, S. 192.


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion; die der 1. sind überklebt.


2  Es könnte Clara Söntgen gemeint sein.


1  in Band X, Heft 2  haben wir nichts gefunden.


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion, die der 1. sind überklebt.


2  Siehe auch Tgb. November 1821, S. 124 - 126.


3  Siehe Tgb. November 1821, S. 124 und 126 - 127 ; Juli - Aug. 1822,


   S. 160 - 161.


1  Siehe auf S. 26 die Verweisung nach der FBA und nach Schmöger.


1  Folgende Zeile ist im Ms. gestrichen.


2  Siehe auch Tgb. November 1821, S. 123 - 125.


3  Siehe Tgb. November 1821, S. 124.


4  Fabricius, "Codex apocryphus Novi testamenti", Hamburg, 1700.


   "Abdiae Historiae Apostolicae" stehen auf S. 402 - 742.


1  Verweisung nach Abdias in der Herausgabe des Fabricius.


1  In Band VIII, Heft 5, S. 35. Ist Wiederholung von dem, was am 30.


   Okt. im Leben Jesu über Anna Kleophä steht (siehe FBA, 24/2, 


   S. 309 / 12 - 17 ; Schmöger II, S. 116). 


2  Hier ist im Ms. Raum gelassen.


3  Obed und Maria Heli (siehe FBA, 24/2, S. 378 / 24 - 30 ; Schmöger 


   II, S. 171).


1  Alle Mitteilungen des Lebens Jesu dieses Monats befinden sich im


   13. Heft des Lebens Jesu ( = Band V, Heft 10).


1  Nicht gefunden.


1  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion.


2  Ab hier tragen die Seiten drei Seitenzahlen : die erste ist von


   Schmöger ; die zweite ist von Brentano und steht oben mitten am


   Rande ; diese zwei zählen eine ganze Seite. Die dritte ist auch von


   Brentano, steht links am Rande und zählt die Viertelseiten.


1  Siehe Tgb. August 1821, S. 98.


2  Die AKE sagt selbst, da( das Wölkchen die hl. Jungfrau ist.


3  Hier steht im Ms. ein Verweisungszeichen, wonach unten am Rande


   Schmöger folgende Anmerkung geschrieben hat : " Sie hat es nicht


   vergessen, denn Adam hat ja vor dem Fall den Tieren den Namen


   gegeben, welche damals schon paarweise vor ihn geführt wurden.


   Die Tiere waren Einheiten bei ihrer Entstehung, aber paarw<eise>


   bereits, als Adam sie zu benennen <vor sich rief>."


4  Siehe Tgb; Juni - Juli 1819, S. 174 ( + Anm. 1).


1  Siehe Schmöger, "Leben der hl. Jungfrau", S. 266 - 267.


2  Später hat Brentano oben am Rande geschrieben : " Am 10.


   Dezember des folgenden Jahres starb Frau Diepenbrock. "


1  Die AKE.


2  Frau Diepenbrock.


3  Hier steht ein Wort, das wir nicht lesen können.


4  Apollonia Diepenbrock.


5  Die zweite, untere Viertelseite (S. 7b = 26b = 32) ist ausgeschnitten,


   allein sind ganz unten zwei Zeilen stehen geblieben.


6  Aktiv statt passiv : " geschlagen, gesto(en, gegei(elt … ".


7  Siehe auch S. 65.


8  im Ms. steht : " dem ".


1  Es sind die Überschriften der 1. Redaktion.


2  Die Überschriften der 2. Redaktion : "Magdala bei Hippos. Jesus am


   Berg aufsteigend heilt zwei Besessene aus Gergesa und andere.


   Jesus lehrt auf der Höhe über dem Ort Magdala vom Wert der


   Seele, u.s.w. Das Volk warnt Jesus vor den Besessenen in der   →


   Schlucht bei Gergesa. Er fährt mit seinen Begleitern südlicher, sie


   schlafen auf dem Schiff. Örtlichkeit von Magdala, Dalmanutha und


   der Schlucht von Gergesa."


1  Siehe Tgb. Dezember 1820, S. 16 - 21.


   Vergleiche mit Schmöger,  " Leben der hl. Jungfrau ", S. 76 - 77 und


   bemerke die Differenzen. Schmöger gibt als Datum der Mitteilung


   irrtümlich : 16. Dezember.


2  Folgendes ist im Ms. gestrichen bis : " … Begier ausdrücken ".


3  Nach unserer Meinung irrt sich Brentano und ist die AKE richtig.


1  Maria Heli.


2  Siehe z. B. Tgb. Sept. 1822, S. 72 - 73 ( + Anm. 1).


3  z. B. das Trinken des Eiferwassers : siehe Tgb. Sept. 1822, S. 72.


1  Einem Pater der Karthaus zu Weddern bei Dülmen.


1  Die AKE.


1  Dialekt für : " der "  und  " wie hei(t er denn ".


2  im Ms. steht : " betrübten ".


3  im Ms. steht : " betrübter ".


4  Es sind die Überschriften der 2. Redaktion.


1  Verweist nach Band VIII, Heft 5 : " Stammbaum  -  Verwandte der


   hl. Familie  -  Apostel und Jünger  -  Auch einige Heilige, z. B.


   Datula und Erhardus ".


2  Siehe Tgb. Juli - August 1822, S. 20 - 21 und 73 - 74.


1  Die AKE.


1  nl. Lazarus, Martha und Magdalena.


1  Hiernach folgt noch Text, aber er ist unleserlich gestrichen.


2  Steht auf S. 56 - 57 unter 17. Dezember, als sie es sich wahrschein-


   lich wieder erinnerte.


1  Siehe S. 54, Anm. 2.


2  im Ms. steht ein Gleichheitszeichen (" Kühe  =  Opfertiere")


1  Siehe Tgb. Juli - August 1822, S. 14 - 15. 


2  Möglicherweise ist der Bischof Hohenzollern von Ermland gemeint.


   Siehe Tgb. Juli 1820, S. 128 - 129 (bei Anm. 2), August 1820, S.29, 


   und auch Tgb. Okt. - Dez. 1823, 22. Dez., S. 162.


3  Cardinal ( = Kardinal) Consalvi.


4  Den Papst, den heiligen Vater.


1  im Ms. " Huecca "  oder  " Huecea "  geschrieben.


1  Von Schmöger nicht nummeriert.


2  dem heiligen Vater.


3  Siehe S. 41 : " in ein langes Haus werdendes Kloster ".


1  Melchior Diepenbrock (Melchior ist im Ms. " Mlchr " geschrieben).


2  Vikar in Dülmen (Niesing ist im Ms. " Nsng "  geschrieben).


3  Der Trockene ist Dechant Rensing von Dülmen. Wer sein Adjudant


   ist, wissen wir nicht (Kaplan Einhaus ? ).


4  Diese Viertelseite fehlt.


5  Wahrscheinlich Frau Doktor Wesener.


6  Siehe Tgb. Juli - August 1822, S. 48.


1  nl. Saturnin.


2  Vielleicht dieselbe Frau, welche auf S. 30 Maximilla genannt wird.


3  im Ms. steht : " in ".


1  Tillemont. Sébastien Le Nain de Tillemont (1637 - 1698) schrieb : 


   " Mémoires pour servir à l' histoire ecclésiastique des six premiers


   siècles " (16 Vol. 1693 - 1712).


1  nl. des zweiten Saturnins, des Bischofs.


2  Könnte vielleicht Agde sein.


3  Wahrscheinlich ist Sète gemeint.


1  So im Ms.


2  Lycopolis oder Lyconpolis, Stadt in Ägypten (jetzt Asiut).


1  Verweist nach Band VIII, Heft 5 : "  …  Auch einige Heilige  … "


   (siehe S. 48, Anm. 1).


1  d. h. im ekstatischen Zustand.


2  Aktiv statt passiv : " aufgezogen und enthauptet worden sehen ".


3  S. 18 / 4 ist leer.


1  Nicht gefunden.


2  Siehe auch S. 41.


3  Hier bricht es ab. Es ist das Ende des Zettels 13a = 34a = 47 und


   die Fortsetzung ist nicht mehr da.


1  Siehe Tgb. Januar - Juni 1823, S. 14 bei Anm. 2.


2  Aus Band XII nach Band X, 4 übertragene Fragmente, Fragment 


   Nr 9 auf Ms.-S. 31.


3  "1822"  ist von anderer Hand zugefügt.


4  Oben steht auf dieser Seite die Seitenzahl  "118", es ist die


   Originalseite des Tagebuchs.


1  Siehe S. 48, Anm. 1.


2  Folgende Anmerkung ist später von Brentano über der Mitteilung


   geschrieben.


3  Pagina 215 ist Ms.-S. 215. Siehe Tgb. Dezember 1820, S. 59 - 64.


1  Die Heilung geschah am 11. Nov. 1822 (siehe S. 11), die Taufe am


   23. Nov. 1822 (siehe S. 25). Jephtes Taufname wird nicht genannt.


1  Siehe Tgb. Aug. 1820, S. 107, 108 und 117 oder Schmöger, "Leben


   der hl. Jungfrau", S. 441 - 442 und 444.


2  dem Thomas.


3  Hier folgt noch folgendes im Ms. Gestrichene : " Thomas lehrte noch


   hie und da in Judäa und hatte sehr oft Revelationen, wo er sich in


   einem fernen Land [hier bricht es ab] "


4  Siehe S. 31 - 33.


1  Fabricius, "Codex apocryphus Novi Testamenti", Hamburg, 1700, 


   pp. 402 - 742 (siehe auch S. 31, Anm. 3).


2  Verweisung nach Abdias in der Herausgabe des Fabricius.


3  Siehe Tgb. Oktober 1822, S. 79. Sokotora, nun Sokotra, gehört zu


   Süd-Jemen und liegt bei der westlichste Landesspitze Somaliens.


1  Das Buch des Abdias.


1  Siehe S. 80.


2  Die Aufwärterin Jungfer Wissing.


3  Dies ist ein anderer König als der Vorige.


4  Der König.


1  Siehe S. 70.


2  vergebessert aus : " Balken ".


3  den Baum.


1  durch Charisius.


1  Unsichere Lesung ; kann auch sein : " Varchia ".


1  im Ms. steht : " erleicherte ".


1  nl. Thomas.


2  im Ms. steht : " in ".


1  Sehr undeutlich geschrieben ; kann auch sein : " Kininia ".


1  Statt des Wortes steht im Ms. ein Viereck.


2  Es folgt im Ms. unmittelbar eine Mitteilung : "Stephanus sei mit 


   Paulus verwandt", aber sie steht hier nicht an ihrer richtigen Stelle.


   Am 26. Dezember (siehe S. 83) wird als Nebenbild angekündigt :


   "… von Stephanus und Johannes". Möglicherweise ist das das


   Datum dieser Mitteilung und darum setzen wir sie dort : siehe S. 93


   (obwohl es eine Schwierigkeit gibt, siehe S. 93, Anm. 1).   


1  Siehe S. 84 - 88. 


1  Siehe S. 88 - 92.


2  Siehe S. 93 ( + Anm. 1).


1  "26" (am Rand) ist abgeschnitten. "22. -  … 26" ist später beigefügt.


2  Brentano schreibt hier : "Pahcäi" oder "Pancäi", ein wenig weiter : 


   "Pahgäi". Es gibt eine philippinische Insel namens Pagay.


3  im Ms. steht : " eine Art zottigem Fell ".


1  die wahre Religion.


2  im Ms. steht : " stegen ".


3  im Ms. steht : " so ".


1  Dieser Teil der Mitteilung geschah also am 24. Dezember.


2  im Ms. steht : " in "  oder  " bei " (undeutlich).


1  im Ms. steht : " auf ".


2  Der Rest der Seite ist leer.


1  im Ms. steht : " wegen dem Tönnchen ".


1  im Ms. steht : " Ich wei( nur noch, das habe ich gerufen : " Verrat ! 


   Verrat ! ".


1  Mu( sein : Aleoetischen.


2  im Ms. folgt unnötig : " nicht ".


1  Folgende Mitteilung ist von Brentano vorgezogen worden.


1  Die Mitteilung über die erste Begegnung Stephani mit Johannes 


   fanden wir in  Band VIII, Heft 5  auf S. 31 / 4. Sie stellt ein Problem


   für die Datierung. Sie trägt nämlich kein genaues Datum, nur : "vor


   dem zweiten Osterfest … erzählt", d. h. vor dem 1. April 1823. 


   Am 2. April 1823 erzählte die AKE : " Schon auf jenem Fest [ = En-


   norum], da Jesus den Mann am Teich Bethesda heilte, wurde er 


   [ = Stephnaus] mit Johannes bekannt ..." (siehe Schmöger II,   


   S. 487). Dies verweist nach dem 24. Januar 1823 : An diesem Tag


   wird nämlich das Fest Ennorum gefeiert und an diesem Tag heilt


   Jesus am Teich Bethesda den Mann, der 38 Jahre lang krank war


   (siehe Schmöger II, S. 370 - 374). Also mu( möglicherweise die hie-


   sige Mitteilung des ersten Bekanntwerdens Stephani mit Johannes


   an den 24.Januar gesetzt werden. Trotzdem behalten wir sie an die-


   ser Stelle, weil sie hier (auf S. 83) als Nebenbild angekündigt wird.


1  Siehe auch Tgb. Sept. 1820, S. 40 - 41 ; Dez. 1820, S. 77 - 81, 


   84 - 86 ; Aug. 1821, S. 71 ; Dez. 1821, S. 26 - 28.


2  Hier ist einiges gestrichen im Ms.


3  Siehe Tgb. Juli - August 1822, S. 125.


4  Hier sind etwa drei Zeilen gestrichen.


5  Siehe Tgb. Mai 1820, S. 11 - 13.


1  Siehe Tgb. Okt. 1820, S. 85 - 87 (auch Tgb. Dez. 1820, S. 84 - 86


   und 96 - 97). (Über die Reise Jesu : siehe Schmöger Leben Jesu,


   III, S. 290 ff.


2  Siehe S. 31, Anm. 4.


1  im Ms. steht : " Nun kam Johannes mit dem Mann  …  fanden sie ".


1  Siehe S. 98 bei Anm. 1.


1  Dieser Satz gehört zu der Geschichte des armen Juden : siehe 


   S. 97 bei Anm. 1.


1  Mu( hei(en : vorgestern, Freitag, auch Samstag und bis heute,


   Sonntag, den 29. Dezember.


2  Am Katharinatag, dem 25. November, ist noch nichts zu merken,


   am 26. Nov. fängt es an und am 27. Nov. notiert Brentano : 


   " Eingang in schwere Krankheit " (siehe S. 28).


1  Neuer Zettel.





PAGE  

